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Vorbemerkung des Verfaſſers 


In dieſer Ausgabe erſcheint im Druck — fünfzehn Jahre 
nach ſeiner Entſtehung — zum erſtenmal der Originaltext 
einer kleinen dramatiſchen Dichtung, die ſich ſeinerzeit, und 
ab und zu noch, in einer Bühnenbearbeitung des königlichen 
Schauſpielhauſes mit dem Titel „Verbotene Früchte“, auf 
der deutſchen Bühne angenehm bemerklich gemacht hat. 

Die große Abweichung von der bisher laufenden Faſſung, 
an die ſich auch das Cottaſche Buch, trotz eines Verſprechens 
der Vorrede, angeſchloſſen hat, muß jedem der bisherigen 
Darbietung ſchon freundgewordenen Auge befremdend auf⸗ 
fallen, und läßt, bis zur vollzogenen Einführung wenigſtens, 
die Mitgabe einer kurzen Textgeſchichte raͤtlich erſcheinen; 
nach Kenntnisnahme durch den Intereſſenten mag ſie aus 
dem heiteren Buche entfernt werden. 

Das Gedicht entſtand zwiſchen Januar und Februar 1890, 
als beſtelltes Faſtnachtſpiel für eine akademiſch⸗dramatiſche 
Vereinigung, und ſollte nur eine in Verſe geſetzte und ab⸗ 
gerundete Aufarbeitung der „Höhle von Salamanka“ des 
Cervantes werden. Aber der kecke Angriff und die vor⸗ 
ſchwebende Idee erwieſen ſich als von ſo glücklicher Zugkraft, 


daß der derbe Farcenſtoff, ſich lichtend und ſchmeidigend, nach 


außen und innen den vorgefundenen Rahmen überſchwoll, und 
ein ungleich ſtattlicheres und ernſteres Gebilde entſtand, als 
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der abſichtsloſe Anfangswille willen konnte. Das ließ auch 
die gleichzeitig mit der Arbeit erfolgende Auflöſung der Be⸗ 
ſteller belanglos werden; denn es ſchien ein für die Öffent- 
lichkeit taugendes Luſtſpiel entſtanden zu fein, zu deſſen ſchwer⸗ 
blütiger Durchführung nur der ſtehengebliebene, höchſt leicht⸗ 
fertige Eingang, der unverkennbare Zeuge der Herkunft, nicht 
mehr ſtimmen wollte. 


Als daher im Sommer 1890 die Freiburger Theater⸗ 
kommiſſion ſich des eingereichten Stückes mit erfreulicher 
Begeiſterung annahm, erbot ich mich zu einer Nachholung 
der Expoſition, und ſchmolz die erſte Hälfte des erſten Auf⸗ 
zuges zu der vorliegenden Form um: ſie laͤßt den leichtſinnigen 
Schritt der an ſich edlen Frau als Trutzhandlung gegen die, 
nun in kraͤftigen Strichen dem Bühnenbilde einverleibte brutale 
Torheit des Mannes als verſtaͤndlich und verzeihlich erſcheinen. 
Mit dieſer Umſchaffung ſchwand zugleich der letzte Zuſammen⸗ 
hang mit der Vorlage; nur ein Titelvermerk bewahrte, zu 
ſchönem Überfluß, die Erinnerung daran auf; ich laſſe ihn 
jetzt weg, er hat genug überfloſſen. 

So entſtand das „Freiburger Bühnenbuch vom Sommer 
1890%, das hiermit als das von mir einzig vertretene Original 
ausgegeben wird, und als ſolches zu den Akten der Literatur 
zu nehmen iſt, nicht aber die im Frühjahr 1890 in auto⸗ 
graphiſcher Vervielfältigung unter dem Titel: „Der Adept“ 
an die Bühnen gelangte Urſchrift, aus der fpäter das könig⸗ 
liche Schauſpielhaus die Verbotenen Früchte züchtete, 

Dieſes Freiburger Bühnenbuch wurde vogelfrei, als kurz 
vor der Aufführung das Stück fallen gelaſſen wurde, weil 
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ich, im November jenes Jahres, ungezogen genug war, mit 
dem glücklichen Ungeſtüm der Jugend dem Tuberkulinrauſch 
jener Tage mit einer ketzeriſchen Flugſchrift entgegenzutreten — 
große Urſachen, kleine Wirkungen. 

Als nun das königliche Schauspielhaus drei Jahre ſpaͤter 
den Adepten annahm, ließ ich mir das Freiburger Bühnen⸗ 
buch geben und legte es in Berlin vor, wo man aber den 
aufgeleſenen Vagabunden ſchon nach individuellem Geſchmacke 
zurechtgeſtutzt hatte — auf eine Weile, daß, als ich ſpäter 
Einblick erhielt, mein Vaterherz ſich im Leibe herumdrehte; 
man verzichtete auf eine Benützung der neuen Einreichung. 

Als aber nun im Winter 1894/95, nach dem über⸗ 
raſchenden Erfolge der Verbotenen Früchte, Freiburg als 
Theaterinhaberin ſich der Verpflichtung nicht entziehen konnte, 
dieſes Stück gleich den zahlreichen andern Bühnen auch zu 
bringen, da raffte ſich meine Vaterliebe, die inzwiſchen noch 
durch die von Freundes hand, ſicher in der beſten Abſicht, 
unbegreiflich eingerichtete Cottaſche Buchausgabe verwundet 
worden war, zu einem neuen Gange auf: ich machte die 
heimiſche Theaterleitung auf die große Abweichung des Ber⸗ 
liner Buches vom Freiburger, und auf die Gelegenheit auf⸗ 
merkſam, eine Uraufführung zu ſchaffen, und ſtellte aus den zur 
Hand ſtehenden Materialien ein neues Original zuſammen — 
aber man lehnte ab und gab die Verbotenen Früchte. 

Jahrelang verwehrte mir ſeitdem das Leben, etwas für 
meinen Sprößling zu tun; die Stille wurde höchſtens durch 
die Verſuche unterbrochen, die in der Unerfahrenheit der 
Jugend aus der Hand gegebenen Verlagsrechte, und damit 


das über Leben und Tod des Dinges, wieder an mich zurück⸗ 
zubringen; ſie ſind eben erſt geglückt und ſomit ſowohl die 
Verbotenen Früchte der Bühne als auch des Cottaſchen Ver⸗ 
lags der erlöſenden Stampfe anheimgefallen. Von nun an 
ſoll, ſoweit meine Macht reicht, auf den Brettern und in 
den Lettern nur mein „Schwarzkünſtler“ beſtehen. 

Dieſe Umtaufe habe ich mir mit demſelben Vaterrechte 
geſtattet, mit welchem ich auch nicht, mit kadavermäßigem 
Eigenſinn, das Original nach den Akten buchſtaͤblich wieder⸗ 
herſtellte; ſondern, der Mutter vergleichbar, die an Friſur 
und Anzug des aus ſeiner Kammer tretenden Söhnchens noch 
da und dort ſtreicht und zupft, habe ich, ganz leicht, die 
pflegende Hand da und dort angelegt, Flüchtigkeiten verbeſſert, 
einige Verſe als überflüffig und ſtörend ausgelaſſen, ein paar 
umgearbeitet und ſelbſt einen oder zwei eingeſetzt; alles in allem 
machen dieſe Anderungen an Quantität knapp zehn Verſe aus. 

Und nun ziehe denn hin, mein Schlingel, daß ich dich 
endlich los bin. Grüße die Freunde, die du ſchon gefunden, 
als du noch den Stiftenkopf, den man dir geſchoren, durch 
die Türen ſtreckteſt —: ſie werden dir den Schmuck der 
natürlichen Locken, die dich nun wieder umwallen, nicht übel⸗ 
nehmen. Und daß du dir neue gewinnen wirſt, deß iſt dein 
Verantwortlicher gewiß. 


Zahringen, 9. November 1905 
Emil Gött 


Perſonen 


Gautier de Grommelard, ein Landedelmann 
Aliſon, ſeine Frau 

Robert, ein fahrender Schüler 

Kapitän Gaspard Robinet 

Jules de Godelureaux, ein Junker 
Jeanne, Zofe 

Mathieu, Diener 

Die alte Crache 

Ein Burſche 


Die Handlung ſpielt um die Mitte des 16. Jahrhunderts in 

dem Landhauſe des Sieur Grommelard, in der Nähe von 

Troyes in der Champagne. Die Szene iſt ein ſtattliches 

Zimmer mit waidmänniſcher Ausſchmückung und großem 

Kamin; große Türe in der Mitte, zwei auf der linken Seite, 
rechts ein Fenſter 
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Erfter Aufzug 


Erfter Auftritt 


Gautier (ſteht in Hut und Stiefeln nachdenklich da und 
zählt die Knöpfe feines Kollers). 


Gautier. 
Soll ich — ſoll ich nicht — ſoll ich doch — ſoll ich 
nicht — oder doch 
Oder nicht — — verflucht, jetzt ſoll ich wieder nicht! 
(Achzt kopfſchüttelnd, legt dann die Hand wieder an den erſten 


Knopf) 
Alſo nicht! — — oder doch — — oder nicht — oder 
doch — oder nicht — 
Oder doch — — (ſchaut ſich in zorniger Verblüffung um) 


crè nom! — da ſagt es wieder doch! 
Nun gut, ſo ſei's — zum letztenmal, es ſei! (Ausbrechend) 
Was iſt doch dieſer „Soll“ für eine Memme, 
Hohlwangig, gliederſchlotternd, feigen Blicks, 
Der ſtets im Angriff nach dem Rückzug ſchielt! 
Her mit des feſten Willens blühendem Speck 
Und vollem Mark! — Ich will's! Ich will's! ich — 

(wieder ſchwankend) muß! 
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Ja ja — — ich muß! (Erſchöpft) Es iſt zwar dumm, 

zu dumm — 
Und doch iſt es am Ende noch das Klügfte, (Zornig) 
O welche Lage — frag ich einen Menſchen — 
Wo ſelbſt das Klügſte eine Dummheit iſt! 
Und doch — ich tu's — ich will's verſuchen! Mathieu! 

Mathieu (eintretend). 
Gnädiger Herr! 
Gautier. 

Geh — öh — ruf mal Jeanette! (Mathieu ab) 
Ja ja, ich muß es tun. Es hilft mir nichts, 
Daß ich mich ſträube. 's iſt der einzige Ausweg, 
Der mir ein Pförtchen noch, ein kleines, ſichert — 
Das einzige Mittel — — (feufzt) eine bittre Pille! 
Und die nicht unfehlbar, gewiß nicht! — Ra — 
Hilft's, iſt es gut! hilft's nicht, ſo iſt's ein Troſt, 
Daß ich zuvor gewußt, wie dumm es war! 


Zweiter Auftritt 
Mathieu (kommt mit) Jeanne Gurück). 


Jeanne. Der gnädige Herr befehlen? 

Gautier. Ja, komm mal her! — ich habe — ich 
wollte dir — (gerät in Zorn) ich — äh! — (Kurz abbrechend) 
Wo iſt Madame? 

Jeanne. Auf ihrem Zimmer, Herr! 
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Gautier (fidy auslaffend). So? — was? — warum 
ift fie auf ihrem Zimmer? — — was tut fie auf ihrem 
Zimmer? — warum kommt ſie nicht herunter? weiß fie 
nicht, daß ich fertig bin — — Himmeldonnerr — 
Jeanne (ängſtlich). Ich will's ihr ſagen, gnädiger 
Herr! (Will ab) 
Gautier. Dageblieben! (Entdeckt Mathieu) Was haſt 
du da zu tun? 
Mathieu. Ich — nichts! 
Gautier. Nichts? — Halunke! — — anſpannen!! 
Mathieu (retirierend). Iſt ſchon! — gnädiger — — 
Gautier. Schafskopf! Dann nimm die Sachen da 
hinunter (Mathieu ſchleunigſt ab mit Mantelſack ꝛc. Gautier 
geht auf und ab; nach einer Pauſe unfchlüffig) Jeanne! 
Jeanne. Ja, Herr! — (Für ſich) Was er nur will? 
Gautier. Hm! — hm! öh! — (Sein Urger ſteigt 
wieder zuſehends) Sag mal — — (wieder abbrechend) auf 
ihrem Zimmer iſt Madame? 
Jeanne. Ja, Herr! 
Gautier. So! — hm! — Zum — öh! — Ich 
wollte — ich wollte etwas mit dir — (Hält inne) 
Jeanne. Ja, Herr! 
; Gautier (losbrechend). Zum Teufel mit deinem 

Gejaherr! — Was haſt du zu jaherrn? — Ich wollte — 
nichts wollte ich! Mach, daß du mir aus den Augen 
kommſt, dummes Ding! — 
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Jeanne (unwillkürlich). Ja, Herr! (Sie flüchtet ſich 
vor ihm hinaus.) 


Dritter Auftritt 
Gautier. 


Gautier (in höchſter Wut). 

Cré nom de Dieu! Die Peſt an deinen — — nein! 
An meinen Hals ſollt ich ſie eher wünſchen, 
Der diefen — (klopft ſich daran) überzwerchen Schädel trägt! 
Was ruf ich fie, wenn ich nicht reden will! 
Was red ich nicht, wenn ich fie vor mir hab! — — 
Ich weiß nicht, was ich tue, was ich laſſe — 
Es reißt mich rückwärts, wenn ich vorwärts will! 
Und gibt mir wieder einen Ruck nach vorn — — 
So wirbelt's um und um ein drehkrank Schaf, — 
Gebt ihm den Hammer vor die wirre Stirn! 

(Trommelt ſich daran, dann erſchöpft) 
Und doch ich muß, es geht nicht anders an. 
Da hilft kein Beten und kein Fluchen hilft! 
Ich kann fie nicht allein — auf keinen Fall! — 
Und ohne Aufſicht laſſen. Falſch find alle — — 
Wie heißt der alte Spruch doch gleich? 

(Schwach lächelnd ſich beſinnend) 
Ja ſo: 
Falſch ſind alle, jung und alt! 4 
Ob fie hitzig tun, ob kalt, 
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Ob fie ſchmollen oder ſchmeicheln, 

Ob ſie kratzen oder ſtreicheln, 

Ob ſie lachen oder weinen — 

Wer kann wiſſen, wie ſie's meinen? 

(Nickt, Mathieu tritt ein) 

Zwar falſch iſt auch, die ich zum Wächter ſetze, 
Doch hab ich keine Wahl und muß verſuchen, 
Mit Gold zu löten, wo die Treue rinnt. 


Mathieu. 

Gnädiger Herr, es iſt nun alles gepackt und in Ordnung. 
Gautier. 

's iſt gut! — Geh, ſchick mir die Katze nochmal! . 
Mathieu. 

Jeannette? 
Gautier. 


Ja, wen ſonſt? — (Mathieu geht; Gautier auf und ab) 
An allem iſt nur dieſe Reiſe ſchuld! 
Not, Tod und Teufel auch, wie fie mich ärgert, 
Mit all der Plackerei und ſonſt noch was! 
Was geht der König und der Hof mich an — 
Galt inne und ſieht ſich um.) 


Vierter Auftritt 
Mathieu (ſchiebt) Jeanne (ins Zimmer). 


Mathieu. Na, ſo mach doch! 
Gautier. Wird's bald? 
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Jeanne. Aber — der Gnädige tut mir nix! 

Gautier. Unſinn! — (Zu Mathieu) Fort! (Mathieu 
ab) Hör mal, Jeannette, ich — hm! — ich habe — hm! — 
(kurz entſchloſſen) etwas zu fagen! — Sag mal, kann ich 
mich auf deine Verſchwiegenheit und Treue verlaſſen? 

Jeanne (ſieht ihn mißtrauiſch an und Öffnet zögernd den 
Mund). 

Gautier. Nein, ſag lieber nichts! — Sieh her — — 
(Zieht eine Börſe.) 

Jeanne (plötzlich einfallend). O gnädiger Herr, mit 
Leib und — — 

Gautier. Ach was! 

Jeanne. Auf Ehr und Seligkeit! So wahr ich — — 

Gautier. „Eine falſche Katze bin!“ 

Jeanne. Wenn's dem gnädigen Herrn einerlei iſt, 
worauf ich ſchwöre, mir iſt's auch — — (Verſtummt.) 


Fünfter Auftritt 
Aliſon (tritt im Rücken Gautiers auf und hört 
im folgenden zu). 

Gautier. Das nehme ich unbeſehen hin! Aber ſchau: 
da drin find zwanzig Florentiner — 

Jeanne. Ich nehme ſie auch unbeſehn! 

Gautier. Sei ftill! — So wahr du alſo eine falfche 
Katze biſt, wie ihr alle — 

Jeanne. Wie wer alle? 
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Gautier. Wie wahrſcheinlich alle! Hörſt du? Wie 
wahrſcheinlich alle! Verſteh mich wohl: wie wahr — 

Jeanne (frech). Nun ja, wie wahrſcheinlich alle, 
alſo wohl auch Ma — 

Gautier. Hüte deinen loſen Schnabel! — Ich habe 
nichts geſagt! — Aber ſieh: dieſe zwanzig Florentiner — 
börft du? (Klappert damit) 

Jeanne. Ja, ich höre! — 

Gautier. Sie ſind dein und noch zwanzig dazu, 
wenn ich wiederfomme — — Dafür mußt du mir aber 
verſprechen, alles, auch das Kleinſte, bis aufs Tüpfchen, 
was während meiner Abweſenheit — äh — nämlich — 
nun wie ſoll ich ſagen — na, du biſt ja ein geſcheites 
Mädchen — 

Jeanne. Ja ja, das glaub ich wohl, aber — — 

Gautier. Ich mag das Abern nicht! — Willſt du 
mir das verſprechen? Nun, was iſt's denn? 

Jeanne (an einem Schürzenzipfel kauend). Es geht 
nicht gut! 

Gautier. So — warum geht's nicht gut? 

Jeanne. Madame hört's ja! (Gautier fährt beſtürzt 
herum; Pauſe.) 

Aliſon. 


Laß dich nicht ſtören, lieber Mann, ich bitte! (Pauſe) 
Ich bitte drum, laß dich durch mich nicht ſtören! (Pauſe) 
Schließ deinen Handel nur, nimm ihr den Eid — — 
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Wie teuer ift er? Zwanzig Florentiner? 
Du läßt dich deine Schande etwas Foften! 
Gautier (nach Worten ſuchend). 
Nein — nein — ich will — — a 
Aliſon. 
Du baft mich doch verſtanden? 
Vollende doch, was du begonnen! — Häufe 
Die Schmach nur weiter auf der Gattin Haupt, 
Du krönſt auch deine Stirne mit der Schande, 
Denn du mußt ernten, was du fo gefät, 
Dich färbt der Makel, den du an mir ſuchſt, 
Nein, nein! mit dem du grundlos mich befleckſt! 
(Bricht in Weinen aus) 
O welch ein armes, armes Weib bin ich! 
Gautier (hilflos). 
Was ſag ich nur? 
Aliſon. 
Der eigne Mann entehrt mich! — 
Gautier (begütigend). 
Ich bitt dich, Lieschen! 
Aliſon (abgebrochen, ſchluchzend). 
Bei — der Dienerſchaft! 
Jeanne. 
Was das betrifft, iſt's freilich unerhört, 
Doch nicht ſo arg, Madame, was mich betrifft! 
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Gautier (ſch an die Stirn greifend). 
O Eſel du! 
Aliſon. 
Sieh nur, was du erreichſt! 


Jeanne. 
Mit Fug und Recht vielleicht das Gegenteil! 


Gautier (zomig). 
Du, ſei mir ſtill! 
Aliſon. 
Laß ſie, hat ſie nicht recht? 
Gautier. 
Frau! Frau! Hat ſie recht, hab ich's auch! 
Aliſon. 
Du hätteſt, 
Wär ich wie du! 
Gautier. 
Wie ich? 
Aliſon. 
Jawohl, ſo niedrig! 
Unwürdig iſt dein Tun, dein ſchnödes Mißtraun, 
Dein immer wacher, ſchleichender Verdacht, 
Der wie mein eigner Schatten mich verfolgt, 
Wie ein Gewirr von Kletten an mir klebt, 
Und mich wie dich entwürdigt! Wär's ein Wunder, 
Wenn ich verzweifelt in den Staub mich würfe, 
Gött, W. II 2 
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In den du mich hinabzwängſt in Gedanken? 
O, ſieh nur zu, was du damit erreichſt, 
Du ſchlauer, überſchlauer Schlaukopf du! 
Gautier. 
Du drohſt mir? (Sie ſchweigt trotzig) Drohſt mir? (Erregt) 
Aliſon (kühh. 
Nein! 
Gautier (wild). 
Ich rate dir's! 
Aliſon. 
Und hab doch recht! — Weh dir, wär ich wie du, 
Und wär ich anders als ich bin! 
Jeanne. 
Sehr wahr! 
Gautier (durch die Zaͤhne). 
Was wäre dann? 
Aliſon. 
O, luſtig wär es, luſtig, 
Wie ich dich an der Naſe führen wollte 
Mit deiner alten dummen Eiferſucht! 
Gautier (verzweifelt). 
Das iſt nicht Eiferſucht, das ſcheint nur fol 
Ich bin nicht eiferſüchtig, nein — 
Jeanne (halblauf). 
Was denn? 
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Gautier. 
Ich hüte meine, deine Ehre nur! 
Aliſon. 
Gab ich dir — oder wer gab Grund dazu? 
Wer hat ſie angetaſtet? — Und — o Narrheit! — 
Wie willſt du unſer beider Ehre ſchützen, 
Du, der ihr eigner, ſchlimmſter Feind ja biſt! — 
Sie ſcheint dich wahrlich wie ein Alp zu drücken, 
So ängſtlich quälſt du dich mit ihr herum! 
Gautier. 
Ich tu es nicht zum Spaß, ich habe Gründe! 
Aliſon. 
So, Gründe? ich vielleicht? 
Gautier. 
Du nicht, du noch nicht — 
Aliſon. 
Noch nicht? — O ſprich nur frei! — Ich bin gefaßt! 
Gautier. 
Ich geh nun fort und laſſe dich allein — — 
Und du biſt jung und ſchön — — 
Aliſon. 
Nun? — Und? — — 
Gautier. 
's iſt gut! — — 
Mein Kind, ich kenn die Welt, die Welt iſt ſchlecht, 
Ich kenn den Brauch der Welt, und der iſt's auch! 
2* 
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Aliſon. 
Natürlich! 
Gautier. 
Ja! — Da ſind die Weiſen einig! — 
Und ich geh fort und laſſe dich allein! 
Aliſon. 
Das will dir nicht mehr aus dem Sinn! — 


Gautier. 


Zwar eiferſüchtig, ſag ich, bin ich nicht; 

Doch ſieh — es fährt mir eiſig durch das Hirn! — 
Schon der Gedanke, wie die glatten Herrchen, 

Die Säbelraffler, Gecken aus der Stadt, 

Die Schürzenjäger, die auf tauſend Schritt 

Selbſt aus dem Halſe nach Pomade ſtinken, 

Und die, du weißt es, ſchon ſeit Jahr und Tag 

Da unten ihre Pfauenräder ſchlagen — 

Wie werden die nun erſt von morgen an, 

Sobald ſie wiſſen, daß ich ferne bin — 

Und merken werden ſie's! — um dieſes Haus 

Mit ihren gierigen Hundenaſen ſchnüffeln, 

Zu deinem Fenſter ihren Singſang klimpern, 

Und ihre frechen Augen nach dir ſchmeißen! — 

Und auf der Straße gar — ich denk's nicht aus — 
Das Blut ſteigt lodernd mir in das Gehirn, 

Und gelbes Feuer fchlägt mir in die Augen — 


Das iſt's! 
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Und meinen ganzen Körper packt's und ſchüttelt's, 
Als müßt ich Gift und Galle — Tod und Teufel — 
Kreuz brand —peſt— höllenbombenelement!!! 
(Schleudert auf der Höhe ſeines Wutausbruchs ſeinen Hut 
auf die Erde; die Frauen weichen entſetzt zurück) 
Aliſon. 
O Gott, o Gott! 
Jeanne. 
Er bringt uns ſicher um! 
Gautier (erſchöpft). 
Hab ich dich arg erſchreckt! 
Aliſon (weinerlich). 
Wie arm ich bin! 
Was ſoll ich tun — was ſagen — wie die Saat 
Des gift'gen Argwohns aus der Bruſt dir reißen? — — 
Wenn du nur bliebſt, nur bliebſt! — O tauſendmal 
Wollt ich dem Schickſal danken! 


Gautier (plötzlich beſonnen). 
Gut! Ich bleibe! 
Komme was will! Ich ſchere mich den Teufel! 
Ich bleibe! (Beobachtet Aliſon ſcharf) 


Aliſon. 
Gott ſei Dank! 
Jeanne (halblaut). 
Sie iſt verrückt! 


Aliſon. 
So bin ich doch die ſchwere Sorge los! (Geht zum Fenſter, 
öffnet) Abſpannen! 
Gautier (zärtlich). 
Frau! (Mähert fi) ihr und faßt ihre Hand) 
Jeanne (wie oben). 
Sie weiß nicht, was ſie tut! 
Gautier. 
Ich glaube ja, daß ich dir unrecht tat! 
Ich mach es gut und gehe! 
Jeanne (abfeits). 
Gott ſei Dank! 
Aliſon. 
Nein, nein! bleib nur! es wäre beſſer, bleib 
Gautier. 
Nein, liebe Frau! ich gehe! bleib nur brav, 
So brav, wie du bis heut geweſen biſt. 
Nur eines bitt ich noch, verzeih es mir: 
Geh nicht zu viel und nicht alleine aus! 
Aliſon. 
Siehſt du, du fängft — — 
Gautier. 
Nein, nein, ich meine nur: 
Des Gatten Haus iſt ſeines Weibes Feſte. 
Mehr ſag ich nicht mehr. Ich vertraue dir. 
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Du ſiehſt, daß ich nicht eiferſüchtig bin, 
's iſt nur mein Temperament — und nun leb wohl, 
Und bleib geſund und geh mir nicht zu viel — — 
(Verbeſſert ſich) 
Und bleibe munter — gib mir einen Kuß! 
Aliſon. 

Leb wohl! (Sie umarmen ſich) und komm mir bald zurück! 
(Mathieu tritt ein, kratzt ſich den Kopf, dann:) 
Mathieu. 

Gnädiger Herr? Soll denn wirklich abgeſpannt werden, 

oder bleibt's — — 
Gautier. 
Wir reifen! komm! (Löſt ſich aus der Umarmung und ſchreitet, 


von Aliſon geleitet, der Türe zu; Jeanne dreht ſich auf dem 
Abſatz herum und ſchlägt ein Schnippchen.) 


Sechſter Auftritt 


(Unterdeffen tritt die alte) Crache (ein, mit einem) Burſchen 
(einen großen Waſchkorb tragend, der mit einem Tuche zugedeckt 
iſt. Sie ſetzen den Korb hin). 


Die Crache (ohne gleich Gautier zu ſehen, beim Ein⸗ 


treten). So, Madame! da haben wir die ganze Bagage, 


alles ausgeſuchte — (Bemerkt Gautier) Jeſus, Maria und 
Joſeph! was hätte ich da angerichtet! — Ich habe die 
Wäſche, Madame! — Sie werden diesmal zufrieden 
ſein! — Wohin damit? 
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Aliſon (ihren Schreck verbergend). Dort in die Kammer! 


Sie tragen den Korb hinein) 


Gautier. 

Verflucht! Kaum ſteck ich recht im Reiſeſtiefel, 
Hetzt mir der Satan dieſes alte Weib 
Quer übern Weg! — 'ne nette Vorbedeutung! 

Die Crache (zurückkommend). Glückliche Reiſe, Herr! — 
Allen Segen über Euch! 

Gautier (wütend). 

Sie wünſcht mir Segen, he, die alte Here, 
Zum Teufel mit dem Segen und mit dir! 
Wenn dich der Satan holte, wär's ein Segen! 

Die Crache (giftig). So? wär's denn Euch lieber, 
wenn ich Unfegen — — 

Gautier (noch wütender). 
Will mich die Here auch noch wütend machen! 
(Zu Aliſon) Und du, was läßt den alten Kuppelpelz 
Mir grad zu dieſer Stunde in das Haus, 
Wo ich zum Aufbruch rüfte! 
Aliſon. 
Aber Lieber! 

Was kann ich denn dafür? Sie bracht die Wäſche, 
Und dachte nicht zum Argernis zu kommen! 
Wenn ſie's gewußt, da hätte fie gewartet! 

Die Crache. Freilich hätte ich das, und wie! — 
verlaßt Euch drauf! Ich bin zu andern Dingen gekommen, 
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als um Grobheiten zu hören! Und das ſage ich Euch, 
Herr, wenn Ihr mich Here und Kuppelpelz ſchimpft, 
das hat mir noch niemand geboten. Ich bin alleweil 
eine ehrliche Frau geweſen und hab mein Brot redlich 
verdient — — 

Mathieu. Herr! — Das ſagte auch einmal ein 
Weibsbild, das zu Troyes geſtäupt wurde, und zwar 
von Rechts wegen. Denn ihr Brot verdiente ſie wohl 
redlich, aber das Schmalz darauf und was ſonſt noch 
zum guten Leben gehört, das ſtahl ſie ſich! — Aber 
es wird wirklich Zeit — ſonſt kommen wir nimmer 
durch die Stadt; denn wenn die Wärtel mal die Tore 
geſchloſſen haben und auf der Pritſche liegen, da könnt 
Ihr tuten wie ein Engel am jüngſten Tag — ſie 
machen Euch nicht auf! 

Gautier. 

Nun ja denn! — zu! Doch ärgert’3 mich zu ſehr, 
Daß mir die Her den Abſchied ſo verhunzt! — 

Leb wohl! Komm her! — Und gib noch einen Kuß! — 
Der fegt mir von der Stirne den Verdruß, 

Wie Morgenſonne ſcheucht den Nebeldunſt! 

(Geht mit Mathieu ab; Aliſon eilt ihm nach und geleitet ihn 
hinaus. Mathieu bleibt auf der Schwelle ſtehen und blinzelt 
pfiffig die Zurückbleibenden an, dann geht er pfeifend ab.) 


26 


Siebenter Auftritt 
Die Vorigen, ohne Gautier, Aliſon und Mathieu. 


Die Crache (Mathieu nachblickend)j. O du! — Wenn 
ich dich einmal lauſen könnte! 

Je anne lerſchreckend). O du mein —! Was war das! 

Die Crache. Was? 

Jeanne. Was er gepfiffen hat? 

Die Crache. Nun? 

Jeanne. Das war ja die Melodie: „Du bleibſt zu 
lang, mein Robinet!“ Wenn er was gemerkt hätte? 

Die Crache. Das wäre? Pfeift er es ſonſt nie? 

Jeanne. Ach nein! Du haſt recht! Ich hab es 
neulich ſchon von ihm gehört. 

Die Crache. Da wird's wohl auf dich gemünzt fein! 

Jeanne. Ja, er iſt eiferſüchtig auf meinen Junker! 
Vom Kapitän kann er nichts wiſſen. Aber ich bin halt 
erſchrocken! — (Der Crache um den Hals fallend) Nein, 
wie ich mich freue! Wie ich mich auf den Abend freue! 
Nein, ſo was! — Habt Ihr auch fein eingekauft? Ihr 
wißt, ich bin immer für das Feine! i 

Die Crache. O, was das betrifft! — Ich fage dir 
nur, wenn heute der König ſelbſt nach Troyes käme, 
er könnte nichts mehr auftreiben, was ein König mit 
Anſtand eſſen kann — — alles haben wir da drin! 
Das Waſſer lief mir in den Augen zuſammen, als ich 
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einen Zipfel auf hob, um hineinzugucken, geſchweige denn 
im Munde! — Zum Beiſpiel Paſtetchen haben wir, 
Paſtetchen, ſage ich dir — ach was! — ſind gar keine 
Paſtetchen! — ich ſage dir, das zergeht nur ſo auf der 
Zunge, ſo zart und rührend — — die reine Muſik! 
Jeanne. Nun läuft mir ja das Waſſer im Ohre 
zuſammen, wenn ich dir zuhöre! Für mein Leben eff’ 


ich Paſtetchen gern! 


Achter Auftritt 
Die Vorigen. Aliſon. 


Aliſon. 
Nun endlich! endlich! endlich iſt er fort! 
Nun kann ich einmal atmen wie ich will, 
Ohne die Zentnerſchwere auf der Bruſt! 
Die Freiheit einmal koſten, oder ahnen, 
Was frei ſein heißt, und einen kühnen Blick 
Jenſeits der Schranken werfen, die mich engen, 
Nein, ſie mit einem Sprung zu überſpringen, 
Ein junges Füllen, frei und toll und wild! 
Ohne die Feſſel an dem Fuß zu ſchleppen 
In ſtummem Grimm, wie ein Galeerenſklave, 
Der an die harte Bank geſchloſſen rudert, 
Und rudert, rudert, nichts als rudern muß, 
Indes ſein freiheitsdurſtig Aug am Anblick 
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Des weiten, ſtolzen, freien Meers verlechzt! 

Frei bin ich heute, und was frei ſein heißt — 

Ich will es koſten, koſten — ihm zum Trotz! 
(Ergreift Jeanne und wirbelt mit ihr herum) 

Die Crache (klatſchend). So iſt's recht! So iſt's 
brav! Nur luſtig, meine Täubchen! Man muß es 
nehmen, wie's kommt, und rüſtig zugreifen, wie's das 
Glück uns ſchickt, Sonne und Regen, Unheil und 
Segen, Kuchen und Brot, Leben und Tod. Heute 
ſpazieren wir ſchäkernd im Sonnenſchein, morgen ſitzen 
wir im Regen zu Haus und ſtricken! Heute eſſen 
wir Paſteten, die ein Liebhaber vom Konditor ſchickt, 
morgen ſtehen wir wieder am Herd und kochen für 
den Hausrüpel Gelbrüben und Bratwurſt! Heute 
abend küſſen wir, und morgen abend gehen wir um 
dieſelbe Stunde zum Roſenkranz oder zur Beichte. 
Das iſt der Lauf der Welt! Luſtig, Kinder, ſeid luſtig, 
luſtig! — Du Stoffel, nichtsnutziger, kannſt du nicht 
deine Kappe runterreißen und in die Luft ſchwenken 
und „juch“ ſchreien, daß Madame ſieht, daß du 
auch Manieren haſt! — Marſch! oder du kriegſt 
eine! — 

Der Burſche (der die Zeit über ſehr ſtumpfſinnig da⸗ 
geſtanden hat, ſchwenkt ſeine Mütze und jauchzt derart, daß 
Aliſon und Jeanne erſchreckt auseinanderfahren). Juch! (Die 
Frauen brechen über ihn in ein Gelächter aus) 
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Die Crache. Nu, fo war's gerade nicht nötig! — 
Aber, Madame, ich will nun wieder gehen! Ihr werdet 
mich ohnehin nicht brauchen! — Hängt Eurem Manne 
nur eines auf, dem Siedian! Er ſetzt Euch wohl arg zu? 

Aliſon. 
Entſetzlich quält mich feine Eiferſucht 
Und ſeiner plumpen Bärenliebe Laſt! 
Von morgens früh bis in den Abend folgt 
Sein brennend Auge ſuchend meiner Spur. 
Er ſieht, wo nichts zu ſehn, und hört, wo nichts 
Zu hören iſt, und ärgert ſich darob, 
Weil er nichts findet — — 

Jeanne. 

So ein Narr! Wie wenn 

Es froh ihn machte, wenn er etwas fände! 

Aliſon. 
Und hat er jeden Schrein und jede Taſche 
Mit ſeinen Fingern ſtündlich mir durchwühlt, — 
Umſonſt natürlich! — ſucht ſein Späheraug 
Mir ſelbſt die Seele drinnen zu entkleiden, 
Und heimlich jedes Fältchen zu erforſchen — 
Allein ich weiß die Stirne wohl zu glätten, 
Den Mund zum ſüßeſten der Lächeln zwingend, 
Auch wenn der Unmut gärend in mir kocht! 

Die Crache. Nur ihm recht um den Bart ge⸗ 
gangen und den Brei hübſch verzuckert, wo man ihn 
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am liebſten vergiftet hätte. — O, wie ſchmeckt dann 
die Rache! 

Jeanne. Das Schlimmſte iſt aber, daß er es nicht 
einmal Wort haben will, Gott bewahre! er iſt nicht 
eiferfüchtig! er! i wo denn! 

Aliſon. 
So quält er mich aufs Blut und macht die Ehe 
Zur ſchlimmſten Folter mir und zwar aus Liebe, 
Denn „Liebe“ iſt fein zweites Wort! ja „Liebe“! 

Jeanne. Und geht er einmal aus dem Haufe, fo 
möchte er Euch am liebſten in den Keller ſperren oder 
in den Schlot mauern, — wie heute auch! 

Die Crache. Nun laßt es gut fein, meine Taͤubchen! — 
Ihr werdet heute Tröfter finden und nicht verſauern und 
verſchimmeln wie letztjährige eingemachte Gurken! Gute 
Nacht und laßt euch alles gut ſchmecken! — Und — 
das ſag ich euch — ihr werdet mit meiner Bedienung 
zufrieden ſein. Es gibt keinen zweiten ſo ſtattlichen 
Kavalier in ganz Troyes, wie Kapitän Robinet — und 
er liebt euch ſo arg! — 

Jeanne. O bitt Euch, mein Junker! Über den 
geht keiner! — Er hat fo etwas Feines an ſich — — 

Die Crache. Er iſt aber ſo mager! Dagegen 
Kapitän Robinet — 

Aliſon. 
Nun zankt euch nicht! Wir können ſie dergleichen 
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Die Hauptfach ift, fie müſſen luſtig fein — — 
Ich will mich amüſieren! 

Die Crache. O, was das betrifft — —! Ich 
werde doch meine Kunden kennen. Mehr ſage ich 
nicht! Geſegnete Nacht! — Halte mich beſtens emp⸗ 
foblen! — Komm! — Na du Stoffel, kannſt du nicht 
deine Mütze — 

Der Burſche (wirft die Mütze in die Höhe). Juch! 

Die Crache (ihm eine Ohrfeige gebend). Schafskopf! — 
Das nicht! — Einen Kratzfuß ſollſt du machen und der 
Madame guten Abend ſagen! 

Der Burſche (ausſcharrend). 'n Abend! (Die Crache 
mit ihm ab unter dem Gelaͤchter der andern.) 


Neunter Auftritt 


Jeanne. 
Nein fo ein Tölpel! — Der — und dann mein Junker! 
Nichts geht doch wahrlich über feine Bildung! 
Wenn ich an meinen Junker denke — ach! — 
Wie der die Worte hübſch zu ſetzen weiß, 
So zierlich wie ein Tänzer ſeine Beine! 
Madame, ich ſage Euch, ein jedes Wort 
Iſt ihm ein Pas, ein Satz, ein Menuett, 
Und hat er erſt mir etwas abgeſchmeichelt, 
Wird's mir ſo duslig, wie nach einem Rundtanz! 


Aliſon. 
Wie biſt du denn zu dem Galan gekommen, 
Der dich mit ſeiner hohen Gunſt beglückt! 
's iſt eine Kunſt zwar nicht, ihm zu gefallen, 
Denn wenn es wahr iſt, was man von ihm ſagt, 
So läuft er jeder Schürze nach! 

Jeanne. 

Madame! — 

Ich ſage nur: man ſage, was man will! — 
Ein Junker aus der nobelſten Familie, 
Der iſt doch wohl ein Mann auch von Geſchmack! 

Aliſon. 
So laß dir eine Wahrheit ſagen, Hannchen: 
Die Männer von Geſchmack ſind immer nobel, 
Allein nicht jeder Noble hat Geſchmack! 

Jeanne. 
Doch Herr de Godelureaur vereinigt beides! 
Kein Tüpfchen laſſ' von ſeinem Lob ich ſtreichen! 
Und daß Ihr's wiſſen mögt: zu himmliſch war's, 
Als wir uns kennen lernten! — Es war Markttag, 
Da fuhr ich mit Liſetten in die Stadt — 
Nein, es war Caton, richtig Caton war es! — 
Sie war zuſamt Sebaftian eingeſchlafen — 
Ich ließ ſie ruhig in Staub und Hitze ziehn, 
Und nahm am Stege bei der untern Mühle 
Den Fußweg durch das ſchattenkühle Wäldchen — — 
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Aliſon Göornig). 
Schweig! ſag ich dir. Ich mag's nicht weiter hören! 
(Für ſich) 
Bin ich von Sinnen, iſt's ſo weit gekommen, 
Daß ich die Herrin ganz vergeſſe, und 
Mit meiner Zofe ſo gemein mich mache, 
Daß Dinge ſie mir frei erzählen darf, 
Wofür ich ſonſt ſie aus dem Dienſt gejagt? 


Jeanne (verfchnupft). 
Was hat Madame?! 
Aliſon. 
Vergiß den Abſtand nicht! 
Noch bin ich Herrin! 
Jeanne. 
Ich dachte, heute abend — 


Aliſon. 
Auch heute abend! — (Für ſich) Wie ich ſeltſam bin! 
Iſt das die Hoffnung ungemeſſner Luſt, 
Die mich erfüllte! Oder ſchleicht die Reue 
Verſtimmend durch mein Herz! Ah, bah, 's iſt Ärger, 
Der Arger, daß ich mich verſtimmen ließ, 
Der Arger iſt's, daß ich nicht toll genug, 
In dieſe tolle, bunte Nacht zu ſtürzen, 
Gedankenlos wie dieſes dumme Ding! — 
Die Grillen weg! — Sei heut ein Schmetterling, 
Gött, W. II 3 


34 


Und laß den Leichtfinn dir die Freiheit würzen! 
Laß gut ſein, Mädchen! Sag, wann kommen ſie, 
Dein ſüßer Junker und mein Kavalier! 


Jeanne. 
Ein jeder Augenblick kann ſie ſchon bringen! 
Gottlob, daß Ihr nun wieder munter ſeid! 
Mir iſt ſo wohl! Es zuckt mir in den Armen, 
Als müßt ich jetzt ſie öffnen ſchon und dann 
Im ſüßen Bangen der Erwartung harren, 
Bis Julius an dieſe Bruſt mir fliegt! — 
Das iſt von ihm! Das hat er jüngft gefagt, 
Als ich am Parktor auf ihn wartete, — 
War das nicht ſchoͤn? 

Aliſon. 

Nein, reizend iſt es, Hannchen! 
Doch laß uns jetzt an unſern Anzug denken — 


Jeanne. 
Was meint Madam zu meinem Sonntagskleid 
Und zu der neuen Broſche! 


Aliſon (lachend). 
Wie du willſt! — 
Ich wähle mir ein hübſches Morgenkleid, 
Und ſtecke eine Roſe mir ins Haar, 
Und eine Knoſpe an die Bruſt — — 
Es klopft) 
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Aliſon lerſchreckt). 
Wer klopft? 
Jeanne (an die Türe fliegend). 
Sie kommen, heil'ge Jungfrau! 


Zehnter Auftritt 


Die Vorigenz (bevor Jeanne die Tür erreicht, tritt mit 
abgezogenem Barett) Robert (herein; er traͤgt ein Ränzchen, 
Gitarre und Rapier). 

Robert. 

Ich! — Madame! 


Jeanne (ſchreit auf und flüchtet ſich hinter Aliſon). 


Aliſon. 

Zurück! — Was wollt Ihr? — Steht! — Sonft ſchreie ich! — 
Wer gibt Euch Recht, hier einzudringen — fort! 

Robert (mähertretend; fie weichen ängftlich zurück). 
Ihr gnäd’ge Frau, wie käm ich ſonſt dazu! 
Ich klopfe an, Ihr fragt ſogleich: „Wer klopft?“ 
Aus ſchönem Mund iſt jeder Wunſch Befehl. 
Was Wunſch! Die Ahnung eines Wunſches ſchon! 
Drum tret ich ein, und zeig den ſpäten Gaſt — 


Aliſon. 
Doch niemand hieß Euch, gleich hereinzutreten, 
Zu dieſer Stunde, und uns Frau’n erſchrecken! 
3* 
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Robert. 
Das Erſte hieß ein bißchen Klugheit mich, 
Das Zweite wollte grade ich vermeiden! 


Aliſon. 
Ich red im Ernſt — — 


Robert. 

Ich nicht im Scherz, Madame! 
Denn ſeht, hätt ich ſchon draußen „Ich“ gerufen — 
Und wenn ich's ſanfter als ein Lämmchen blökt, 
Und glöckchenrein, wie nur die Lerche trillert, 
Gehaucht, geſeufzt, geſchmachtet und geflötet — 
So hätt ich Euch gewiß zu Tod erſchreckt, 
Und — müßte jetzt auf ein „Herein!“ noch warten. 
So aber tret ich ſelber vor Euch hin 
Und weiſe Euch mein ehrliches Geſicht 
Als Unterpfand für meine Unſchuld hin! 


Aliſon. 
Was wollt Ihr denn? vielleicht — — 


Robert (einfallend). 
Ein Nachtquartier? 
Wie klug Ihr ratet! Dankbar nehm ich's an! 


Aliſon. 


Ich ſeh, Ihr treibt die Frechheit mit Meitobel 
Nehmt Euch in acht! Ich fragte nur — — 
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Robert. 
Und ich? 
Ich gab die Antwort, wie es ſich geziemt! 
Fern ſei es mir, was Eure milde Hand 
Mir freundlich bietet, auszuſchlagen — — 


Aliſon. 
Herr! — 
Ich bot Euch nichts an! 


Robert. 
Eine fhöne Frau, 
Sie bietet alles ſchon durch einen Blick, 
Mit dem ſie flüchtig unſre Armut ſtreift — 


Aliſon. 
Wer ſtreifte Euch? 
f Robert. 
Verzeiht! Ihr habt ja recht; 
Ihr laßt ihn ſonnig auf mir ruhen — 
Aliſon (energifch). 
Herr! — 
Robert. 
Ihr täuſcht Euch ſelbſt! Ihr ſchämt Euch Eurer Güte. 
Denn ſolcher Güte Fülle iſt ja immer 
Mit Geiſt und mit Beſcheidenheit gepaart! — 
O ſeht mich an — — 
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Aliſon (fireng). 
Sonſt fehlt Euch nichts — — 


Robert. 
O doch! 
So viel! zunächſt ein warmes Abendbrot, 
Ich nehm es dankbar hin zum Nachtquartier! 
Ja, Eure Güte traf das Richtige, 
Denn übel ſchläft ſich's, wenn der Magen knurrt. 


Aliſon (hilflos). 
Was ſoll ich ſagen, und wie ſoll ich wehren — —? 


Robert. 
O teure Frau, wehrt meinem Danke nicht, 
Laßt meinen frohen Mund nur überftrömen, 
Und von der Lippe ſprudelt Euch mein Herz, 
Das ſtürmiſch pochende, ſo warm entgegen! 
O welch ein unerſchöpflich reicher Born 
Von Herzensgüte wallt in Eurer Bruſt; 
Das ſagt mir, Herrin, Euer ſchönes Aug, 
Das wie die Sonne eine weite Welt 
Mit einem einz'gen Strahl vergolden kann! 
Ein Blick von Euch zeigt mir ein ſchwellend Bett, 
Der andre gleich ein gutes Abendeſſen, 
Ein dritter weiſt mir lächelnd, wißt Ihr was? 
Ein abgelegtes Wams von Eurem Gatten, 
Und wenn der vierte auch noch recht behält, 
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So hör ich etwas in den Taſchen klimpern. 
Hab ich nicht recht? — Ihr lächelt ja! 
Aliſon (mit aͤrgerlichem Geſicht). 
Nun hört! 
Wenn Ihr das Lächeln nennt — — 


Robert. 
Wie, nicht? Ihr ſcherzt! — 
Ich bitte Euch, das ſoll kein Lächeln ſein? — 
Ich ſeh doch recht — (Sich die Augen beſchattend) 
Ha! ſeht! ſo lächelte 
Einſt Aphrodite, als auf Idas Höhn 
Sie vor den königlichen Schäfer trat! 
Das iſt der Seligen Lächeln, der Beglückten, 
Nein, der Beglückenden! 
Jeanne. 
Gott ſteh mir bei! 
Der kann's noch beſſer als mein lieber Junker! 
Aliſon. 
Ich ſag Euch noch einmal — — 
Robert. 
O nicht! Ihr habt 
Durch Euer erſtes Wort mich ſchon beglückt. 
Aliſon (ärgerlich). 
Jetzt hört mich an! Ich laß Euch aus dem Hauſe — 
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Robert. 
— — Nicht in die kalte, dunkle Nacht hinaus 
So abgeriſſen und verhungert ziehn! 
O niemals ward mir auf der Wanderung 
So liebevoller, gaſtlicher Empfang! 
Aliſon (ärgerlich, verzweifelt lachend). 
Iſt mir ein ſolcher Vogel vorgekommen, 
So läftig — 
Robert. 
— und ſo angenehm wie ich? 
Aliſon (nachgebend). 
Wüßt ich ein Mittel, Euch den Mund zu ftopfen — — 
Robert. 
Ich will's Euch ſagen, gebt mir was zu eſſen. 
Denn wenn die Zähne mahlen, muß ich ſchweigen! 
Jeanne. 
Was meint Madam', wenn wir ihn hier behielten — 
Robert. 
Sehr richtig, ſchöͤnes Kind, das meint fie auch! 
Jeanne. 
Es wäre niedlich, wenn wir jemand hätten, 
Uns aufzuwarten? 
Robert. 
Aufzuwarten, Herrin? 
Mit allem, was ich kann, ich will es gern: 
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Ich finge, muſtziere, tanze, dichte, 
Und weiß Euch eine Maſſe von Geſchichten — 


Aliſon (ſich beſinnend). 
Schon gut! das nebenbei! — Seid Ihr verſchwiegen? 


Robert. 
Verſchwiegenheit iſt meine ſtärkſte Seite, 
Nächſt der Beſcheidenheit! 
Aliſon (lachend). 

Ich bitt Euch, Herr! 
Wenn Ihr auf dieſe Tugend Euch beruft, 
Muß die geſchwaͤtzigſte der Elſtern ſchweigen 
Vor einem ſolchen Plappermaul! — Nein, ſagt, 
Allein im Ernſt, könnt Ihr verſchwiegen ſein? 


Robert. 
Wenn Ihr ein Siegel auf den Mund mir legt — 
Die Wahl ſtell ich Euch frei, — doch deut ich an: 
Am liebſten wär mir eins, das warm und ſüß — 
Und rot und duftig wie ein Lippenpaar. 


Aliſon (zu Jeanne). 
Such einen Honigfladen aufzutreiben, 
Wärm ihn ein bißchen, und dann tauche ihn 
In Himbeerſaft, und leg es ihm als Pflaſter 
Auf feinen Mund — (zu Robert) das mag dem Herrn 
genügen, 
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Robert (galant). 
Ihr ſchlugt mich, Herrin — doch ich hatte recht: 
Der Güte Zwillingsbruder iſt der Geiſt. 


Aliſon. 
Ihr ſeid galant! Doch hört, was ich Euch fage: 
Ich — ich erwarte Gäfte heut zur Nacht! 
Mein Mann iſt zwar verreiſt, allein — nun — ich — — 


Robert. 
O gnäd’ge Frau, der casus iſt mir klar: 
Der Mann verreiſt, doch ſeine guten Freunde 
Erfüllen ihre Freunde — und — Chriſtenpflicht! 
O welche ſchöne, gute Tat iſt es, 
Verlaſſene zu tröften! — Schade, ſchade! 


Aliſon. 
Was ſchade? f 
Robert. 
O, daß ich nicht eher kam — 
Das Tröſten iſt juſt meine ſtaͤrkſte Seite! 
Ja faſt mein angeborener Beruf! 


Aliſon. 
Es iſt doch ſchlimm mit Euch! Kein ernſtes Wort 
Iſt möglich — 
Jeanne. 
Ja, er hat den Schalk im Nacken! 
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Robert. 
Das iſt mein Erbteil und mein einzig Gut, 
Das ganze Kapital, von dem ich zehre: 
Geht mir der Witz in Brüche, geh auch ich! 
Aliſon. 
Ein luftig Gut! 
. Robert. 
Doch trägt es gute Zinſen, 
Und einen großen Vorteil hat es! — 
Aliſon. 
Welchen? 
Robert. 

Ei, Gnaͤdige! kein Jude kann mir's pfänden! (Sie lachen) 
Doch ſagt, was wolltet Ihr — von Eurem Sklaven? 
Aliſon. 

Nun — gute Freunde hab ich heut zum Eſſen! 
Das heißt — der eine — 
Jeanne. 
Iſt der meine, Herr! 
Robert. 
Der Himmel ſegne Euern edlen Bund! 
Je anne. 
Ach nein! 
Robert (zu Aliſon weiterfahrend). 
Und nun, verehrte Dame? 
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Aliſon. 
Hört: 
Ich will Euch geben, was Ihr hier gefucht: 
Ein Bett und Speis und Trank ſteht Euch zu Dienſten; 
Dafür ſollt Ihr bei unſerm kleinen Schmaus, 
So angenehm Ihr's könnt, den Pagen ſpielen! 


Robert. 

Zwar iſt es beſſer, Gaſt als Kellner ſein, 
Doch ein Dienſt iſt ja wohl des andern wert! 
Drum, ſchöne Wirtin, küß ich Euch die Hand! 
Flink will ich tun und gern, was Ihr begehrt — 
Und — meinen Hunger geb ich Euch als Pfand! 

Aliſon (zu Jeanne). 
Nun, gib ihm was zu eſſen! 


Jeanne. 
Aber was? — 


Aliſon. 
Gib, was du findeſt! 

Robert. 

Trefflich, ſchöne Frau! 
Doch nach dem alten Wahrſpruch: viel und gut! 


Jeanne. 
Ich hol ihm eine Rauchwurſt aus dem Schlot, 
Und in der Küche iſt noch Sauermilch! 


45 


Vielleicht fällt auch nachher ein Biſſen ab, 
Das wird dem armen Schlucker wohl genügen. 
Aliſon (u Robert). 

Dann deckſt du hübſch den Tiſch — gib ihm ein Linnen, 

Im Schranke dort ſind Teller und Beſteck! 

Dort in der Kammer ſteht der Korb mit Speiſen, 

Und vier Gedecke richteſt du uns zu! 

Inzwiſchen, Hannchen, wechſeln wir das Kleid! (Ab) 
Jeanne lein Tiſchtuch über den Tiſch breitend). 

So, tu wie dir geheißen, und ich will 

Noch raſch dein lecker Abendeſſen bringen. (Ab) 


Robert (ſich umſehend, die Haͤnde reibend). 
So, Freund! Für dieſe Nacht biſt du geborgen, 
Laß dich beloben, haſt es gut gemacht! 
Ein Dach, ein Bett, was für den Magen — und — 
Wer weiß, was dieſe Nacht noch bringen kann? 
Die beſte Herberg hab ich aufgeſtöbert 
Und bin zur beſten Stunde eingekehrt! 
Der Herr verreiſt, die Frau auf ſchiefer Bahn, 
Ein Schmaus in Sicht und eine luſt'ge Nacht — 
Ich wittre ſo ein kleines Bacchanal, 
Da pflegt ſo manche Niete ſich zu löſen, 
Denn, wenn die Herrin fiel, ſtolziert die Magd! 
Wie hübſch die Wirtin iſt und auch geſcheit! 
Ihr Mann muß wohl ein Ungeheuer ſein, 
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Denn eine ſolche Frau fehlt nie umfonft, 

Und nur die Dummen ſündigen ohne Grund — 

Wie mürbe Pflaumen von den Zweigen fallen. 

Allein was gehn mich fremde Sünden an, 

Die ich nicht büßen muß! Mein Wahlſpruch iſt: 

Greif immer zu, ob's dir der liebe Gott, 

Ob's dir der Teufel ſpendet: nimm's, wie's kommt! — — 

Doch munter jetzt zum luſtigen Geſchäft! 

Golt einen Stoß Teller und ſetzt ihn auf den Tiſch, dann 
ein Beſteckkörbchen) 

Die ſchöne Wirtin ſoll zufrieden fein 

Mit ihrem Ganymed! Doch erſt laß ſehn, 

Was dieſer Korb in ſeinem Bauche hegt! 

Komm, Freundchen, komm, mit deiner ſüßen Tracht! 

(Zieht den Korb herein — ſchlaͤgt den Deckel auf) 

Hilf, Himmel! hilf! O heiliger Lukullus! 

Sah deine Tafel ſolche Wonne je, 

Wie froh erſchrocken hier mein Auge ſchaut? 

O Tantalus, ich fühle deine Qual! 

Nein! iſt es wirklich, oder blendet nur 

Mit ihren trügeriſchen Wahngebilden 

Die Fee Morgana meinen lauten Magen? — 

Ha! wie das duftet und es iſt kein Traum, 

Nein! bare Wirklichkeit! — Verführeriſch 

Liegt's hingegoſſen vor den trunknen Sinnen, 

Zum Freſſen ſchön, nein, viel zu ſchön dazu! 
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O ſeht nur dieſe reizenden Paſteten, 
Salate, Kuchen, Früchte, kalt Geflügel — 
Vor allen dieſen köſtlichen Kapaun, — 
(haͤlt eine Platte hoch) 
Gefüllt — mit Trüffeln — und gebraten — ach — 
So hold gebräunt, wie von der Morgenröte 
Beſtrahlte Abendwolken — ach, was ſag ich — 
Der Anblick da verwirrt mir ganz die Sinne — — 


Elfter Auftritt 
Robert. Jeanne. 
Jeanne (mit einer Platte). 


So, Herr! Da eßt! Doch ſputet Euch ein bißchen 
(Stellt ſie auf einen Ecktiſch, dann ab) 
Robert (nach einem Blick). 

So ſoll wohl mit gemeiner Bauernkoſt 

Der „arme Schlucker“ ſeinen Hunger ſtillen, 

Und ſehn, wie andre dieſe Fülle ſchlucken? 

Da müßt ich wohl ein dummer Teufel ſein! 

Nein, Brot und Rauchwurſt wandert in den Ranzen, 

Für morgen iſt es gut, für heut zu ſchlecht! 

Und dieſe Milch — (ſucht) die ſtell ich in dies Schränkchen — 

Halt! einen Biſſen muß dem Magen ich 

Auf Abſchlag geben, denn er ſchreit zu laut! 

(Taucht ein Brotſchnittchen in die Milch, ißt es und ſtellt 
die Schüſſel in ein Fach des Büfetts) 
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Und nun zu dir, o heilige Gertrud, ruf ich, 

Holde Beſchützerin der Fahrenden! 

Hör mein Gebet: o ſteh auch heut zu mir 

Und ſend ein paar recht läppiſche Geſellen, 

Daß ich ſie auf die luſtigſte Manier 

Um dieſen reichen Götterſchmaus kann prellen! 
(Macht ſich ans Decken.) 


Der Vorhang fällt. 
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Zweiter Aufzug 


Erſter Auftritt 
Robert (ordnet noch den Tiſch). Aliſon (tritt von der 
Seite auf in geſchmackvollem Anzuge). 
Aliſon. 
O, ſeht wie niedlich! — Ja, Ihr ſeid geſchickt 
Und habt Geſchmack! 
Robert. 
Nicht wahr? Doch, ſchoͤne Wirtin, 
Sagt mir, was nützt der lieblichſte Geſchmack, 
Wenn er mir bloß ſo um die Naſe ſäuſelt, 
Indes die Zunge fo beweglich feufzt, 
Wie in der heil'gen Nacht ein Waiſenknabe? 
Aliſon. 
Nun! Wappnet Euch ein wenig mit Geduld, 
Verwaltet hübſch und munter Euer Amt, 
Und laßt mich ſorgen, daß auch Eure Zunge — 
Robert. 
Mit frohem Schnalzen ihr Gefeufz vertauſcht! 
Ich dank Euch, Herrin! Und indeſſen wind ich 
Mit Lammsgeduld ein Sträußchen mir zurecht. 


Gött, W. II 4 


50 


Aliſon. 
Was für ein Sträufchen? 

Robert. 

Seine Blumen wachſen 

Am dürren Bettelraine, und Ihr werdet 
Leicht ihre ſtumme Sprache deuten: Erſtlich 
Rehm ich das bittre Kraut „Rühr mich nicht an“, 
Dazu den kümmerlichen „Augentroſt“, 
Alsdann die dumme, ſchnöde „Warteweile“ 
Und eine Ranke von „Je länger je ſchlimmer“, 
Doch mitten drin ſoll Euch ein Blümchen kommen, 
Beſcheiden ſtehend — — 

Aliſon. 

Nun? 
Robert. 
„Vergißnichtmein!“ 
Aliſon (lachend). 

Nein, nein! Das will ich nicht! Ihr habt mein Wort! 
(Für ſich) Der Burſch iſt wirklich allerliebſt! 

Robert. 


Und aus befreiter Seele wünſch ich nun 
Allſeitig — einen ſchlechten Appetit! 

Aliſon. 
O Undank! — Doch zur Strafe ſag ich gleich: 
Mein Liebſter iſt ein Freund von gutem Eſſen! 


Hurra! 
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Robert (mit einem Blick auf den Tiſch). 
Das ſeh ich wohl! — Doch eine Hoffnung bleibt: 
Und wenn der Herr ein Kannibale wäre, 
An Euren Reizen müßt er ſatt ſich ſehn! 
Aliſon (lachend). 
O, was Ihr ſagt! 
Robert. 
Ihr glaubt es nicht? Ich hoff's! 
i Aliſon. 
Ein ſchwacher Troſt! 
Robert. 
Ihr denkt nicht hoch von ihm! 
Aliſon. 
Wozu auch? 
Robert. 
Und Ihr liebt ihn? 
Aliſon. 
Lieben? Nun — 
Wie man die Männer liebt, die uns gefallen, 
Wenn uns der Gatte langweilt oder quält! 
Man liebt ein Spielzeug, das die Zeit verkürzt, 
So auch ein Mittel, das uns luſtig rächt. 
Robert. 
Madame! Nun kenn ich Melodie und Text: 
Ein Liedchen von beſtrafter Eiferſucht! 
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Aliſon. 
Nun ja! — Wenn ein Vergehn ich büßen muß, 
Will vor der Buße ich auch den Genuß! 
Nur weil mein Mann in blinder Eiferſucht — 


Robert. 
Schwank in die Luft baut, nützt Ihr brav die Stunde, 
Und ſchafft, was Ihr verfäumt, das Fundament! 
Entzückend iſt, wie Frauentrotz und Laune 
So ihre eigne Luſt und Logik haben! (Lacht) 
Profunde Weisheit ſtroͤmt aus dem Kapitel: 
Des Weibes Sünde iſt des Mannes Schuld! — 
Und an Galanen hat es nicht gefehlt? 

Aliſon (lachend). 

Gewiß nicht! 

Robert. 

Ja ſie haben Geieraugen, 

Und Witt'rung wie die beſten Stöberer. 

Aliſon. 
Ich ſah mir einen etwas näher an — 

Robert. 
Und er gefiel Euch? 

Aliſon. 

Nun — ſo, ſol — es geht! 

Ich weiß noch nicht! — Allein er iſt ein Mann, 
Der Frauensleuten ſchon gefallen kann — 
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Stattlichen Weſens, ſehr galant — verliebt — 
Und — (acht) ſteht in lock'rem Ruf! 


Robert (gegen das Haus). 
So ſind die Weiber! 

Blind wie Fortuna, die ja auch ein Weib: 

Die reichſten Loſe wirft ſie denen zu, 

Die ſie, nicht brauchen, oder fie vergeuden. 

Und ſo verſchenkt ein Weib auch ihre Gunſt: 

Der ſatte Windhund hat die Wahl, indes 

Ein wack'rer Burſch wie unſereins — 


Zweiter Auftritt 
Die Vorigen. Jeanne. 


Jeanne. 
Sie kommen! 
Ich höre fie! — fie kommen! — Nun wird's luſtig! 


Aliſon. 
Ja laßt uns fröhlich ſein — wir trauern morgen. 


Jeanne. 
O damit warten wir bis übermorgen, 
Wenn erſt der Brummbär wieder hier rumort, 
Zwei Nächte lachen iſt mir nicht zu viel, 
Wenn ich hernach zwei Monde ſeufzen muß. 
Es klopft) Jeſus! Da find fie! (Offnet) 
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Dritter Auftritt 
Die Vorigen (unter der Türe erſcheint Kapitän) Robinet 
(und bleibt, mit einem Fuße auf der Schwelle, mit Gefle 
und Poſe der Verzückung ftehen). Aliſon (begrüßt ihn mit 
zeitgemaͤßem Knixe und fieht ihn dann verwundert an; nach 
einer Pauſe) 
Aliſon (einladend). 
Darf ich bitten, Herr? 
Robinet. 
Hochedle Dame! gnädige Frau und Herrin, 
Allherrſcherin im Reiche meines Herzens, 
Allſonne in den Welten meiner Wonne, 
Die meine Bruſt mit ſüßen Flammen füllt — 
Nicht eher kann ich's, bis ein Wort von Euch 
Mich von dem Zauberbann erlöſt, in den 
Mich, Göttin, Eure Himmelsſchönheit ſchlug! — 


Robert. 


Saprifti! 
Aliſon (lachend). 
Nun, ich bat Euch drum! 


Robinet (langſam vorſchreitend). 
4 Nun alfo! 
So ſteig ich aus dem Tempetal der Hoffnung 
Auf der Erfüllung ſonnigen Olymp, * 
Allwo in Aphroditens Zaubergarten — — — 
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Vierter Auftritt 


(Während der letzten Worte tritt Junker) Godelureaur 
(genau in derſelben Poſe auf die Schwelle, lauſcht erſchreckt 
auf und ſtürzt ins Zimmer). 

Jeanne (ihn umarmend). 

Mein Jules, mein Herzensjunker! 


Junker (fie abſtreifend, heftig fuchtelnd). 
Nein! — Nein! — Nein! 
Was mal zu arg iſt, iſt zu arg! (Sucht nach Worten) 
Jeanne lerboſt). 


Nanu! 
Aliſon. 
Was habt Ihr, beſter Herr? — Iſt was geſchehn? 
Junker. 


O ſolche Niedertracht! Er fing doch an: 

„Hochedle Dame! gnäd'ge Frau und Herrin!“ 

Und dann hieß es „Allherrſcherin“, „Allſonne“ —? 
Aliſon. 

„In ſeiner Welten Wonne“ und ſo weiter? 

Gewiß! Allein, was ſoll das? 


Junker. 


Schändlich! Schändlich! 
Ren, eine ſolche ungeheure Bosheit 
Hätt ich von ihm mir niemals träumen laſſen, 
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Wenn ſchon es ganz Euch gleich ſieht — Herr! — 
jawohl! — 

O gnäd'ge Frau, der Gruß, den er Euch bot, 

War alles Schwindel und von mir geſtohlen! 


Robert (der ſich ſeitwärts hinter Robinet amüſiert). 
O Schmerz! 


Aliſon (das Lachen verbeißend). 
Von Euch geſtohlen und noch Schwindel? 


Junker. 
Ja, edle Dame! 
Aliſon. 
Ei! Ihr ſeid ſehr offen! 


Junker. 
Das iſt der Fehler eben! 
(Alle außer der ſchmollenden Jeanne brechen in ein ſchallendes 
Gelächter aus) 
Junker (verwirrt). 

Gnäd’ge Frau! 
Mir iſt es wahrlich nicht zum Lachen, nein! 
Bedenkt, was unterwegs ich auserſonnen, 
Und mühſam aus dem Mufenquell gefchöpft, 
Es huldigend auf Euren Weg zu ſtreuen — 


Aliſon. 
Zu gießen! 
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Junker. 
Wie? 
Aliſon. 
Nun, was man ſchöpft, das gießt man! 
Junker. 


Ach ſol 's iſt wahr! — Zu gießen alſo — wie? 
Wo blieb ich ſtehn? 
Aliſon. 
Beim Gießen! (Erneutes Gelächter) 


Junker (zu Robinet). 
Lacht Ihr wieder? 

Aliſon. 
Nein doch! Die Tränen fließen ihm! — Doch weiter? 
„Zu gießen!“ 

Junker. 

Ach nun bin ich aus dem Text! 

Was hab ich ſagen wollen? 


Aliſon. 
Nun, ich denke, 
Was Ihr mir vor die Füße gießen wolltet — 


Junker. 


Ach richtig, ja! — das hab ich in der Dummheit 


Ihm auf dem Weg erzählt und vorgemacht, 
Und dacht an nichts! Da! an des Parkes Saum, 
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Da wirft er tückiſch mir die Zügel zu, 
Und heißt mich feinen Schecken anzupflöden, 
Und weg iſt er, im Dunkel wie verſunken! 
Was ſoll ich tun? Ich pflöck die Roſſe an 
Und eile her, ihm nach — um noch zu ſehn, 
Wie er den koͤſtlichſten Triumph mir ſtiehlt. 

Aliſon. 
Das war ein Freundesſcherz — — 

Junker. 
Ein Scherz? Nein Raub! 

Und das von ihm — —! 


Robinet. 
Du nimmſt es viel zu tragiſch! 
Junker. 
Iſt das der Dank, den du mir ſchuldig? 
Robinet. 
Was?! 
Junker. 
Ach tu nicht fol — Wer führt denn deine Börſe — — 
Robinet. | 
Schämft du dich nicht? 
Junker. 
Ich bin's, der immer zahlt — 
Robinet. 


Pfui! 
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Junker. 
Pfui? 
Robinet (die Hand am Degen). 
Ja pfui! Ich bohr dir's in den Schädel, 
Damit du's beſſer hören kannſt! Du Protz! 


Junker. 
So ein Schma — — 
(Robinet fährt auf ihn los, er retiriert, Aliſon und Robert 

treten zwiſchen fie) 

Aliſon. 

Frieden! Frieden! 

Robert. 

Ruhe! Herr! 
Aliſon (zu Robinet). 

Seid Ihr ein Kavalier? Bei meinem Zorne! 
Gebt Frieden und verſöhnt ſofort Euch wieder! 
(Spöttiſch) Mir deucht, Ihr ſeid ja wohl einander wert? 


Robert (zu Aliſon). 
Und ob ſie's ſind! (Zum Junker leiſe) Doch laßt Euch 
nichts gefallen! 
Ich ſteh zu Euch! — 
Aliſon (u Jules). 
Und Ihr, mein edler Herr, 
Dort, Euer — Schätzchen mög Euch ſanfter machen! 
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Seht nur, wie nett fie ift und hübſch im Schmollen! 
Doch erſt reicht Eurem Freund die Hand — Nun? — 


Robinet. 
Topp! 
Ich bin ein guter Kerl und will verzeihn! 
Junker. 
So? — Das Verzeihn iſt, dacht ich doch, bei mir! 


Aliſon. 

Das gleicht ſich aus! Verziehen iſt verziehn! 
Junker. 

Nun, ja denn! (Schütteln ſich die Hände) 


Aliſon. 
Bravo! 


Robert. 
Ei verflucht, 's iſt ſchad, 
Ich war ſchon dicht am wackeren Kapaun! 


Junker. 
Und nun, mein liebes Hannchen, grüß ich dich! 


Jeanne. 

Ach geh mir weg! Ja, wenn's zum Küſſen geht, 
Bin ich dir gut genug, das weiß ich ſchon! 

Doch ſonſt —! Nun ja! ich bin nur eine Magd, 
Und ſie — Madame! 
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Junker. 
Ich bitt dich, liebes Hannchen! 
Mein zuckerſüßes Hannchen, ich beſchwör dich: 
Für dich auch hab ich einen Gruß gehabt, 
Und mit dem Monde hatt ich dich verglichen, 
Der meiner Nächte holde Sonne fei! 
Biſt du zufrieden nun? 
Aliſon (z Jeanne). 
Nimm doch Vernunft, 
Und trübe nicht mit deinem Eigenſinn 
Noch mehr den kurzen Freudenabend uns, 
Nein, laß uns fröhlich jetzt — — 
Robert (ſeufzend). 
Zur Tränke gehn! (Raſch) 
Vergebt das Gleichnis aus der Landwirtſchaft! 
(Gegen das Haus) 
Doch iſt's an ſeinem Platz, denn Ochſen ſind's, 
Und von der beſten Raſſe! — Heil'ge Gertrud, 
Die dickſte Opferkerze weih ich dir! 


Junker. 
Nun, Hannchen? 
Aliſon. 
Geh doch! (Jeanne nähert ſich, nachgebend) 
Robert. 


Ei, ſo küßt ſie doch! 
's iſt ein Genuß, um den ich Euch beneide! 
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Ich ſag Euch, nichts iſt ſüßer als ein Kuß 
Von einem Mund, der eben noch geſchmollt! 
Junker (fie küſſend). 
O, er hat recht! — 
Jeanne (an feinem Halſe). 

Wer kann dir böſe ſein! 

Robinet. 
Madame, ein ſolcher Anblick rührt mich immer. 
O, wenn Ihr einen Kuß mir gönnen wolltet! 

Aliſon (weicht einen Schritt zurück). 

Gemach, mein Herr! — Ihr wißt, die Gunſt der Frau 
Iſt eine Feſtung — 

Robinet. 


Doch ich bin Soldat 
Und habe ſtürmend manchen Wall erſtiegen. 
Aliſon. 
Herr Kapitän — ich will belagert fein! 
Drum wühlt und ſchießt, bis Ihr den Sturm verſucht. 
Robinet (komiſch ſeufzend). 
Wie lang iſt's her, daß ich Euch ſchon belagre! 
Aliſon. 
Nun jal — Doch war das nur fo aus der Ferne! 
Robinet. 
Drum wollt ich eben einen Handſtreich wagen! 


(Sucht den Arm um ihre Hüfte zu ſchlingen, fie weicht 
aber aut) 
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So machten wir's vor Metz — war auch dabei! — 
Doch heute gilt es einen ſchönern Sturm: 
Es klirrt kein Schwert und auch kein Mörſer dröhnt, 
Und ſo erlaubt, daß ich die Waffen ſtrecke! 
(Er ſchnallt den Gurt ab und hängt den Degen an ein 
Hirſchgeweih) 
Junker. 
Ich auch, Madame? 
Aliſon. 
Ei natürlich, Herr! 
(Er legt umftändlich, unter Jeannes Hilfe, Maͤntelchen und 
Degen ab) 
Robinet (den Tiſch bewundernd). 
Der Tiſch iſt wohl beſtellt, das läßt ſich ſehn! 
Robert. 
O heil'ge Gertrud! Jetzt die rechte Taktik, 
Wie ich die edlen Herrn aufs neu verhetze, 
Und meiner Dame gründlich ſie verleide! 


Robinet (nach der Muſterung). 
Zwar dürſt ich mehr nach Eurem roten Munde, 
Und hungre wie ein Wolf nach Eurer Liebe. 
Allein ich denk, ein gutes Mahl, das ftärft 
So hübſch zum Kampfe — 


Junker (meckernd). 
Ditto zum Genuß. 
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Robinet. 
Die alte Crache hat tüchtig eingeheimſt; 
Seid Ihr zufrieden, Herrin? 


Aliſon. 
Mit dem — jal 
Junker. 1 


So recht pikant! Das iſt ſo mein Geſchmack, 
Und du, mein Hannchen? 


Jeanne. 
Ach, das weißt du auch, 
Daß ich von jeher für das Feine war! 
Robinet. 
Nun daͤcht ich ſo: wir ſetzen uns und füttern, 
Und dann — hm! — hm! — wie der Lateiner fagt — — 
Junker. 
Post coenam stabis — nein — fo nicht! — na — nal? 


Robert. 
Post Bacchum Venus! 


Junker. 
Richtig! richtig! jal 
Was ich vergeßlich bin! 
Robert. 
Das kommt von beiden! 
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Sunfer, 
Wie meint Ihr das? 

Robinet. 

Wer iſt der Burſch, Madame? 
Habt Ihr Lakaien, die Latein verſtehn? 


Robert. 
Mehr als Latein, Herr Kapitän — 
Aliſon. 
Doch kein 
Lakai! ein fahrender Scholar — — 
Robert. 
Den heut 


Der Wind des Zufalls in dies Haus geweht, 

Das ganz dem Zauberſchloß der Circe gleicht, 

Nur umgekehrt: Odyſſeus iſt verwandelt, 

Er wartet wie ein Pudel auf, indes 

Die Herren hier — noch auf zwei Füßen gehn! 

Aliſon ſinkt herzlich lachend auf einen Seſſel) 

Robinet. 

Burſch! ich verſteh dich nicht! Doch merk ich wohl, 

Du willſt den naſeweiſen Witzbold fpielen! 
Robert. 

Das iſt mein Amt! Madame gab den Freibrief! 

Doch ſag ich Euch, hätt ich ſo viele Tonnen 

Des Rebenbluts hinabgeſpült wie Ihr 

Gött, W. U 
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So wollt ich ihn in Eurer Farbe fpielen 
Und nicht mehr naſe — weiß! 


Junker (leiſe zu Robert). 
So! bravo! auf ihn! 


Robinet (wütend). 
Nom de Dieu! Willſt du dich mauſig machen? 
Wenn du an mir die Schnauze üben willſt, 
Gib acht, wie ich den Flaumbart dir barbiere! 


Robert. 
Was kann ich für den Bart, den ich nicht hab! 
Bedenkt, ich hab das Haar noch auf dem Kopf, 
Euch iſt es allerdings 'ne gute Spanne 
Vom Scheitel abwärts ins Geſicht gerutſcht! 


Robinet. 
Burſch — ich —! 
(Will ihm eine Ohrfeige geben; Aliſon ſpringt auf und 
hindert ihn daran) 


Aliſon (noch lachend). 

Verſteht denn niemand einen Spaß? 
Ich ſehe ſchon, um jeden Zank zu wehren, 
Muß ich die Herrn an unſre Tafel mahnen, 
Wenn ſie noch Wunſch und Luſt zum Bleiben haben? 


Robinet. 
Um Gott, was denkt Madame! 


RE 
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Junker. 
Na und ob! 


Jeanne (an ſeinem Arm). 
Das will ich meinen, Liebſter! 
Robert (leiſe). 
Zürnt Ihr mir? 
Aliſon (ebenfo, lächelnd). 
Im Gegenteil! — 
Robinet (ihr den Arm bietend). 
So darf ich bitten, Herrin? 
Aliſon. 


Nun denn zum Schmaus! 


(Laͤßt ſich von Robinet zum Tiſch geleiten, der Junker führt 
Jeanne) 
Robert (Hinterdrein). a 
Ich will ihn Euch geſegnen! 
Und kann ich's nicht, ſo ſoll's der Teufel tun! 
Das iſt mein Tiſchgebet! Herrgott, wie mach ich's? 
(Man fest ſich) 
Wie rett ich meinen göttlichen Kapaun 
Aus ihren Rabenfängen? — Wart! — — 
Madame! 
In meiner Heimat herrſcht die alte Sitte, 
Mit einem Spruch die Tafel anzuheben — 
Wenn ſich ein Tiſchgebet nicht ſchickt, wie juſt! 
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Robinet. 
Schieß los damit! Haſt ja das beſte Maul! 


Robert. 
Doch um den Witz ein bißchen anzufeuchten, 
Füllt mir ein Glas von Eurem goldnen Wein — 
Das gibt mir Stoff und Stimmung! 


Robinet. 
Ach was, Wein! 
Für ſolch ein Bübchen paßt ein Apfel beſſer! 
(Wirft ihm einen zu) e 


Robert (ihn auffangend). 
Ich hätte lieber zwar vom Wein geſprochen, 
Doch dem Genie iſt jedes Thema recht. 


Robinet. 
Nur mach es kurz und keine Litanei! 


Robert (nach kurzem Beſinnen). 
Da ſeht den Apfel — ein harmloſes Ding 
Rotbackig wie ein ſchlummernd Kind, 
Voll Unſchuld auch, wie die Kinder ſind, 
Und mancher achtet ihn drob gering. 
Wenn ihr ihn einem Eſel ſchenkt 
Und fragt dabei, was er ſich denkt — 
„Eil (wird er ſagen) denken? nichts!“ 
Und drauf ihn gemütlich und gelaſſen 


Aue we, 
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In einer Offnung des Geſichts 
Wupp⸗dich, ſchwupp⸗ dich! verſchwinden laſſen! 
Schmatzt) 
Robinet. 
Haſt du nun ausgeſchwatzt? Reich den Kapaun! 


Robert. 
Um Gott! — Jetzt kommt das Thema erſt — 
Aliſon. 
Nur weiter! 
Robinet. 
Verflucht! — Na, zu! 
Junker (für ſich). 
Hätt ich Papier und Stift, 
Ich möcht mir's gerne zum Gebrauch notieren! 
Robert. 
Doch fragt einen Weiſen! — Der ſagt: „Mir graut! 
Er fühlt ſich an wie Schlangenhaut! 
Eine Schlange hat es auf dem Gewiſſen, 
Daß Eva in den Apfel gebiſſen; 
Der Apfel, der ſo kindlich lacht, 
Hat alles Weh in die Welt gebracht: 
Den ſauren Schweiß — und er iſt ſo ſüß! 
Den rauhen Hader — und er iſt ſo glatt! 
Den blaſſen Tod — — 
Und feine Wänglein find doch fo rot! 
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Ein Apfel bat fo unfer Leben vergiftet — 
Ein andrer aber hat Unheil geſtiftet 

Im Himmel ſogar: es ſaßen beim Mahl 

Die ſeligen Götter im blauen Saal, 

Sie haben gelacht, ſich verliebt geneckt, 

Und aßen Paſteten und tranken Sekt; 

Herr Mars vertieft ſich in einen Kapaun, 

Da verdroß es die Eris zuzuſchau'n: 

Sie warf ihren Apfel unter ſie — 

Die Saat war da, der Haß gedieh! 

Sie haben ihn auch zur Erde gefät, 

Völker wurden niedergemäht, 

Und manche blutige Träne floß 

Von Ithaka bis Pergamos.“ 

Drum iſt der Apfel — ich ſag's euch wohl — 
Der böſen Zwietracht recht Symbol. 

Und weil er's iſt, ſo ſetz ich ihn 

Mitten auf eure Tafel hin — — 

Mög er euch — nicht den Frieden ftören! 
Das ift mein Spruch! — Der Teufel mag ihn hören! 


Aliſon (klatſchend). 
Bravo! bravo! Ihr ſeid ein feiner Page! 


Jeanne. 
Gebt acht, er hat 'ne Teufelei im Sinn, 
Drum malt er ihn auch immer an die Wand! 


K 
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Aliſon (ihm mit dem Finger drohend). 
Ich merk es wohl! 
Robinet. 
Ich glaub, der Burſch — 


Aliſon. 
Erlaubt! — 


Noch eines möcht ich wiſſen, junger Freund! 
Ihr ſpracht vom Eſel nur und von dem Weiſen, 
Was würdet Ihr — ? 

Robert. 

Ihr ſetzt mich in die Mitte? 
Das tu auch ich, beſcheiden wie ich bin! 
Und wollte doch das Klügſte tun! 

Aliſon. 

Wieſo? 

Robert. 
Ich würde denken, wie der Philoſoph — 
Und (Geſte) handeln wie der Eſel! 

(Die Frauen lachen, Robinet ärgert ſich) 
Aliſon (in hellem Vergnügen klatſchend). 
Köſtlich, köſtlich! 
Junker (für ſich). 
Das Eſſen gäb ich für Papier und Feder! 
Aliſon (für ſich). 

Ein allerliebſter Knabe iſt's. (Laut) Komm her! 
Gib deinen krauſen Schopf, ich muß dich küſſen! 
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Robert. 
Das nenn ich einen ſüßen Lohn! 
(Aliſon nimmt ſeinen Kopf in die Haͤnde und küßt ihn) 


Robinet (auffahrend, unwirſch). 
Madame! 


Aliſon. 
Er hat's verdient! 


Robinet. 
Ach was, 's iſt dummes Zeug, 
Was der Windbeutel uns ſo vorgeplappert 
Vom Adamsapfel, oder was es war! 
Das kann ich auch, wenn's not tut! Und Ihr küßt ihn! 


Junker (eiferſüchtig). 
Sein Spruch, der hatte weder Hand noch Fuß, 
Die Nutzanwendung fehlte und das „item“! 


Robert. 
Na, na, für jene laß ich Euren Freund, 
Und Euch, Herr Junker, für das item ſorgen! 
Robinet (übermäßig lachend). 
Hoho! Er meint wohl, daß wir raufen würden. 
Hoho! Wir ſtreiten! wir! die beſten Freunde! 
Was meinſt du, Junkerchen? — 


Junker (meckert). 
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Aliſon. f 
Ei nun, ich dachte, 
Ihr hättet eben es gezeigt! 
Robinet. 
Wieſo? — 
Ein kleiner Zank, der kommt ja manchmal vor, 
Auch unter guten Freunden! 
Aliſon. 
Kleiner Zank? 
Robinet. 
Wir ſind die letzten, die nicht Spaß verſtehn! 
Junker. 
Nur müßt Ihr nicht mehr mit ſo grobem kommen! 
Robinet. 
Ach was, du darfſt nicht ſo empfindlich ſein! 
Junker. 
Ich war doch nicht empfindlich, nein, im Recht! 
Robinet (Hält etwas an). 
Robert (zu Alifon leiſe). 
Paßt auf, Madame, ſie ſind im beſten Gange! 
Junker. 
Es war nicht ſchön von Euch! Es traf mich hart! 
Jeanne (zu Jules). 
So ſei doch ſtill! 
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Robinet (kollernd). 
Du weißt, ich bin Soldat! 
Junker. 
Und ich ein Edelmann! 
Robinet. 
Was ſoll das heißen? 
Junker. 
Ein Edelmann hat — Nerven! 
Robinet. 
Nerven?! — Naupen! 
Junker. 
Ich Naupen? — Herr! muß ſich ein Edelmann — 
Robinet. 
Was Edelmann! Laß mich jetzt ungeſchoren 
Mit deinem Edelmann! — Ich hab es ſatt! 
Junker. 
Herrl = 
Jeanne (ihn hindernd). 
Gib doch nach! 
Junker (ſich freimachend). 
Ich laß mir viel gefallen, 
Allein mein Adel! — Herr, was ſeid denn Ihr? 
Robinet (barſch). 
Soldat! Und nun — — 
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Junker. 
Da ſeid Ihr etwas Rechts; 
Ich bin ein Edelmann — — 


Robinet (öböhniſch). 
Auch etwas Rechts! 
's iſt wenig, wenn dein Adel alles iſt — 


Junker. 
So? Herr? — Im ganzen Reiche iſt das Haus 
Der Godelureaux das älteſte und größte, 
Gibt ſelbſt dem Königshauſe wenig nach — — 


Robinet. 
Ich hab den Adel mir im Feld geholt! 
In aller Herren Länder tat ich Dienſte, 
Der Connétable war mein beſter Freund, 
Mit Herzog Moritz ſtand ich „du auf du“, 
Und an dem blut'gen Tag von Sievershauſen 
Da machte er mich noch zum Kapitän — 
Und ſtarb in meinem Arm — Gott hab ihn ſelig! 
's war ſeine letzte Tat! — Und dieſe Schmarre — 
Schau her, du Tropf! — zog mir der tolle Albrecht 
Am ſelben Tag höchſt eigenhändig über — 
Hut ab davor! 's iſt Brandenburger Arbeit! 


Junker. 
Ihr flunkert's jedem vor, doch jeder weiß: 
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Ein eiferſücht'ger Knecht von Eurem Vater, 

Der ſeinerzeit ein Pferdeſchlächter war — 

Robinet (ſtürzt nach feinem Degen, der Junker flüchtet 
hinter den Tiſch). 

Ha! Lügner! 


Jeanne (Robinetd Knie umklammernd). 
Laßt ihn! 
Junker (triumphierend). 
So! — Roch geſtern hat's 
Die dicke Margot aus dem Fiſchergaͤßchen — — 


Robinet (Jeanne abſtreifend). 
Das mir, du Schuft! (Will ihn verfolgen, Aliſon tritt 
ihm in den Weg) 
Aliſon. 8 
Kalt Blut! Herr Kapitän! — 
Was ſagt Ihr nun? — Ihr habt Euch doch gezankt, 
Und wie! — Roch nie hab ich wie heut gelacht! — 
Hat unſer junger Freund nicht recht gehabt? 
Robinet. 
's iſt keine Kunſt, wenn ſo ein Edelmann 
Sich wie ein Simpel aufführt! 
(Stößt wütend ſeinen Degen in die Scheide) 
Aliſon. 
Ei und Ihr? 
Ihr habt Euch auch nicht ſehr geſcheit benommen! 
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Dankt's meiner Laune, meiner Fröhlichkeit, 
Daß ich Euch mehr verlache, als Euch zürne! 
Und weil Ihr doch ſo gute Freunde ſeid, 
Daß ein Zank mehr Euch weiter nicht bekümmert, 
So heiß ich noch einmal, bei meinem Zorn! 
Euch wieder zu verſöhnen! Tut ihr's nicht, 
Heb unverzüglich ich die Tafel auf! 
Robert. 
Herr —! (Beſinnt ſich, leiſe) Tut es, Herrin! Schickt 
die Bullen fort! 
Aliſon (ebenfo). 
O nein! Ich will mich gründlich amüſieren, 
So dumm ſie ſind — nein grad an ihrer Dummheit! 
Robinet (nach bedauerndem Blick auf den Tiſch). 
Ihr ſeht — ich bin wie Wachs in Eurer Hand — 
Robert (gegen das Haus). 
Drum läßt ſo leicht ſich ſeine Naſe drehn! 
Robinet. 
Doch kann ich wahrlich nicht zuerſt die Fauſt 
Ihm bieten — — 
Jeanne (inftändig zum Junker). 
Tu's, ich bitt dich! 
Junker. 


Er fing an! 
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Robinet. 
Ich? — Wer hat angefangen? 


Junker. 
Ich doch nicht! 
Ihr ſagtet — nun, was war es gleich? Du Hannchen, 
Weißt Du's? — 
Jeanne (weinerlich). 
Ach nein! Ihr fingt ja beide an! 
Junker. 
Es iſt nicht wahr! — Er hieß mich — na? was war's doch? 
Aliſon. 
Empfindlich! — (Der Junker will zuſtimmend antworten) 
Robinet. 
Erſt als er mich grob genannt! 


Junker. 
Ich war im Recht — — 


Aliſon. 
Der Kapitän doch auch! 
Robert. 
Sie hatten beide recht, drum ſchlag ich vor, 
Sie gehn im gleichen Schritte ſich entgegen, 
Und bieten ſich zur gleichen Zeit die Hand. 


Aliſon. 
Ein guter Nat! 
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Robinet. 
Ich tu's, weil Ihr mich heißt — 
Von dem mag ich nichts wiſſen. 


Aliſon. 
Alſo vorwärts! 
(Sie gibt mit der Hand den Takt ihrer Schritte an; beide 
bewegen ſich abgemeſſen 2 und geben ſich zögernd die 
e 


So recht! — Nun an den Tiſch! — Und — keinen Rückfall! 
(Sie ſetzen ſich) 
Robinet. 
Nun hoff ich endlich doch zu eſſen! — Burſch! 
Gib den Kapaun her, wenn Madame erlaubt, 
So will ich ihn zerlegen! 


Robert (die Platte nehmend). 
Heil'ge Gertrud! 
Ich bin verloren, wenn du mir nicht hilſſt! 
(Traͤgt ſo langſam er kann den Kapaun den weitern Weg 
um den Tiſch) 
Robinet. 
Warum denn da herum, du blinder Tölpel! 


Robert (die Platte vor Robinet hinſtellend). 
Vergebt, ich war zerftreut! — (Für ſich) O! wie das ſchmerzt! 
Sankt Gertrud hilf! — Er frißt ihn mit den Augen! — 
Er wendet ihn! — Er zieht das Meſſer ab! — 
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Nun ſchneidet er! — O Teufel, meine Seele 


Verſchreib ich dir — — O Gott, ich atme wieder! 
Robinet (das Beſteck hinlegend und an der Halskrauſe 
zupfend). 


Mir iſt ganz ſchwül geworden! Gnäd’ge Frau! 
Wenn Ihr's erlaubt, leg ich die Krauſe ab, 
Und mach es mir bequemer! 


Aliſon. 
Wie's beliebt! 


Robinet. 
Noch eine Bitte hätt ich — 


Aliſon. 
Nun? 


Robinet. 
Könnt Ihr 
Vielleicht von Eurem Gatten leichte Schuhe 
Mir geben laſſen? Meine ſchweren Stiefel — — 
Ich weiß nicht — drücken mich — — 


Aliſon. 
Sehr gerne, Herr 
Jeannette ſei ſo gut! 


(Jeanne unwillig ins Nebenzimmer ab und kommt mit 
Schnabelſchuhen zurück) 
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Robinet (ſteht auf und ſetzt ſich auf einen andern Stuhl 
N im Hintergrund). 


He! Burſch, komm her! — 
Zieh mir die Stiefel aus! 


Robert (gegen das Haus). 
Nun Gott ſei Dank! 
Ich lebe wieder auf! Ich bin gerettet, 
Und mein Kapäunchen auch! 
Robinet. 
He, biſt du taub! 
Du haſt wohl Watte in den Ohren, Kerl! 
Robert (unſchuldig). 
Wie? — 
Robinet. 
Da, zieh mir die Stiefel aus! 
Robert (legt die Hand ans Ohr). 
Was! 


Robinet (brüllend). 
Kerl! 
Die Stiefel! 
Robert (kühh. 
Geht nicht! 
Robinet. 
Was geht nicht! 
Ssött, W. II 6 
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Robert. 
Das Ausziehn! 
Aliſon (verzweifelt lachend, ſich die Ohren zuhaltend). 
Gerechter Gott! 
Jeanne (weinend). 
Nun geht es wieder los! 
Robinet. 
Ich ſpieß dich auf wie eine tote Lerche! 
Du willſt die Stiefel mir nicht ausziehn, Kerl? 
Robert (kühh. 
Ich habe kein Scharnier im Rücken, (betonend) Herr! 
Robinet. 
Was haſt du nicht? 
Robert (mit größerem Nachdruck). 
Herrrr! Kein Scharnier im Rücken. 
Robinet (in höchſter Wut). 
Zum letztenmal! 
Robert. 
Zum letztenmal! 
Robinet. 
Madame! 
Geſtattet Ihr, daß ich ihn züchtige? 
(Aliſon ſchaut aͤngſtlich auf Robert) 
Robert (fie pfiffig anblinzelnd). 
Erlaubt's ihm, gnädige Frau, ich bitte drum! 
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Aliſon (ſie muſternd). 
Ihr hört! 
Robinet. 
Habt Ihr 'ne Peitſche in der Nähe? 
Erblickt eine Reitpeitſche am Hirſchgeweih) 
Ha! (Stürzt auf ſie zu) 


Robert (in anderm Tone). 

Soll es da hinaus! Bin auch dabei! (Ergreift fein Rapier) 
Heraus mein Raufer, treuer Kamerad! 
Hoho! Paßt auf! Ihr ſollt mich kennen lernen! 
Madame, er hat aufs ſchwerſte mich beleidigt. 
An meiner Mannesehre ſitzt ein Fleck, 
Den ein Saft nur hinweglöſcht! Das iſt Blut! 
Wenn's Euch gefällt, ſo meſſen wir die Klingen! 
Ich bitte Euch, erlaubt's! (Leiſe) Der Kerl iſt feig! 
Ich ſetz mein Wort, kein Tröpfchen Blut ſoll fließen! 


Aliſon. 
Ich geb Euch volle Freiheit! 


Robinet. 
Holla, Bürſchchen! 


N Für ſich) Was gilt's, er ſpielt den Prahlhans! — (Laut) 


Nur heran! 
Wenn's dir zu wohl iſt! Will dich bücken lehren! 
(Droht mit der Peitſche) 
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Robert. 
Grad iſt mein Rücken und er beugt ſich nur 
Vor Gott, vor meinem Kaiſer und vor Frauen, 
Und das nur ungeheißen! Sonſt vor niemand, 
Am wenigſten vor Euch! — Nehmt Eure Wehr! — 
Auf die Menſur! — Macht vorwärts — vorwärts, oder — 
(Laßt ihm eine Quart vor der Naſe wegpfeifen. Robinet 


zuckt zurück, der Junker und Jeanne flüchten hinter den 
Tiſch, Aliſon ſteht beifaͤllig laͤchelnd vorn) 


Aliſon. 
Mut hat der Knabe! Doch ich möchte wiſſen, 
Ob er ſo ſtolz iſt, oder nur ſo tut! 
Doch iſt's ein Schelm gewiß! 


Robinet (den Degen ziehend, für ſich). 
Verfluchter Kerl! 
Ich glaub, der Teufelsbraten macht gar Ernſt! 
(Laut) Ich wollt dir anders zwar den Rücken gerben, 
Doch haſt du Luſt nach eingeſchlagenem Schädel, 
Mir ſoll es recht ſein! 


Robert. 
Alſo gut! — pariert! (Neuer Hieb) 


Robinet Gurückzuckend). 
Na, na, ſo warte doch und ſchlag nicht zu, 
Bevor ich mich gedeckt! 
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Robert (zwei raſche Hiebe tuend). 
So deckt Euch doch! 


Robinet (für ſich). 
Der Kerl macht wirklich Ernſt! Jetzt wird es kritiſch! 
(Laut) Ihr habt ſchon recht, allein bedenkt nur eins: 
Wir können doch nicht ohne Zeugen fechten. 
Robert. 
Ah baſta! Nehmt den Junker Euch zum Zeugen — 
Aliſon (lachend). 
Und Ihr nehmt mich dann — 
Junker (zitternd). 
Ich für meinen Teil — 
Ich bitte drum, mich aus dem Spiel zu laſſen! 
Jeanne. 
Sein Blut iſt viel zu nobel — 
Aliſon. 
Haſenfuß! 
Robert. 
Wozu auch Zeugen? Vorwärts denn! pariert! (Hieb) 


Robinet. 
Sehr richtig, junger Mann! Wozu auch Zeugen? 
Allein ein andrer Punkt, der kitzlicher: 
Wir müſſen erſt doch einen Feldſcher haben, 
Wer ſoll denn Eure vierzehn Löcher flicken. 
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Robert. 
Ich will ſchon ſorgen, daß ich keins bekomme, 
Und die ich Eurem dummen Schädel ſchlag, 
Die kann ich ja zur Notdurft ſelber ſtopfen. 


Robinet (für ſich). 
Der Kerl iſt rabiat! Was ſag ich nur! — 
(Laut) Schön, junger Herr! — Ich hab auch keine Angſt, 
Das heißt, wohl Angſt, ich könnte tot Euch ſchlagen, 
Und dann die Scherereien mit dem Richter — 
Allein etwas geniert mich noch, die Waffen! 
Ihr führt ja ein Rapier, ich einen Degen — — 
Robert. 
O wenn's Euch lieber, können wir ja tauſchen! 


Robinet. 
Ich bitt Euch, Herr, dann ſtänd es noch wie jetzt! 
Aliſon. 
Er ſagt ſchon „Herr“! 
Robert. 
Ich hab das Reden ſatt, 
Nun will ich Taten, Blut will ich nun ſehn! 
Legt aus! Ich bin auch auf den Stoß geeicht! 
Faͤllt mit einem Tiefſtoß aus; Robinet hüpft beiſeite, 
Jeanne kreiſcht) 
Jeanne. 
Jeſus! Ich mein, er ſei ſchon durch und durch! 


> 
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Aliſon. 
Die Stiefel ſcheinen nicht zu ſchwer zum Hüpfen! 


Robinet. 
Ich bitt Euch, gnäd'ge Frau! denkt an die Schmach! 
Mit einem Knaben mich zu ſchlagen! 
Aliſon. 
Eil 
Wenn Ihr Euch weigert, iſt ſie doch noch größer! 
Robinet. 
Allein im Zimmer und vor Euren Augen? 


Aliſon. 


Ich hab's erlaubt, Ihr macht mir eine Freude, 
Nichts ſeh ich lieber als ein Stiergefecht! 


Robinet. 
Jedoch wenn Blut fließt, könnt Ihr's ſehn? 
Aliſon. 
Warum nicht? 
Meint Ihr, daß ich noch niemals — Blut geſehn? 
Robinet. 


Doch Menſchenblut, Madame, Menſchenblut! 
Ein fahrender Scholar iſt auch ein Menſch! 


Robert. 
Sehr gütig, aber — — 
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Robinet. 
Einen Augenblick! 
Was täten wir, wenn Euer weich Gemüt 
Mitleid'ger Ohnmacht widerſtehn nicht könnte? 
Und Ihr die ſüßen Augen ſchließen müßtet, 
Vom jähen Schreck umnachtet? 


Aliſon. 
Keine Sorge! 
Mein Hannchen weiß ja, wo das Fläſchchen ſteht. — 
Robinet. 
Doch Hannchen iſt gewiß auch — — 
Junker. 
Zart beſaitet! 
Robinet. 
Und wenn ſie ſelber dann ohnmächtig wird? 
Aliſon. 


Dann wache ich ſchon wieder auf! 

Robert (vordringend). 

Nun denn! 
Wird's bald? — Ich habe Durſt, Herr! — Durſt — 
Nach meiner Ehre und nach Eurem Blut. 
Blut will ich ſehn, dein Blut! — So ſteh! Pariere! — 
(Dringt auf ihn ein) 

Robinet (ausweichend). 

Erlaubt doch, beſter Herr! — Nur auf ein Wort! 
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Robert. 
Nichts da! — parier! — bei Gott, ich ſtech dich 
Und ſpieß dich wie 'nen Käfer an die Diele! 
Eins! — zwei! — parier doch! — drei! — — 
(Robinet läßt den Degen fallen) 
So heb ihn auf! 
Robinet. 
Ich kann nicht mehr, wahrhaftig! 


Robert. 
So, nicht mehr? 
Haſt du bis jetzt gekonnt? 
Robinet. 
Nein, laßt Euch ſagen, 
Warum ich noch nicht ſchlug! — Ich hab mir neulich 
Beim Stechen in der Bahn das Handgelenk 
Ganz jämmerlich verſtaucht! — Der Junker zeugt! 
Junker (itternd). 
Ich? zeugen? — nein! — ich bitte noch einmal, 
Mich aus dem Spiel zu laſſen! 
Jeanne (ihn umarmend). 
Du haſt recht! 
Robert. 
So, fo! — Dann nimm ihn in die Linke, vorwärts! 
Ich tu es auch, gutmütig wie ich bin! 
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Robinet. 
Im linken Arm hab leider ich die Gicht, 
Sonſt hätt ich meinen Mann ſchon längſt geſtellt — 
Den Teufel auch! meint Ihr, ich hätte Angft? 
Robert. 
Was bleibt noch übrig? Da mit blanker Waffe 
Du jegliche Genugtuung verweigerſt, 
Du feiger Hund! ſo bitte drum mir ab! 
Robinet. 
Was ſoll ich tun? 
Robert. 
a Abbitten! — biſt du taub? 
Du haſt wohl Watte in den Ohren, Kerl! 


Robinet. 

Nun! — daß Ihr Ruhe gebt, nehm ich's zurück — 
Robert. 

Genügt mir nicht! — 
Robinet. 


— Ich zieh fie ſelber aus! — 
(Schickt ſich an dazu) 
Aliſon. 
Behaltet ſie nur ruhig an und macht, 
Daß ihr mir beide aus dem Hauſe kommt! 
Robinet und der Junker. 
Was — gnäd’ge Frau! 


. 
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Jeanne (ſich an Jules klammernd). 

Nein, du nicht! Du bleibſt hier, 

Ich laſſe dich nicht gehn. 
Aliſon. 
Nein, fort mit beiden! 
Was ihr gebracht, das könnt ihr wieder haben, 
Schickt nur Frau Crache, meinetwegen heute noch. — 
Weiß Gott! wenn ich faſt krank mich nicht gelacht, 
So könnt ich ärgern mich — — Gott! Was iſt das! 
(Lauſcht erſchrocken) 


Fünfter Auftritt 
(Man hört draußen einen Lärm) 
Jeanne. 


Jeſus! Der Herr! 
(Robinet und Jules ſtehen entſetzt) 
Aliſon (tonlos). 
Ich bin verloren! 


Robert. 
Teufel! 
Sagt, iſt das Haus verriegelt? — Nicht? — Nur ſchnell! 
Jeanne. 
Ich will es tun! (Eilt hinaus) 
Robert. 


Kopf hoch, Madame, und Herz! 
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Wir wollen retten, was zu retten ift, 
Wohin mit dieſen? 


Robinet und Jules. 
Ja! wohin? — wo fliehen? 
Aliſon. 


Es iſt kein Ausweg! 
(Jeanne kommt zurück) 


Robert. 
Nun in ein Verſteck! 


Robinet und Jules. 
Wo? — wo? 
Robert. 
In den Kamin, da ſind ſie ſicher. 

(Die beiden drängen, ſich gegenfeitig wegſtoßend, zum Kamin; 
Robinet ſchleudert den Junker zurück) 
Robinet. 

Ich hab den Vortritt! (Schlüpft hinein) 


Junker (faft weinend, nachdraͤngend). 
Mach doch mir auch Platz. 
Robert. 
Kriech in den Schlot, du biſt ja dünn genug! 
Nun, Hannchen, ſchnell die Sachen eingepackt! 


Doch hübſch und ſauber! nur nicht übereilt! 
(Sie packen die Speiſen und Flaſchen in den Korb) 
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Gautier (draußen, entfernt). 
He! holla! aufgemacht! (Klopft) 
Robert. 
Mut! gnäd'ge Frau! 
Sucht einen Augenblick ihn aufzuhalten! 
Aliſon (das Fenſter öffnend). 
Wer iſt da? — Gott! er wird mich töten! 
Gautier. 


Ich! 

Aliſon. 
Was ſag ich nur? — Wer iſt's? Ich kenn Euch nicht! 

Gautier. 
Ich bin es nur! mach auf! 

Aliſon. 

Kommt morgen wieder! 
Ich laſſe niemand mehr ſo ſpät herein! 
Gautier (an dem Haustor trommelnd). 

Zum Donnerwetter! Ich bin's ja, dein Mann! 
Ich, Gautier Grommelard auf Chätelet! 

Jeanne leinen Augenblick ans Fenſter eilend, kreiſchend). 
Macht ihm nicht auf, Madam', es gibt ſo Kerle, 
Die machen alle Stimmen nach! — Gebt acht! 

Gautier (wütend). 
Daß dich die Peſt! — Ich breche dir den Hals! — 
Ich renn die Türe ein! (Wettert dagegen) 
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Aliſon Gitternd). 
Ja, biſt du's wirklich? 
Gautier. 
Ja, wer denn fonft? eré nom de Dieul — Mach auf, 
Und laß mich nicht bis nächſte Oſtern warten, 
Ich berſte ſo wie ſo vor Wut! Mach auf! 
(Klopft fort und fort) 


Robert (mit dem Einraͤumen fertig). 
Wohin den Korb? 
Aliſon. 
Zu hinterſt in die Kammer! 
(Robert ſchleift ihn hinein; Jeanne nimmt die Degen und 
Hüte vom Hirſchgeweih und reicht ſie in den Kamin) 
Jeanne. 
O, liebſter Herzensjunker! muckſe nicht! 


Junker (kläglich). 
Nein, nein! — O, wär ich doch zu Haus! 
Robinet. 
Ich auch! 
Aliſon (u Robert). 
Nun geh ins Bett — zwei Stiegen — auf dem Boden. 
Gautier (wütend). 


Nun, wird's bald? Höll und Teufel! — auf, macht auf! 
(Wettert bis zum Schluß dröhnend gegen die Türe) 


Aliſon. 

Die erſte Türe rechts — und ſei ja ftill! 
Robert. 

Gewiß! — Nun, gute Nacht! Und haltet Euch! 

Daß dieſes Abenteuer glücklich ende — 
Jeanne. 

Sonſt kann's ein teurer Abend werden! — fort! 


Robert (abgehend, gegen die Kammer). 
Adieu, Kapaun! — Der Teufel hat's gefügt! 
(Ab mit feinen Sachen) 
Aliſon. 
Und du — ſchließ auf! 


Jeanne. 
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Madam', ich hab ſo Angſt! 


Er bringt mich um! 
(Sie geht weinend hinaus) 


Aliſon. 


O, Gott! wie wird das werden! 
Es iſt mein Tod — mein Tod — ich fühl es kommen! 


O, großer Gott! wie ſtrafſt du meine Sünde! 
(Steht haͤnderingend da) 


Der Vorhang fällt. 


Dritter Aufzug 


Erſter Auftritt 


Aliſon (ſteht in derſelben Haltung wie am Ende des zweiten 
Aufzugs vor der Türe; man hört) Gautier (herankommen). 
Gautier. 

Wo iſt das Weibsbild, das verdammte? — Jeanne! 
Wo ſteckt ſie? — Jeanne! (Er tritt ein; er hinkt ein wenig) 


Aliſon. 
O, liebſter Gautier — — 
Gautier. 
Aus meinen Händen iſt fie weggeflitzt — 
Her ſoll fie kommen, daß ich ihr den Hals — — 


Aliſon. 
O, ſag doch, beſter Mann, was iſt geſchehn? 
Warum bift du zurück — — 
Gautier (Hut und Degen in einen Winkel ſchleudernd). 
Erwiſch ich ſie, 
So mag ihr Gott genaden! — daß die Peſt! 
Was macht ihr mir nicht auf? Was laßt ihr mich 
In Nacht und Nebel vor der Türe ſtehn, 


a 
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Die Kehle heiſer brüllen und die Fäufte 
Mir blutig trommeln? he? was ſoll das heißen? 


Aliſon. 
Bedenk doch unſere Angſt — 


Gautier. 
Vor wem? — vor mir? 
's iſt nett, verdammt nett, wenn die eigne Frau 
Des Mannes Stimme nicht mehr kennen will — 
Ich ſchrei wohl wie ein Nachtrab oder Uhu? 
Und dies verfluchte Weibsbild — 


Aliſon. 
Tu ihr nichts — 
Sie hat es gut gemeint — 
8 Gautier. 
Hol ſie der Geier! 
Ich dreſch ihr noch die gute Meinung aus, 
Daß ihre Flöhe drob die Köpfe ſchütteln! 
Verflucht nochmal! 
Aliſon. 
Wir waren fo erſchreckt — 
Und iſt's ein Wunder? — Sieh, wir dachten dich 
Faſt halbwegs Monterau — — 


Gautier. 
Ja, wenn die Here — (Hält inne) 
Gött, W. II 7 
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Verdammt! — was iſt denn das für eine Luft? 
Es riecht ſo fremd! — der Teufel weiß wonach! 
(Schnüffelt zornig) 


Aliſon lentſetzt). 
O Gott! er merkt es — — 


Gautier. 
Alle Fenſter zu? 
Es iſt ja zum Erſticken! (Hinkt nach einem und reißt es auf) 


Aliſon (aufatmend). 
Gott ſei Dank! 
Laß doch, ich will ſchn — — aber Gautier, fag, 
Was iſt dir zugeſtoßen? Gott! du hinkſt! 
Biſt du verletzt? — wie kam es denn? 


Gautier (zu einem Stuhle hinkend, demſelben, auf welchem 
Robinet geſeſſen, grollend). 

Ach was! 
Was fragſt du noch! Wir haben umgeſchmiſſen! 
Ein Rad entzwei, und meine Hüfte auch, 
Die kaum vom letztenmal her eingerenkt! 
Jetzt muß ich noch ein Vierteljahr lang hinken, 
Der Teufel hol's — doch ſag ich dir, dran iſt 
Nur die vermaledeite Here ſchuld — 
Ich wußt es ja! — Hab's ja vorausgeſagt! 
Das Satansweib! Doch wart, ich tränk dir's ein! 
Ich will nicht ruhn, bis deine mürben Knochen, 
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Dein dürres Fleiſch darum zum Himmel brenzelt, 
Wenn's auch dem Teufel leid ſein wird, weil er 
Zu wenig dann für ſich zu ſchmoren hat! 
Etienne und Mathieu hat ſie mir verſchläfert — 
Die Kerle haben ihre Prügel weg! — 
Dann hat ſie mir die Gäule ſcheu gemacht 
Und einen Prellſtein an den Weg gehert, 
Daß wir dawider rennen mußten, — ja! — 
Ich war gerad ein bißchen eingenickt — 
Und wach in einem ſteinigen Graben auf. 
Aliſon. 
Du ärmſter Mann! Doch wenn die Hüfte ſchmerzt, 
Willſt du nicht lieber gleich zu Bette gehn? 
(Für ſich) O brächt ich ihn dazu — ich wär gerettet! 
Gautier. a 
Den Teufel will ich jetzt zu Bett! 
Aliſon. 
Doch, Gautier! — 
Es wäre wirklich gut, du wirſt es ſehn — 
Ich will dir einen kalten Umſchlag machen! 
Gautier. 
Ach dummes Zeug! 
Aliſon. 
Es kühlt, ich bitte dich, 
Und iſt zur Heilung gut! Komm doch zu Bett! 
7 * 
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Gautier. 
Ich mag nicht, ſag ich dir! Ich hab 'ne Wut, 
Daß mich ein Schlag minutlich treffen kann! 


Aliſon. 
Drum wär es beſſer, Mann — — 


Gautier. 
Laß mich in Ruhe! 
Und ſchaff mir eine andre Kühlung her! 
Laß einen Krug Burgunder holen! — Jeanne! 
He, Jeanne! — Jeanne! — Wo ſteckt die Beſtie denn! 
Ruf ſie mir her! 
Aliſon. 
Du wirſt fie ſchlagen? 


Gautier. 
Ruf fiel 
Aliſon Gögernd). 
Doch tu ihr nichts — fie war wie ich voll Angſt — 


Gautier. 
Du ſollſt fie rufen! — Wird's bald? 
Aliſon. 
Doch verſprich mir — 
Gautier (ärgerlich). 
Nun ja denn! — — Eigenſinn'ge Weiber! 
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Aliſon (Hinausrufend). 
Seanne! 
Wo biſt du? — komm! 


Jeanne (vor der Türe auftauchend). 
Er wird mich ſicher ſchlagen! 


Aliſon. 
Nicht doch! — hab keine Angſt! 


Gautier. 
Wein holen ſollſt du! 
Haſt du verſtanden? — he? 


Jeanne (zitternd). 
Ja, gnäd'ger Herr! 
(Nimmt vom Büfett einen Krug und huſcht aͤngſtlich davon) 


Gautier (nachrufend). 
Doch laß mich keine ſieben Jahre warten! 
Ob du's gehört haſt, frag ich dich? 
Jeanne (von außen). 
Ja, Herr! 


Gautier. 
Der Satan mag das Weibervolk regieren! 
Wenn das nicht zittert, wird es faul und frech! 


Aliſon. 
O, beſter Mann, du ärgerſt dich zu ſehr! — — 
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Gautier. 
Das ſoll mal einer nicht — — 
Aliſon. 

Es wird dir ſchaden — 


Gautier. 
Kann ich dafür? — Da ſitz ich — ſieh mich an! — 
Wie eine Bombe, die am Platzen iſt — — 
Aliſon. 
Drum, liebes Männchen, folg mir, geh zu Bett! 


Gautier. 
Zum Henker mit dem Bett, ſag ich nochmal! 
Raum muß ich haben, wenn's zum Platzen kommt, 
Damit die Stücke beſſer fliegen können! 


Aliſon. 
Was ſoll ich tun, um ſanfter dich zu ſtimmen, 
Und die Gewitterwolken zu verſcheuchen, 
Die ſchwarz und ſchwer von deinen Brauen hangen? 
Komm, Gautier, liebſter, ſei doch wieder gut — 
Ich küß nicht gern ſo einen bittern Mund! 
(Jeanne iſt eingetreten, ſtellt einen Krug auf den Tiſch, 
holt dann ein Glas) 
Gautier. 
Mir iſt jetzt nicht ums Küſſen! — ſchaff mir lieber 
So zwei, drei Kerle her, ſie umzubringen — 
(Aliſon und Jeanne ſchrecken zuſammen) 
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Es zuckt und pridelt mir in allen Fingern, 
Als müßt ich heute jemand noch zerkrümeln! 
Was machſt du denn für ein Geſicht, zum Geier! 


Aliſon (mühſam). 
Du — ſprichſt — fo fürchterlich — ich habe Angſt — — 


Gautier. 
Ach Unſinn! — Hab ich dich gemeint? — Schenk ein! 
Wo bleibt der Mathieu denn? — Sagt ich dir nicht, 
Du ſollſt ihn ſchicken? — 


Jeanne (bebend). 
Nein, das habt Ihr nicht — — 


Gautier. 
Was? nicht! 
Jeanne. 
Gewiß nicht, ſonſt — 
Aliſon. 
Ich hörte auch nichts — — 
Gautier. 


So ſchaff ihn jetzt! — (Jeanne eiligſt ab) Der Ärger 
nimmt kein Ende! 

Es iſt, um einen Schüttelfroſt zu kriegen! 

Mich friert's auch wirklich ſchon! — Na — nu — natürlich! 

Da ſteht ein Fenſter auf, ſperrangelweit! 
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Aliſon. 
Du haſt ja vorhin ſelbſt — — (Schließt das Fenſter) 
Gautier. 
Mach's wieder zu! — 
Und laß ein Feuer machen! — 
Aliſon (entſetzt). 
Feuer? wo? 
Gautier. 
Das iſt 'ne Frage! — wo man Feuer macht! 
Ich denke im Kamin! 
Aliſon. 
Aber, lieber Mann! 
Ich bitte dich, wir ſind ja im Auguſt! 
Gautier. 
Das iſt mir alles eins! ich ſag, mich friert! 
Und wenn mich friert — — 
Aliſon. 
's iſt nur ein kleiner Schauer, 
Der raſch vorbeigeht! biſt ja ſo erhitzt — (Schmeichelnd) 
Mein wilder, ſtarker Mann! — 
Gautier. 
Allein ich ſag — — (Ablenkend) 
Wo bleibt der Lümmel denn, das möcht ich wiſſen! 
Mathieu! — Mathieu!! — Kreuzbombenelement! 
Ich bring dir Feuer in die lahmen Beine! — 


Zweiter Auftritt 
Die Vorigen. Mathieu (eiligft hereinſtürzend, nach ihm 
auch Jeanne). 

Mathieu. Da bin ich ſchon, gnädiger Herr — — 

Gautier. Was? — ſchon? — Kerl! für dieſes 
„Schon“ laß ich dir morgen fünfundzwanzig auftragen! — 
Wo ſteckſt du? 

Mathieu. Hier, gnädiger — 

Gautier. Wo du geſteckt haſt, Halunke? 

Mathieu. Die Gäule habe ich gefüttert und — 

Gautier. Und läßt mich hier brüllen? — Warum 
füttert denn der Etienne nicht? Das iſt doch ſeine 
Sache? 

Mathieu. Aber gnädiger Herr! Den habt Ihr 
doch zum Bader geſchickt. 

Gautier. Was habe ich? 

Mathieu. Ja, Herr, um ſich die Löcher ſtopfen zu 
laſſen, die Ihr ihm in den Kopf geſchlagen — — 

Gautier. Halt dein Maul! und zieh mir die 
Stiefel aus! 

Mathieu. Ja, Herr! — (Schickt ſich dazu an, zieht 
und rüttelt) 

Gautier. Na, wird's bald? 

Mathieu. Das wollen wir gleich haben! — Ich 
will nur erſt in die Hände — — (Spuckt in die Hände 
und zerrt dann wieder) 
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Gautier (fih am Stuhle feſthaltend). So zieh doch 
nicht wie ein Joch Ochſen — oder — — 

Mathieu. Uf! (Der eine Stiefel geht; er ſpuckt wieder 
und zieht nun den andern) 

Gautier (zu Jeanne, die im fernſten Winkel ſteht). 
Schuhe! (Jeanne will ins Nebenzimmer) Blindes Huhn! 
Da ſtehen ja! Wie kommen denn die daher? — 


Jeanne (die für Robinet gebrachten aufnehmend). Ich 
weiß nicht — ich glaube — ja — die gnädige Frau 
wollte ein Muſter ſchneiden zu einem Paar Pantoffel 
für Euch! 

Gautier (befriedigt). So?! — Na, gib ſie her! 
(Jeanne nähert ſich vorſichtig) Etwas forſch! — Ver⸗ 
ſtanden? — Was haſt du zu zittern? Wirſt du das 
Zittern laſſen? — wirſt du das Zittern laſſen, frag ich 
dich? 

Jeanne. O, liebſter gnädiger Herr — ich zittere 
ja nicht — — 

Gautier (behaglich grauſam). So? — Du zitterſt 
nicht? Ich will mich hängen laſſen, wenn du nicht 
ſchlotterſt wie ein Häufchen Gallert! (Zieht die Schuhe an) 


Mathieu. Kann ich jetzt gehen? Herr! 


Gautier (gemütlich). Mach, daß du fortkommſt! — 
(Mathieu ab) 
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Dritter Auftritt 
Die Vorigen ohne Mathieu. 


Aliſon. 
Es freut mich, daß du wieder fröhlich biſt — — 
Gautier. 
Noch nicht! Doch gib mir einen friſchen Trunk 
Und lach mir etwas vor, daß ich vielleicht 
Den heut'gen Arger aus dem Magen bringe! 
Es ſchüttelt mich, wenn ich dran denke! — brrr! — 
(Aliſon bringt ihm ein Glas; er trinkt) 
Nun laß mir auch etwas zum Eſſen richten! — 
Ich ſpüre einen echten Bärenhunger — — 
Ja ja, das kommt davon — der Arger zehrt! 
Aliſon. 
Was möchteſt du? 
Gautier. 
Was und ſoviel du haſt! 
Ich freß dir Küch und Keller ratzekahl! 
Aliſon. 
Warm oder kalt? 
Gautier. 
Das bleibt ſich wieder gleich! 
Nur ſchnell, ich ſterbe ſonſt vor deinen Augen — 
Haſt du denn keinen Biſſen bei der Hand? 
(Geht zum Büffet und öffnet mehrere Faͤcher) 
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Aliſon (u Jeanne). 
Sieh in der Küche nach! doch eile dich! 


Gautier. 
Da ſteht ja eine Schüſſel Sauermilch. 
Aliſon erſchrickt) 
Was haſt du es nicht gleich geſagt? — Ich mein', 
Wenn in der Not der Teufel Fliegen frißt, 
So zwing ich auch noch eine dicke Milch! 
(Nimmt fie zum Tiſch und fängt an zu löffeln) 
Da ſind Broſamen drauf! — Hinunter mit — 
Iſt ja kein Gift! 
(Ißt weiter, Aliſon ſieht beklommen zu; nach einer Pauſe) 
Warum biſt du fo ftill? 
So plaudre doch ein bißchen! — Ei zum Kuckuck, 
Das ſeh ich eben erſt — wie ſiehſt du aus? — 
Aliſon (befremdet). 
Wie? 
Gautier. 
Nun, in anderm Kleid und Blumenſchmuck! 


Aliſon (ſich abwendend und ihren Schreck meiſternd). 
O — nur ein Scherz — um mir die Zeit zu kürzen — 
Was tut man nicht vor Langeweile — — 

Gautier (munter). 


Ja — 
Befonderd aber, wenn man jung und hübſch! 


RR 
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Wie?! — Ja der Spiegel und der liebe Putz! 
Na, ſchäm dich nicht und laß die Knoſpe ſtecken! 
Komm einmal her! 
Aliſon tritt befangen zu ihm, er zieht fie an ſich und ſteckt 
ihr die Roſe wieder an den Buſen) 

Wie nett das Rot dich kleidet! 
Faſt wie ein Pfirſich ſieht dein Köpfchen aus — 
Wär ich ein Schmetterling, ich flöge drauf! — 
O weh, dein alter Kerl wird noch poetiſch — — 
Ein Schmetterling von bundertneunzig Pfund! — 

(Küßt fie lachend und macht ſich wieder an die Milch) 


Aliſon (bewegt). 
Mein guter Mann! — (Beiſeit) O Gott! hätt ich den Mut, 
Ich würde reuig vor ihm niederſtürzen — 
Alles geſtehn — — (Macht eine Bewegung dazu) 


Jeanne (tritt wieder ein mit einer Platte). 
Da iſt noch kalter Braten — — 
(Stutzt, ſtellt die Platte geſchwind auf den Tiſch und wendet 


ſich ab, in die Schürze kichernd) 


Gautier (gutmütig, ohne umzuſehen). 
Was lacht die Krabbe? 


Jeanne. 
Ach, mich lächert’3 halt — — 
Der gnäd'ge Herr mit einer Sauermilch! 
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Gautier. 
Was iſt dabei zu lachen? — ſchaff mir Brot! 


Je anne. 
Da iſt ſchon! — (Leiſe kichernd zu Aliſon) 
Hat Madame geſehn? Das iſt ja — — 


Aliſon (leife, aber ſcharf). 
Schweig ſtill! — und geh ſofort in deine Kammer 
Und kleide ſchnell dich um — — 


Jeanne (begreifend). 
Herr Jeſus, ja! (Schnell ab) 


Vierter Auftritt 


(In demſelben Augenblick ſtürzt) Mathieu (herein, Jeanne 
N unter der Türe beiſeit ſchiebend). 


Mathieu. Gnädiger Herr! — gnädiger Herr! 

Gautier. Wo brennt's? 

Mathieu. Wie ich grad ins Bett will — da mein’ 
ich, ich höre in dem Mädel feinem Zimmer ſchnaufen! — 
Ich horch und horch — und richtig, 's iſt fol — Ich 
zieh meine Hoſen wieder an — ſchleich mich hin — 
mach fubtil die Tür auf — ſeh 'rein — und Sakra! — 
da liegt ein fremder Kerl in Hannchen feinem Bett — 
und da — — 

Gautier (fährt auf und ſteht ſtarr). 
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Aliſon (ſchreit auf, dann bebend). 
O, lieber Mann! — ein fahrender Scholar, 
Dem ich — — (Verſtummt vor dem Blicke Gautiers) 


Gautier (ſeinen Degen ſuchend, keuchend). 
Was ſoll das heißen! — Tod und Teufel! 
Männer hat ſie im Hauſe! — Männer! — Männer! 
(Stürzt fort) 


Fünfter Auftritt 


Aliſon (folgt ihm bis zur Tür und ruft nach). 
Gautier! — Gautier! — O Gott, er wird ihn töten! 
(Lehnt verzweifelt am Pfoſten) 


Der Junker (Halb weinend). 
So laß mich! Laß mich doch! 


Robinet. 
Nein, dageblieben! 

Meinſt du, daß ich alleine ſterben will, 
Indes du Schurke durch den Schlot entfliehſt? 
Pfui ſchäme dich, den alten braven Freund, 
Der nicht ſo dünn wie du, im Stich zu laſſen! 
An deine Beine häng ich, wenn du's tuſt — 
Du feiger Hund — doch ſtill, ich hör ihn kommen. 

(Der Lärm erſtickt in einem Gewimmer des Junkers) 
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Sechſter Auftritt 


(Man hört draußen ein ſchweres Gepolter, mit zornigen 
Rufen untermiſcht.) Gautier (bringt) Robert (herein, 
ihn am Genick haltend; hinterdrein) Mathien (der ſeine 
Armel aufkrempelt). 
Gautier. 
Zur Hölle mit dem Kerl! — bet einen Spruch! 


Robert (ſich windend). 
So gebt mir Luft dazu! 
(Entreißt ſich ihm und ſpringt hinter den Tiſch, wo er fein 
Wams zuknöpft) 


Aliſon (Gautier umſchlingend). 
O, Gautier, höre! 


Gautier. 
So laß mich los! 


Aliſon. 
Was hat er denn verbrochen? 


Gautier. 
Nein, ſterben muß er! fterben! 


Robert. 
Glaub es ja! 
Das müſſen alle, 's iſt ja Menſchenlos! 
Doch bitt ich Euch, laßt mich bis dahin leben! 
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Gautier (verdutzt). 
Was ſagt der Kerl! (Muſtert ihn und wird ruhig) 


Robert. 
Beſchaut mich nun im Licht! 

Hab ich ein Anſehn wie ein Galgenvogel? 

Ein armer Burſche bin ich, wie Ihr ſeht, 

Doch ehrlich iſt mein Herz wie mein Geſicht, 
Und unrecht hättet Ihr, mich umzubringen! 
Madame hat gütig mir ein Dach gewährt, 

Als wegemüde ich ans Tor gepocht — — 

Fragt ſie nur ſelbſt, wie ich darum gebettelt! 


Gautier. 
Ich will dir's glauben, doch begreif ich nicht, 
Warum ſie mir kein Wort davon geſagt! 
Aliſon. 
Ich wollt es ſchon, allein du warſt ſo zornig, 
So aufgeregt, daß ich es nicht gewagt! 
Gautier. 
So find die Weiber! Immer hinten 'rum! 
Du weißt, ich kann's nicht leiden! — Doch, mein Bürſchchen, 
Wie kommſt du in Jeannettens Kammer denn! 
Robert. 
Ich weiß es nicht — ich muß wohl rechts und links 
Im fremden dunklen Haus verwechſelt haben — 
Gött, W. II 8 
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Mathieu. Faule Fiſche, Herr! — Alles verlogen! — 
Denn wie ich ins Zimmer komm, und ſo an das Bett 
ſchleich, und er aufwacht — — da macht er: „Bſt! 
erſchrick nicht, liebes Hannchen! ich bin's nur!“ 

Gautier (launig). 

Hat man den Vogel? Ah, was ſagſt du nun? 
So jung und ſchon ſo ſchlecht! 

Robert. 

Das iſt doch einfach! 
Erſt als ich jemand in der Kammer merkte, 
Da konnt ich ſehen, daß ich mich geirrt! 
> Gautier. 

Na, na, du biſt erkannt! Spar alle Mühe, 
Der Spaß iſt gut, verdirb ihn nicht mit Lügen, 
Sonſt kannſt du auf der Tenne übernachten; 
Da liegt es ſich hübſch kühl und hart, mein Sohn, 
Und dämpft des Blutes allzugroße Hitze! 

Robert. 
Geknickt begrab ich alles in der Bruſt, 
Was ich zu meinen Gunſten ſagen könnte, 
Denn wo der Schein ſpricht, muß die Unſchuld ſchweigen. 
Geduldig füg ich mich in mein Geſchick — 
Ich bin ein Philoſoph — —! 

Gautier. 


Ein Schelm biſt du! 
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Mathieu. Ja, Herr! — und zum Totſchießen war 
es, wie er ſo recht honigſüß und fein wie ein Heimchen 
machte: „Bſt! erſchrick nicht, liebes Hannchen! ich bin's 
nur!“ Aber, ſoll ich ihn jetzt nicht zum Haus hinaus⸗ 
werfen? 

Gautier. 
Nein, laß! für diesmal will ich ihm verzeihn, 
Doch ſoll er nimmer ſich erwiſchen laſſen! 
Setzt ſich wieder zu Tiſch) 


Mathieu. bs iſt ſchade! ſchade! (Streift mißmutig 
die Armel wieder vor und geht) 


Robert. 
Ich dank Euch, gnäd'ger Herr, für Eure Nachſicht — 


Gautier. 
Ach was! 's iſt gut! — Ich bin kein Menſchenfreſſer. 
(Jeanne tritt wieder ein im früheren Anzug) 
Doch gebt hinfür auf eure Gäſte acht 
Und leuchtet ihnen ſäuberlich zu Bette — 
Nicht wahr, Jeannette? 


Jeanne. 
Freilich, gnädiger Herr! 
Doch ſag ich nur, Ihr hättet ſehen ſollen, 
Wenn ich den Strick in meinem Bett gefunden, 
Wie ich ihn da hinausgetöffelt hätte! 
8 
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Gautier. 
Wenn du es ſelbſt ſagſt, muß es wohl ſo ſein! — 
Doch jetzt zum unterbrochnen Abendbrot — 
Und Gott bewahre mich vor neuem Arger! 
(Zu Robert) Da, ſetz dich her! Du kannſt mir was erzählen! 
(Zu Aliſon) Du auch! — Es iſt ein ungemütlich Ding, 
Wenn ich am Tiſche ſitze und du ſtehſt! 


Aliſon (zum Tiſche gehend). 
War es vorbei! — Wie wird das alles enden! 
Nach Rettung haftet mein rebelliſch Herz — 
Ich kann ſein Klopfen nicht zum Schweigen bringen! 


Gautier. 
Gib ihm ein Glas! Wie heißt der Burſche denn? 


Robert. 
Ich heiße Robert Schwarz! — Auf Euer Wohl! 
Und auf das Eure, gnäd'ge Frau! 


Aliſon. 
Ich danke! 


Gautier (in den Napf ſehend). 
Da, ſchau! Ich habe faſt ihn ausgelöffelt! 
Gib mir den Braten jetzt herüber, Schatz! 
Was macht der Burſche denn für ein Geficht? 


Robert (der ein Geſicht geſchnitten hat). 
Ach, lieber Herr — die Sauermilch da — 
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Gautier. 
Nun? 
Robert. 
Sie heimelt mich ſo an, ich weiß nicht wie. 


Gautier. 
Wo biſt du denn zu Hauſe? 


Robert. 

überm Rhein! — 
Im ſchönen Breisgau meine Wiege ſtand, 
Des Schwarzwalds Tannen haben ſie umſchattet, 
Und an der muntern Dreiſam ward ich groß. 
Da komm ich her, von Freiburgs hoher Schule, 
Und meiner Wandrung Endziel iſt Paris, 
Wo an den reichen Brüſten der Sorbonne 
Der Weisheit ſaure Milch ich ſchöpfen ſoll — 
Drum heimelt mich die Eure auch ſo an! 


Gautier. 
Du biſt ſo jung und ſchon von Hauſe fort, 
Hat deine Mutter dich denn fortgelaſſen? 


Robert. 
Das iſt ſo unſre Art! Als meine Beine 
Zu lang für meines Vaters Tiſch geworden, 
Daß ich die jüngeren Geſchwiſter ſtieß, 
Da war es Zeit, mein Bündelchen zu ſchnallen, 
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Auf eigne Fauſt mich durch die Welt zu ſchlagen. 
Der Vater ſorgte für ein neu Gewand 

Und gab mir einen Gulden auf den Weg, 

Die Mutter einen halben, und ich ging — 


Gautier. 
Das Geld haſt du in Kolmar ſchon verputzt? 


Robert. 
In Straßburg, Herr! — Allein das bleibt ſich gleich — 


Gautier. 
Sehr wahr, denn „hin iſt hin“, ein altes Lied! 
Studententaſchen haben keinen Boden, 
Und habt ihr Geld, geht's euch wie „Hans im Glück“! 
Robert. 
Ich brauche keines! 
Gautier. 


Aber Durſt und Hunger? 
Robert (geheimnisvoll). 
Die weiß ich mir auf andre Art zu ſtillen — 
Aliſon. 
Ja, Gautier, das kann ich ihm bezeugen: 
Sein Koch und Küfer ſitzt auf ſeiner Zunge! 
Robert. 
O, nicht doch, edle Frau! Ihr dichtet mir 
Ein nettes Bettlerleben auf den Hals! 
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Nein, hört: mein Schatz iſt die geheime Kunſt — 
Ich bin Adept! 


Gautier (begierig). 

Adept? Ei, was du ſagſt! 
Ich hab mich auch in Alchimie verſucht, 
Und wenn ich's ſagen darf, ſogar mit Glück! 
Ich habe faſt den „Stein“! 


Robert (beifeite). 
Ich den Kapaun! 


Aliſon. 
Nun haſt du ihm ſein Steckenpferd geſattelt! 
So reitet wacker, doch verſchonet mich — — 
Ich will mich retten und zu Bette gehn! 


Robert. 
O nein! Ich bitte, bleibt! Ich lad Euch ein: — 
Ein koſtbar Zauberſprüchlein iſt mein Schatz, 
Ein Erbe meines Urohms Berthold Schwarz — 


8 Gautier. 
Des Nekromanten, der das Pulver fand? 


Robert. 
Desſelben, ja! — Auf einem Bücherdeckel 
Hab ich's entdeckt in altersblaſſer Schrift, 
Und es mit vieler Mühe aufgefriſcht! 
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Gautier, 
Was ift es denn? 


Aliſon. 
Was wird es ſein? ein Scherz! 
Ich ſeh den Schalk aus ſeinen Augen blitzen! 


Robert. 
Es iſt mein Ernſt! Ich bitt Euch, ſeid gefaßt! — 
Ich weiß den Zauberſpruch vom „Tiſchlein deck dich“! 


Gautier. 
Ei, was der Tauſend! Nein, das iſt nur Spaß! 


Robert. 
O, Herr, erlaubt mir ein Experiment, 
Und eines Beſſern ſeid Ihr bald belehrt! 


Aliſon (erblaſſend). 
O Gott, mir ahnt! 


Gautier (ſich den Kopf krauend). 
Ich glaub, du flunkerſt nur! 
Allein der Kuckuck weiß, was heutzutage 
Nicht alles möglich iſt! Na, zu! Laß ſehn! 
Ich bin begierig drauf! 


Aliſon (Aüfternd). 
O bitte! — — nicht! 


. 
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Robert (laut). 
Habt keine Angſt, Madame! — Kein Schwefeldampf 
Und auch kein Pferdehuf ſoll Euch erſchrecken! 
Vertraut auf mich! — So laßt alſo den Gaſt 
Für heute Euch ſo gut er kann bewirten! 
Den Braten weg, Jeannette! — Schade iſt's, 
Daß Ihr mit Milch den Appetit verdorben! 
Nun zaub'r ich Euch auf dieſen kahlen Tiſch 
Im Handumdrehn ein ſolches Abendeſſen, 
Wie der Olymp in ſeiner beſten Zeit, 
Als noch die Götter herrſchten, kaum geſehn: 
Ragouts, Geflügel, köſtliche Paſtetchen — 
Jeannette fährt entſetzt in die Höhe und ſtarrt begreifend 
Robert an) 
Und Früchte, Kuchen, Sekt, ſoviel Ihr wollt! 


Gautier. 
Blitz, ſchlag ein Rad! — Das ſoll mal einer glauben. 


Robert. 
Glaubt nur und ſeht! Ihr werdet ſehn und glauben, 
Doch zur Beſchwörung muß allein ich ſein! 
So geht, bis ich Euch rufe! 


Gautier. 
Laßt mich bleiben! 
Das intereſſiert zumeiſt mich, wie du's machſt! 
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Robert. 
Da müßtet Ihr zuvor vier Wochen faſten, 
Und tun, was ſonſt noch vorgeſchrieben iſt! 
Es iſt zuviel, ich will's Euch morgen ſagen! 
Geht! Wenn Ihr bleibt, verliert der Spruch die Kraft, — 
Doch laßt zuerſt mir eine Kohle geben! 
Gautier. 
So kommt denn ihr, es iſt ja leider fol 
Jede Beſchwörung hat die eigne Weiſe, 
Und muß danach geſchehen! — Geht es lang? 


Robert. 
Drei Vaterunſer lang bis höchſtens fünf! 
Ich ruf Euch dann! Vergeßt die Kohle nicht! 
(Gautier mit Jeanne ab) 
Aliſon (an der Tür umkehrend). 
So wollt Ihr wirklich mich unglücklich machen? 
Ihr treibt mich in den Tod! 
Robert. 
Befürchtet nichts! 
Am rechten Ort weiß alles ich zu faſſen, 
Und will es ſchon zum guten Ende führen! 
Verlaßt Euch drauf! Und ſeht, ſo kommt am beſten 
Der eine Zeuge fort — — 
Gautier (draußen). 
So komm doch, Frau! 
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j Aliſon. 
An meine Schande denkt und an mein Elend! (Ab) 


Siebenter Auftritt 
Robert (allein, dann) Jeanne. 


Robert. 
Sie * mich — (Aufmunternd) drum eben: kühn 
ans Werk! 
(Holt den Korb aus der Kammer und fängt an zu decken) 


Jeanne (eintretend). 
O — dul — du! — (Wirft ihm die Kohle hin und will fort) 


Robert. 
Halt, mein liebes Hannchen, bleib! 
Und hilf mir decken, daß es ſchneller geht! 


Jeanne. 

Ich auch noch helfen! Lieber beiß ich mir 
Die Finger ab! 

Robert (emfig weiter machend). 

Du ſollſt mir helfen, oder — 

Denk an den gnäd'gen Herrn, wenn ich es ſage! 
Und wenn du trotzeſt, deck ich alles auf! 

Der Junker (aus dem Kamin). 
O tu's doch, tu's doch, Hannchen! 
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Seanne, g 
Liebſter Jules! 
Ich kann es nicht, der Zorn frißt mir das Herz! 
Junker. 


Wenn er's verrät, ſind wir ſo gut wie tot! 
Mein Leben retteſt du, ich will es lohnen! 


Robinet. 
Ich auch! 


Mit was! 


Jeanne. 


Junker. 
Ich nehme dich zur Frau, 
Wenn du's verlangſt! 
Jeanne (zweifelnd). 
Heiraten willſt du mich! — 
Gewiß und wahr? Auf Ehr und Seligkeit! 


Junker. 
Auf Ehr und Seligkeit! 
Robinet. 
Ein Mann, ein Wort! 
Robert. 
Das heißt: Der Mann ſo windig wie das Wort! 


Jeanne (ungläubig). 
Gib mir ein Pfand! 
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Sunfer, 
Hier haft du meinen Ring! 
Jeanne. 
Ach, Herzensmann! Jetzt will ich alles tun! 
(Geſchaͤftig ans Decken) 
Robert (beifeite). 
Im Himmel werden Ehen ſonſt geſchloſſen, 
Die aber riecht verdammt nach Höllenzwang! 
Zum Junker) Ihr wer det mich doch auch zur Hochzeit laden? 
Ich bitte um den erſten Ehrentanz! 
Jeanne (drohend). 
Ja, komme nur! — 
Robert. 
Herr Junker, laßt mich nicht 
Zum zweiten Male bitten! 
Robinet. 
Sag doch ja! 
Junker. 
Ja freilich, Herr! ſehr gern! 
Robert. 
Gebt mir ein Pfand! 
Junker. 
Ich habe keinen Ring mehr, nehmt die Börſe! 
(Streckt ſie heraus) 
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Robert (ihm auf den Arm taͤtſchelnd). 
Ah, ſchön von dir! ja, ſtreck dich, Eſelein, ſtreck dich! 
Wie lieblich ſich mein Zauberſpruch ergänzt, 
So hat noch nie mein Stern wie heut geglänzt! 
Als drittes bleibt noch: „Knüppel aus dem Sack!“ — 
Er wird ſchon euren Rücken finden — Pack! 

(Macht den Tiſch fertig und ſtellt den Korb wieder 
in die Kammer) 
Nun fort mit dir, damit der Herr nichts merkt! (Jeanne ab) 
Ich muß noch etwas Hokuspokus machen! 
(Zeichnet mit der Kohle Figuren um den Tiſch, an alle vier 
Ecken den Drudenfuß; dann nimmt er aus dem Spinde ein 
Tiſchtuch, ſtellt ſich auf einen Stuhl vor den Tiſch, von dem 
Eingange aus geſehn, und hält dasſelbe ausgebreitet wie 
einen Vorhang vor den Tiſch) 
Robert. 


Nun einen Zauberſpruch! — Herein! Herein! 


Achter Auftritt 
Gautier, (hinter ihm) Aliſon (und) Jeanne. 


Gautier (im Eintreten). 
Was lange währt, wird endlich — — 


Robert (feierlich). 
Staunt und ſchweigt! 
Demütig neigt 


Euer menſchlich Haupt! — 

Selig, wer glaubt! 

Gute Geifter, 

Die ihr ſchwebt 

Zwiſchen Hölle und Himmel, 

Hört den Meiſter: 

Den Zauber webt, 

O Aleph, Beth und Gimel! 

Aleph der Große den Stab ausſtreckt, 
Beth der Gute das Tiſchlein deckt, 
Gimel der Weiſe weiß, was uns ſchmeckt! 
Die Wolke zerreißt ein Sonnenſtrahl — 


Fort mit dem Schleier! — hier ſteht das Mahl! 


(Läßt das Tuch fallen) 
Gautier (verblüfft). 


Wahrhaftig! — da! — da ſchau nur, Lieschen, ſchau! 


's iſt ein verwettert Stück von einem Burſchen! 
Ein Blitzkerl! Oder iſt's nur blauer Dunſt, 
Ein Spiegelſtück, das unſre Augen äfft — 
Was meinſt du? (Geht um den Tiſch herum) 


Aliſon. 


O, es iſt ein böſer Spuk! — (Sich abwendend) 


O Gott, ſchick einen Engel, ihn zu bannen, 
Und nie mehr will ich ſündig vor dir ſtehn — 
Schau gnädig nieder auf mein reuig Herz! 
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Robert (zu Gautier). 
's iſt keine Spiegelei! Das iſt Natur, 
Und traut Ihr Euren klaren Augen nicht, 
So riecht und ſchmeckt — dem Gaumen müßt Ihr glauben. 
Doch fragt nicht lang, aus welcher Küch' es ſtammt! 
(Beiſeite) Sonſt könnt Euch leicht der Appetit vergehn! 
(Zu Aliſon) Euch ſag ich noch einmal, habt keine Angſt: 
Greift friſch und fröhlich zu! — Was ich Euch biete, 
Kann Magen und Gewiſſen wohl verdaun! 


Gautier (wverſchiedenes betaſtend). 
Man ſollt's nicht glauben! Mein Verſtand geht durch! 
Da drinnen (an die Stirn faſſend) wirbelt alles kraus 
und krumm, 
Und hätt ich nicht im Temple zu Paris 
Mal einen Kerl geſehn — grad ſo wie du — 
Der Tauben aus dem Hute zauberte, 
Ein Stücker zwanzig, eine nach der andern, 
Und in der leeren Pfanne mit dem Stäbchen 
Ein rechtes und leibhaftig Rührei machte, 
Und andre Künſte mehr — ich glaubt es nicht, 
Und wenn mich alle Sinne dazu zwängen! 
Doch fo! — Zu Aliſon) Da fuͤhl mal her! — is iſt alles echt! 
Und Leben und Natur! — Du Sonntagskind, 
Das iſt ein unerfchöpflid Kapital — 
Du kannſt ja eine Garküch halten — 
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Robert. 
Nein! 
Das darf ich nicht! Ein ehernes Gebot 
Verbietet mir in ſchnödes Geld zu münzen, 
Was mir des Zufalls holde Fee geſchenkt! 
Doch ſeht, das Reden raubt uns nur die Zeit! 
Der Augenblick hat eine beſſre Hälfte! 


Gautier. 
So komm denn, Schatz! (Setzt ſich behäbig) 


Aliſon. 
Iß nur! Ich möchte nichts! 


Gautier. 
Warum denn nur? 


Aliſon. 
Ich hab ein Grau'n davor — 
Der erſte Biſſen würde mich erſticken! 


Gautier. 

Ach was, mach keine Flauſen. 
(Nötigt ſie zum Sitzen) 

Robert. 

i Fort die Skrupel! 
Es iſt für Euch beſtellt! ich ſag es frei! 
(Beiſeite) Doch ſeh ich ſchon, ich muß vor allen Dingen 
Den Kehricht fortzuſchaffen erſt verſuchen, 
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Den Satan heut in Haus und Herz gefegt! — 

Na wart, es kommt ſchon! — So, nur zugelangt! 
Zunächſt mal den Kapaun, was meint der Herr? 
Der Hauswirt hat die Ehre zu tranchieren! 

(Für ſich) Wenn er's nicht tut, dann fig ich in der Patſche! 
Wie käm ich armer Teufel zu der Kunſt! 


Gautier. 
Ganz prächtig ſieht er aus! (Faͤngt an zu zerlegen) 

Robert. 

Sehr gut bemerkt! 

Ich abonnier mich auf die eine Keule — 
Sie lächelt mich ſo reizend an! — Inzwiſchen 
Reicht Hannchen die Paſtetchen erſt herum! 
Was ſeh ich? Waſſer in den Augen? 


Jeanne. 
Ach! 
Wenn ich die Dinger ſeh, muß ich halt weinen! 
Gautier (aufblickend). 
Sonderbar! ich — lachen! 
Robert. 
Ja, 's iſt ein rührend Bildchen, herzbewegend! 
Iſt's Euch gefällig, gnädige Frau? 
Aliſon (ablehnend). 
Ich danke! 


„is 
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Gautier (ein Stückchen verſuchend). 
Ha! delikat! — Der beſte Koch von Frankreich 
Macht es nicht beſſer! — Da, verſuch doch mal! 
Sei nicht ſo eigenſinnig! — 
(Drängt ihr etwas auf, ſie nimmt es widerwillig) 
Robert (beifeite). 
Raſch ins Zeug! 
's iſt eine Luſt, ein angſtverſtörtes Herz 
Mit Schick ins richtige Geleis zu bringen 
Und mit dem ſanften Ol der Überredung 
Die Sturmflut einer Menſchenbruſt zu glätten! 
Und hab ich's wie ein Strauchdieb heut getrieben, 
Will ich jetzt ſehn, wie die Moral mir ſteht! 
(Fängt an zu lachen) 
Gautier (Aliſon vorlegend). 
So, Schatz, da nimm! — Was haſt du denn zu lachen? 
Robert. 
Ach, Herr, da fiel mir juſt ein Späßchen ein! 
Gautier (effend). 
Famos! Erzähl uns etwas Luſtiges! 
Ein munter Lachen ſtärkt den Appetit, 
Und leichtert ausgezeichnet die Verdauung! 
Robert. 
Ich ſage nur, wenn Ihr am Schluß nicht lacht, 
So will ich heulen. 
9* 
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Gautier, 
Nun denn, los damit! 
(Ißt waͤhrend der Erzaͤhlung weiter) 


Robert. 
In meiner nächſten Nachbarſchaft daheim, 
Da weiß ich einen wackern Edelmann: 
Ein ſchmucker, rüſt'ger Herr, ſo um die vierzig. 
Was nur Fortunas reiches Füllhorn birgt, 
Das ſtrömte ſcheffelweiſe über ihn. 
Sein Glück war nur an einem Punkte kitzlich: 
Ein großer Schatz und auch ein großer Fehler, 
Die lagen überzwerch auf ſeinem Weg: 
Er hatt? ein junges Weib — — 


Gautier. 
War das ſein Fehler? 


Robert. 
Nun, je nachdem! Vorerſt iſt das ſein Schatz, 
Und zwar ein köſtlicher! Der Fehler aber: 
Der gute Mann war ſchrecklich eiferfüchtig! 
(Aliſon ſchaut ihn angſtvoll an, ihr ſtummes Spiel begleitet 
feine Erzählung) 


Gautier (ebenfo). 
Hm! Das iſt ſchlimm! 
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Robert. 

Nicht wahr? — Das Schlimmſte aber, 
Er war es ohne Grund! — Sein Weib war hübſch, 
Drum war ſie viel umſchwärmt! Denn Weiberſchönheit 
Iſt wie das Licht: es zieht die Motten an, 
Und um ſo mehr, je ſtrahlender ſie leuchtet! — 
Der Weiſe wird ſie ruhig ſchwärmen laſſen, 
Sich freun, wie ſich die frechen Flügel ſengen. 
Doch unſer Edelmann, der war nicht ſo — 
Sein Weib war jung und „Jugend hat nicht Tugend“, 
Das war ſein dummer Schluß, und alſo gab er 
Sich alle Müh, ſein treues Weib zu quälen 
Mit ſeiner unvernünftigen Eiferſucht! 
Das trieb er, bis es ſie verdroß — 


Gautier (wie oben). f 

Natürlich! 
Robert. 

Die Liebe iſt geſchmeidig wie die Welle, 

Die Treue auch, denn Liebe iſt ja Treue. 

Freiwillig wird ſie immer uns umſchmiegen, 

Doch nimmer läßt fie ſich in Ketten zwingen, 

Und gar gepeitſcht, ſprüht ſie im Zorn empor! 

So auch in unſerm Fall! Die arme Frau, 

Des Mißtrauns Neſſelrute überdrüſſig, 

Erhört den erſten beſten Kavalier — 
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Gautier. 
Geſchieht dem Dummrian von Mann ſchon * 
Was meinſt du, Frauchen? 


Aliſon (ihre Erregung befämpfend). 
Ich — ich weiß es nicht! 
Robert. 

Um nun der Rache ſüßes Werk zu krönen, 
Erſannen beide einen feinen Plan, 
Den boͤſen Drachen aus dem Haus zu bringen: 
Ein Reitknecht brachte einen Brief, der ihn 
Zum Sterbelager eines Ohms berief. 
Er ließ ſich kirren, ging und ließ ſein Weib 
In eines Dieners ſchlimmer Hut zurück — 
Der Diener war der Zwifchenträger eben, 
Mit Hilfe eines Liebchens in der Stadt! 


Jeanne (beifeite). 
O du! das geht auf mich! nur umgekehrt! 


Robert. 
Der Abend kam und brachte den Galan, 
an des Lakaien Schätzchen auch! 


Gautier. 
Das wird ja immer beſſer! Ja, 's iſt wahr: 
Ein Stein im Rollen reißt noch vieles mit! 
Nun fehlt nur noch — — 
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Robert, 
Es wurde nicht fo ſchlimm! 
Denn ſeht, als ſie im beſten Schmauſen waren, 
Da kam der Herr zurück! 


Gautier. 
Na, Gott ſei Dank! 


Robert. 
Nun kommt das Luſtige: der Kavalier, 
So dick er war, zuſamt der leichten Dirne, 
Sie wurden ſorglich im Kamin verpackt! 
Kompott und Braten kamen in den Schrank, 
Und beiter lächelnd, als wär nichts geſchehn, 
Trat ihrem Mann die Sünderin entgegen! 


Gautier. 
Warum kam er zurück? 


Robert. 

Ja, das ging ſo! 
Im nächſten Städtchen kehrt er durſtig ein 
Und trifft den kranken Oheim kerngeſund 
Vor einem großen Humpen Affentaler. 
Der Schwindel Flärt ſich auf und zornig pruſtend 
Und Unrat witternd fliegt er in den Sattel, 
Und kommt ins Haus geſtürzt und findet — nichts! 
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Gautier (lachend). 
Der Eſel! So was ſollte mir paſſieren! 
Warum denn ſchaut er nicht in den Kamin? 


Robert. 
Ja, wenn er das geahnt! — Im Gegenteil, 
Als ſeine Wut verraucht, da will er eſſen, 
Und ſetzt ſich hin, den Rücken am Kamin — 
Genau wie Ihr! — Und ißt die Brocken auf, 
Die ihm die ſaubre Kumpanei gelaſſen! 


Gautier (ſich ausſchüttend vor Lachen). 
Ho! ho! ho! ho! Ich lach mich tot! ho! ho! 
Er ſetzt ſich hin und frißt die Brocken auf! 
Nein, fo ein jämmerlicher Lazarus! — (Lacht weiter) 


Robert. 
Ja, 's iſt ein Spaß! 


Aliſon (das Geſicht auf die Hände ſtützend). 
Ich kann's nicht mehr ertragen! 


Gautier. 
So lach doch auch! — Da ſitzt er am Kamin 
Und ißt, und hinter ihm die beiden Schelme! 
Braucht ſich nur umzudrehn! Und merkt doch nichts! 
So lach doch, Lieschen! lach! 
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Aliſon. 
Ich lache ja! 
Nein nein, ich kann nicht lachen! denn ich muß 
Zu ſehr der Frau gedenken! 
Jeanne (eiſe). 
Still! um Gott! 
Robert. 
's iſt wahr! der Spaß hat ſeine ernſte Seite! 
Der Frau iſt ſchlimm zu Mut! 
Gautier (lachend). 
Geſchieht ihr recht! 
Sie hat wohl eine heidenmäß'ge Angſt? 
Robert. 
Ja, Angſt und Kummer! Angſt vor der Entdeckung, 
Und Kummer um den ahnungsloſen Mann! 


Gautier. 
Der merkt ja nichts! 
Robert. 
Er merkt es aber doch! 
Gautier. 
Und wie? 
Robert. 


Das weiß ich nicht mehr recht zu ſagen! 
Genug! am Ende hat er's doch gemerkt! 
Doch ſagt nun ſelbſt, was glaubt Ihr, daß er tat? 
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Gautier, 
Das iſt mir eine fonderbare Frage! 5 
Was hat er wohl getan? Na, umgebracht 
Wird er ſie haben, alle miteinander! 

(Die beiden Frauen erſchrecken) 

Robert. 
Das hat er nicht! 

Gautier. 

Das ſieht dem Hammel gleich, 

Die Dummheit hat ihn wohl ſo ausgeſchlachtet, 
Daß er kein Tröpfchen warmes Blut mehr hat! 

Robert. 
Im Gegenteil! es iſt ein hitziger Mann, 
Ein Mann von Ehre und von Temperament! 

Gautier. 
Ja, dann verſteh ich nicht! 

Robert. 

Sogar von Jähzorn! 

Und bracht ſie doch nicht um — und zwar mit Recht! 

Gautier. 
Ihr gebt mir Rätſel auf! 

Aliſon (atemlos). 
O weiter! weiter! 

Gautier. 

Da ſieh das Weib! Das nimmt doch gleich Partei! 
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Robert, 
Im erſten Augenblicke freilich, wo 
Sprachloſe Wut die Fauſt zum Handeln zwingt, 
Da griff auch er zum Dolch — und — ließ ihn ſtecken! 


Gautier. 
Für meine Zähne iſt die Nuß zu hart! 
Knack du und ſag warum? 


Robert (in edlem Feuer). 
Warum? — aus Liebe! 
(Aliſon ſieht ihn dankbar an) 
Als auf ſein bebend Weib er niederſah, 
Und ihrer ſchönen Augen ſtummer Angſtſchrei 
In die verſchloſſne Bruſt ſo laut ihm drang, 
Da goß in einem raſchen Augenblicke 
Ein guter Geiſt Erleuchtung in ſein Herz: 
Er ſah, was ihre und was ſeine Schuld, 
Und ſah, daß jede wie die andre wog! 
Er ſchaute in das liebliche Geſicht, 
Und auf dem Antlitz ſtand's in klarer Schrift: 
Ich bin ein Menſch wie du — drum töt mich nicht, 
Du ſchneideſt ſchmerzhaft in dein eigen Fleiſch! — 
Wenn ich gefehlt in einer ſchwachen Stunde, 
Haſt du ein Recht, den Tod mir drum zu geben, 
Und meine Seele mit dem Leib zu morden? 
Iſt dieſe bleiche Stirne ſo verworfen, 
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Daß nur das Blut fie wieder ehrlich färbt? — — 
Und haſt als Mann du alles auch getan, 
Dein junges Weib vor Schaden zu behüten? 
Haſt du geboten, was ein Herz bedarf: 
Wahrhafte Liebe, zärtliches Vertrauen, 
Hingebung, Nachſicht und anftändige Freiheit? 
Bin ich dir Weib und Freund zugleich geweſen, 
Und nicht nur Magd und Spielzeug deiner Laune? 
Und haft du weniger als ich geſündigt? 
Warum wirfſt du mich weg, eh du geprüft, 
Ob meine Reue mich nicht läutern kann? — — 
In einem Augenblicke las er dies, 
Und zitternd ſeinen Körper überfloß 
Ein Schauer Mitleids und großherz'ger Wehmut. 
Was ſagt Ihr nun?! 
Gautier. 
Hm! hm! was ſoll ich fagen? 
Ich kenn dich gar nicht mehr! 
Robert. 
Gebt Ihr ihm recht! 
Gautier. 
Ich weiß nicht! — Doch er hat ſo unrecht nicht! 
Robert. 
Nicht wahr? — Doch ſeht, der erſte kleine Ruck 
Der Überwindung war der erſte Schritt 
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Zum ſchönſten Sieg — zum Siege über fi! 
Und diefer erfte zeugte raſch den zweiten: 

Ein Geiſtesblitz kam glühend über ihn 

Und ſprengte einen Funken in ſein Herz: 

Wenn dieſes Weib, das doch mein Innres kennt, 
Und weiß, wie leicht der Zorn mich übermannt — 
Wenn ſie nun ſieht, wie ich das Allerſchwerſte 
Im Übermaß der Selbſtbezwingung kann: 

Das harte, wilde Mannesherz zerknete, 

Liebreich die Hand ihr reiche, ihr verzeihe — 
Das wird ihr ſchärfer durch die Seele wettern, 
Als wie der Föhn durch den vereiſten Forſt, 
Und ſchärfer wie ein Dolch durch ihre Bruſt! 


Gautier (nachdenklich). 
Hm! glaub ich ſelber faſt! 


Robert. 
Und dann noch eins! 
Gleich wie ein Knochen, den Ihr einmal brecht, 
Wenn er verheilt iſt, an des Bruches Stelle 
Faſt unzerbrechlich wird, ſo iſt's auch hier! 
Gebrochne Treue, liebevoll geheilt, 
Wird unauflöslich ſich zum Knoten ſchürzen! 


Gautier. 


Das iſt ſo ohne nicht! 
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Robert. 

Nun hört mich an! 
Ich ſetze bloß den Fall, Ihr kämt dazu, 
In ſolcher ſchweren Lage zu entſcheiden! 
Ich möchte wiſſen, ob auch Ihr die Kraft — 
Die Kraft der Liebe hättet, aufzurichten, 
Was Ihr im erften Zorn noch tiefer ſchlügt? 


Gautier (fi) krauend). 
Ich — in die Lage? — Was ich täte — Hm! 
's iſt etwas kitzlich, und ich hoffe nicht, 
Jemals hineinzukommen! — Doch geſetzt! 
Je nun! — Der Teufel weiß, es iſt zwar leicht, 
Dem lieben Nachbarn recht geſcheit zu raten, 
Doch, wenn man felber — — 


Aliſon (die ſich nicht mehr halten kann, weinend 
vor ihm niederſtürzend). 
Sag's! — ich — bitte — dich! 


Gautier (fährt auf und macht in einer ſtummen Pauſe 

den ſichtlich gleichen Kampf durch; endlich macht er eine 

Miene, nach dem Kamin zu ſtürzen, läßt ſich aber matt auf 
ſeinen Stuhl ſinken). 


Jeanne (nach den vorigen Worten Aliſons hinter 
Gautiers Rücken drohend zu Robert). 
O — du — du! (Entflieht) 
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Aliſon (eine Hand Gautiers erfaſſend). 
O Gautier — beſter — einziger — — vergib! 


Robert (ſch ſchüchtern nähernd). 
Hab ich umſonſt geſprochen? — O verſucht's! 


Letzter Auftritt 


Die Vorigen. Mathieu (die Türe bleibt offen) und 
Jeanne (fieht einige Male vorſichtig herein). 
Mathieu (im Eintreten). Gnädiger Herr — grad 
kommt — (Macht eine Pauſe der Verblüffung, dann etwas 
leiſe und unſicher) grad kommt der Etienne vom Bader, 
und ſagt, bei den Erlen am Parkweiher hab er zwei 
Säule — (Verſtummt ganz, da niemand auf ihn hört) 


Robert. 
Und etwas will ich Euch noch ſagen, Herr! 
Wie ſie aus Trotz und nicht aus Hang gefehlt, 
So hat ſie auch die Sünde nur geſtreift: 
Sie iſt noch rein, und wär es auch geblieben, 
Selbſt wenn Ihr nicht gekommen wär't! — Die Herren 
Hatten den Abſchied ſchon! Ihr Traum war aus, 
Und wenn Ihr ſie betrachten wollt, ſo ſeht Ihr, 
Daß Eure Frau ſie nicht aus Neigung lud! 
Fragt nur, ob ſie die kleinſte Gunſt genoſſen! — 
Heraus mit Euch! 
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Der Junker (zeterib). 
Ja, Herr, was uns betrifft, 
Iſt das ſchon wahr — doch ihn hat ſie geküßt! 
(Kriecht heraus) 


Robinet. 
Mein Wort darauf! ſo iſt's! unſchuldig find wir! 
(Kriecht ebenfalls heraus; beide ſind mit Ruß bedeckt) 


Robert. 
Habt je Ihr fo Erbaͤrmliches geſehn? 
Hier wär am Platz der „Knüppel aus dem Sack“, 
(Beim erſten Wort des Junkers iſt Gautier aufgeſchnellt; 


dann muſtert er ſie veraͤchtlich. Mathieu ſteht erſt mit 


einem blöden Lächeln der Überraſchung, welches in ein ver⸗ 

ſtaͤndnisinniges übergeht; dann krempelt er die Armel hoch 

und macht ſeinem Herrn pantomimiſche Gebaͤrden des Hinaus⸗ 
werfens) 

Ja, ſeht ſie an, und Eure Zweifel weichen: 

Die find zum Streicheln nicht, nein, nur zum Streichen! 

Sie ſind die Sünder! färbt ſie grün und blau, 

Und richtet auf die tiefgebeugte Frau — 

Schaut ihr ins Auge — das iſt echte Reue! 

Ja! nie wird wieder wanken ihre Treue! 

Ihr dürft mir glauben! 


Aliſon. 
Gautier! ja, du darfſt es! 
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Gautier (fie anblickend, dann die Augen ſenkend, knirſchend). 
Ich weiß nicht, was ich tue! 
Mathieu. 
Herr, ich wüßt es! 
(Pantomime) 
Gautier (wie oben). 
Laß ſie! — Die Hunde ſind ſo jämmerlich, 
Daß jeder rechte Kerl ſich dran beſchmutzt! 
Mathieu. O, lieber Herr! — ich will lieber mein 
Lebtag kein rechter Kerl mehr heißen, als ſie nicht hinaus⸗ 
prügeln dürfen! 
Gautier (ſich abwendend). 
Tu, wie du willſt! (Blickt Aliſon an) 
Robert. 
Und Eurer Frau verzeiht Ihr? 


Gautier (nad) kleiner Paufe). 
In Gottes Namen denn! — ich will's verſuchen! 


Aliſon (will ihn umarmen). 
O Dank dir, Beſter, heißen Dank! 


Gautier (fie nicht unzart abwehrend). 
Nicht jetzt — 

Ich bin nicht wohl — laß mir ein wenig Zeit — — 
(Wendet ſich ſchwerfällig der Seitentüre zu; Aliſon drängt 
mit verhaltenem Ungeſtüm nach) 
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Robert (ihnen nachſehend). 
Das heilt ſchon wieder! — Aber nun: Hurra! 
(Setzt ſich an den Tiſch) 


Mathieu (der ſich inzwiſchen die Armel noch höher auf⸗ 
geſtreift hat, pufft Robinet und den Junker zur Tür 
hinaus; mit lauter Stimme rufend). 


He! Etienne, Jean, Nicolas, Balthaſar! 
(Während fein Rufen verhallt) 


Fällt der Vorhang. 
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An eine Freundin 


Den Fremden ganz zu fchweigen, 
Den Freunden kaum zu zeigen; 
Nur die verwandte Seele 
Durchfühlt die Kunſt, die Fehle. 
Von Irren ſo zu Irren, 

Von Klirren ſo zu Klirren. 
Sieh hier des Freundes Ringen 
Sich taumelnd vorwärts zwingen. 
Er legt's in deine Hände: 

Ein Anfang und kein Ende. 
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Perſonen 


Ali, Sohn des verſtorbenen Statthalters von Basra 
Suleika, ſeine Geliebte 

Harun al Raſchid 

Scheich Ibrahim 

Mas rur 

Diaffar 

Hof- und Staats beamte 

Gerichtsperſonen 

Offiziere und Soldaten 

Sklaven, Volk 


Schauplatz: Bagdad 
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Erſter Akt 


(Monumentaleinfahrt in einen Luſtgarten mit herrlichen Baum⸗ 
gruppen, Teichen, Waſſerfällen, Springbrunnen und ſtattlichem 
Kiosk; im linken Flügelbau des Portals eine gewölbte Niſche 
mit Bank, rechts eine gleiche mit Brunnen, von der Mauer 
her von einem Feigenbaume überhangen, — Abenddämmerung.) 


Ali und Suleika treten auf. 


Suleika. 
Ah — hier — dies Plätzchen! — Wie zur Raſt geſchaffen! 
Komm, laß uns etwas ruhn — ich bin zu müde — 
Eh wir noch weitergehn, zur Stadt hinein. 
Hier kühlen doch die dichten Lorbeerbüſche 
Des Tages Schwüle, deſſen ganze Sonne 
Noch in den langen, weißen Mauern glüht, 
Die häßlich dieſe Zauberwelt uns ſperrten. 
Und wie die Zedern da herüberduften! 
Jetzt kommt ein Lüftchen auch — ah — wie das labt! — 
(Erſchreckend) Was war das? 


Ali. 
Nichts, die Feige nur, die dort 
Herniederklatſchte — 
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Suleika (auf fie zueilend). 
Und das nennſt du nichts? 
Das iſt mir viel genug bei dieſem Hunger! 
Da hängt noch eine ſchwer hernieder, ſieh, 
Und platzt vor Süßigkeit und Reife. — Du! 
Ob man wohl darf? (Sieht ſich um) 


Ali. 
Der Wächter wird dir's fagen! 
Suleika (die Hand am Munde, gedaͤmpft rufend). 
He, Wächter! Darf man? — Keine Antwort, ſiehſt du, 
Das iſt auch eine! (Haſcht hinauf) Oh, zu hoch! — Komm du! 


Ali. 
So ſoll ich wohl mich mit dir haͤngen laſſen! 
(Hebt ſie hoch; ſie bricht einige Früchte. Im Tore erſcheint) 


Ibrahim (ſtutzt und ſpäht nach ihnen, tuſchelnd). 
Ah — das Geſindel! — ſchau! — Na, ſoll ich dir 
Ein wenig Salz auf deine Feigen — — 

(Schleicht ein paar Schritte mit winkendem Stecken näher, 
beſinnt ſich dann) oft! 


Verſalz dir deine eigenen nicht! — Sicher 

Gibt's da was Leckeres für Aug und Ohr 
(Blickt nach der Ruheniſche) 

Und für ein menſchenfreundliches Gemüt! 

(Zieht ſich behutſam zurück und erſcheint dann oben auf der 
Mauer hinter dem Buſche) 
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Ali. 
Auf wieviel Tage nimmſt du Vorrat ein? 


Suleika (noch Blätter brechend). 
Ich weiß nicht, wann der nächſte Winkel kommt, 
Wo wir ſo ſicher wieder ſtehlen können! 
Doch mag's genügen! — Ein paar Blätter noch — — 
Ali läßt fie nieder, fie trägt den Raub nach der Bank, 
breitet die Blatter aus, legt die Früchte darauf) 


Nun iſt gekocht und unſer Tiſch gedeckt! (Spielend) 
Wo nur der Mann ſo lange bleiben mag? 

Gewiß hielt ihn der Meiſter ſo zurück, 

Den letzten Abendſchein noch auszunützen! 

Nun wird's ſchon Nacht, und je — ſo lang der Weg, 
Und furchtbar viele Straßen wird es geben 

In dieſer großen Stadt. Wenn nur mein Männchen 
Sich nicht verirrt! Er iſt ſo fremd noch hier 

Und auch ein bißchen dumm — gottlob, da iſt er! 
(Eilt ihm entgegen) Ei guten Abend, Männchen, biſt du da? 
Gott, wie ich mich um dich geängſtigt hab! 

Doch komm herein und ſteh nicht ſo im Zug, 

Und waſch und kühle dich von Schweiß und Glut! 
Der Tag war lang und wohl die Arbeit ſchwer 

Für wenig Lohn! Wieviel haſt du verdient? 

Ich brauche Geld für zwanzig Dinge! — Zeig! 

(Sie zieht ihn zur Laube, drückt ihn auf die Bank; er 
umſchlingt ſie mit einem Lachen, in dem Schmerz zittert) 
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Ibrahim. 
Dies find doch nicht gemeine Hedenfhmäger! 
Ali. 

Ja läut nur fo das neue Leben ein, 
Mein ſilberſtimmig Glöckchen du! — Und doch: 
Wie ſüß der Ton auch iſt, er klingt ſo ſeltſam! 
Faſt ſchreckhaft in die dunkle Welt vor uns! 
Was werd ich morgen abend ſagen konnen, 
Wenn du mich morgen fo im Ernſt empfängft? 
Und wird dein ſchalkhaft Lachen nicht vergehen, 
Wenn ich dir traurig leere Hände zeige? 

(Zieht ein kleines Buch aus dem Gürtel) 
Wenn dieſes Buch hier recht hat, ſo verdient 
Der Fleiß an einem Tage einen Dirhem — 
Die Schönheit hundert — Klugheit hunderttauſend — 
Die Gottergebenheit — ein Königreich! 
Mit welcher Tugend ſoll ich es verſuchen, 
Mit welcher kann ich es? Denn ich bin faul, 
Vom langen Leiden häßlich, dumm und gottlos! 


Suleika. 
Wir Frauen ſind ein unbeſcheiden Volk — 
Drum rat ich dir, verſuch es mit dem letzten! 
Es iſt am leichteſten und führt zum beften! 


Ibrahim. 
Sie führen philoſophiſche Geſpraͤche — 


157 


Ali. 
Du töricht Kind! So weißt du alſo nicht, 
Daß Gottergebenheit das Schwerſte iſt? 
Das kann man nicht erzwingen! Das muß kommen 
Wie Tau am Morgen und wie Abendkühle. 


Suleika. 

Doch kann man ſich auch Gott ergeben müſſen, 
Wenn uns der Sturm den Maſt nahm, und die Wellen 
Die Ruder brachen! — Aber das iſt Torheit! 
Fang lieber mutig mit dem erſten an! 
Das andre folgt gewiß von ſelber nach, 
Und du wirſt wieder ſchön und klug und fromm — 
Du weißt, ich bin das ſchon! 

(Kleine Pauſe) 


Ibrahim. 

Ei — iſt ja zum —! 
Ali. 

Faſt glaub ich dir! ich hab es ſelbſt verſpürt: 
Seit langem war ich nicht ſo friſch wie heute, 
Und hält es an, ſo denk ich, wird ſich's machen! 
Wie, weiß ich noch nicht! Bis auf dieſen Säbel 
Hab ich kein ander Werkzeug noch geregt — 
Doch will ich morgen gern den Spaten nehmen, 
Oder im Hafen Säcke tragen, Mädchen, 
Von früh bis ſpät um einen — unſern! — Dirhem! 
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Suleika. 
Erlaube: ja — den du verdienſt! — Doch ich, 
Ich kann auch manches: nähen, weben, ſticken — 
Wir ſchlagen uns ſchon durch, bis du den Weg 
Zurückgefunden haſt — 

Ali. 

Du hoffſt noch immer? 

Suleika. 
Wie wär ich mutig, könnt ich nicht mehr hoffen! 

Ali (kopfſchüttelnd). 

Zurückgefunden? 

Suleika. 
Beſſer: vorwärts durch! 
Ich glaub an dich, mein Freund, und an dein Leben! 


Ali (ſchwermütig). 
Seltſame Menſchen ihr, du und die andern! 
Wo nehmt ihr nur die Roſenfarben ber? 
Und ſeltſam auch, nicht dieſe Schwere iſt's, 
Die bleiern mich umwölkt, nein, euer Hoffen! 
Es drückt mich nieder und mir graut vor dem, 
Auf das ihr hofft! — — 
Weh! find die Fledermäufe, 
Die überm hellen ſtarken Tag wie tot 
In ihren Winkeln hingen, wieder wach? 
O Abend! — Abend! ſtiller Hafen einft, 
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In den ich meine heißen Tage lenkte, 

Die Anker warf und meine Segel ſtrich — 

Wo biſt du hin mein Abend, ſtiller Abend, 

Und welchen Alp ſchickſt du mir heut zu Gaſt? 

Bäche geſchmolzenen Bleis, raſtloſen Sturzes 

Zerwühlen mir der Seele ſchwanken Grund! 

Es brechen alle Wunden wieder auf 

Und alle Schulden ſtrecken wildverlangend 

Die ſtarken hagern Arme nach mir aus 

Und wollen Tilgung, Sühnung, Heilung, Schlaf! 

Wo find ich den — vor dem — wo berg ich mich! 
(Birgt fein Antlitz an ihrer Schulter) 


Ibrahim. 
Bei meinem Bart! Das iſt ein Fall für mich! 
(Verſchwindet oben in Eile) 


Suleika. 
O Freund, o Freund, wenn du dich ſelbſt verlierſt, 
So weiß ich keinen Ort — — 


(In dieſem Augenblick ruft von einer Moſchee ein 
Gebetsrufer zum Gebete; fie hält betroffen u 


Wie fonderbar! 
In dieſem Augenblick? — Iſt dies ein Zeichen? 
O Ali, wenn du wieder beten könnteſt! 


Ali (bitter). 
Wie? — beten! — beten! — keinen Hauch dazu! 
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Suleika. 
So laß mich ein Gebet zum Himmel ſchicken, 
So heiß und tief ich kann! 
(Sie will auf die Kniee ſinken) 


Ali (heftig). 
Doch nicht für mich! 
Nicht wie ein Hund kriech ich zu meinem Gott! 
Aufrecht! ſo ſchuf er mich — ſo hab er mich! 
(Sich befänftigend) 
Doch um des rauhen Tones willen — bete! 


Suleika (ſich verſuchend, dann laͤchelnd). 
Das Glühen iſt vorüber und mit kalten 
Gebeten will ich ſeinem Thron nicht nah'n! 


Ibrahim (inzwiſchen vorgekommen, tritt unter fie), 
Sagt's nicht zu laut in dieſer frommen Stadt! 
Der Friede ſei mit Euch! — Vergebt das Lauſchen, 
Doch iſt das hier mein Recht — wie meine Luſt 
In dieſem Falle, meine höchſte Luſt! 

Sonſt zwitſchert hier nur flachverliebtes Volk, 
Ihr aber koſt in Donnern, ſchweren, ſchwülen — 
Es iſt Muſik für mich, und — keine Scheu 

Im Weiterſpiel! Gern ſpiel ich ſelber mit! 

Ich bin kein ſchlechter Muſikant! — Mein Sohn, 
Ich ſeh, du leideſt ſehr an deiner Seele! 

Der blaſſe Mond dort, der ſein ſilbern Licht 
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Auf dieſes Schweigen gießt, ſcheint hell genug, 
Daß ich auf deinem Antlitz ſehen kann, 

Wie ſie entzündet aus dem Aug dir drängt — 
Mein Sohn, ich kenne das — doch halt, nicht hier! 
Die Wände haben Ohren in Bagdad, 

Und alles iſt 'mal nicht für alle Ohren! 

Kommt mit herein und ſeid heut meine Gäſte! 


Ali. 
Wer biſt du, würdiger Greis, daß ich dir's danke 
Denn nötig iſt ein Dach uns für die Nacht — 
Wir ſind hier fremd, und dieſes Mädchen müd — 
Wir hätten wohl auf dieſer Bank geſchlafen — 
Und ſieh, wir haben auch ſchon zugegriffen! 
(Deutet auf das Feigenmahl) 

Suleika. 
Verzeih es uns! 

Ibrahim. 
Pah, nicht der Rede wert! 
Gott ließ ſie mir zur leichten Freude wachſen 
Und mich macht's glücklich, wenn ich dieſes Zeug 
In blühendes Menſchenleben wandeln kann. 

Suleika. 
So folgen dankbar wir dem lieben Gott, 
Der uns in dieſes Paradies hier lädt — 

(Tritt unter die Einfahrt) 


Gött, W. u 11 
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Nein, welche Pracht! — Schön war Ismailieh 

Zum ſpringen, ſchwärmen, weinen oder lachen, 

Hier kann man ſtaunend nur die Hände falten! 

Dies iſt zu ſchön — fo ſchön um Angſt zu machen — 
Und alles das, ehrwürdiger Greis, iſt dein? 


Ibrahim (für ſich). 
Ha, Teufel! merkſt du, wie die Lüge zieht: 
Kaum log ich ſtill, nun muß ich es ſchon laut! 

(Zu Suleika) 

Pah! welch ein Wort! — Was will das ſchwüle „mein“? 
Es hat nur für den Toren Wucht, nur ihm 
Wird es Verhängnis: was er greift, packt ihn, 
Macht ihn zum Häftling ſeiner Habe! Wir, 
Wir gehn nur leicht hindurch und drüber hin, 
Und haben unſern Reichtum nur ſpazieren! 
Doch du biſt Weib und haſt des Weibes Hand 
Und wirſt das ſchwer verſtehn! 


Suleika. 
Wie, hat das Weib 
Denn eine andre Hand? 

Ibrahim. 
Als wie der Mann? (Kichert) 
Was hat das Weib nicht anders als der Mann? 
Gib acht: Das Maͤnnchen greift, das Weibchen halt! 
Sie ſitzt ſo feſt, wie jener ruhlos ſchweift! 
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Sie lebt friſch weg, er ſucht das Leben — ewig! 
Sie iſt und hat, er irrt und will! — Nun ſieh: 

Dem unbeweibten Manne ſchlottert alles, 

Die Kleidung, wie das Haus und das Gebein — 
Ich bin ein ſolcher, ach! und darum lottert 

Dies alles nur ſo leicht an mir herum! 


Suleika. 
Warum haſt du kein Weib? 


Ibrahim. 
Kind, das iſt bös! 
Man hat zu tief die Platte mir geſchoren — 
Es ging hindurch! 
(Trommelt auf ſeiner Glatze) 
Des Lebens ganze Süße 
Und ſeine Kraft hab ich hinweggedacht, 
Und ſtarb nicht dran! — Jetzt wo die Reue kommt — 
Und ſeh ich dich, ſo kommt ſie voll und ſtark — 
Iſt es zu ſpat! Ein unfruchtbar Bedauern 
Umfröſtelt nun das kahle Denkerhaupt 
In einſam leeren, ſchweren Frühlingsnächten — 
Das heißt: Das ſchmerzlichſte iſt nun vorbei! 
Suleika. 
Doch ſchmerzen muß es ſicher, dieſes Eden 
So ganz allein zu haben, das vom Jubel 
Von ſoviel Frohen wiederhallen möchte! 
11% 
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Ibrahim. 
Was heißt allein? Der Menſch iſt nicht allein, 
Und iſt er's, gibt es auf die Dauer zwei! 
Es ſteckt ein wunderlicher Burſch in uns, 
Der erſt zum Worte kommt, wenn wir allein — 
Dann aber angenehm und unterhaltend! 
Doch hab ich Freunde auch, oft Gäfte, Schüler, 
Von denen ich, wenn ich erſchöpft bin, lerne — 
Kurz Volk, mehr als genug — wenn es nur heute 
Uns ferne bleibt! 


Suleika. 
Nicht doch, du guter Wirt! 
So Störenfriede möchten wir nicht fein! 
Wenn deine Freunde kommen, zeigſt du uns 
Den ſtillen Winkel, wo wir ſchlafen können, 
Denn wir find gräßli müde — — 


Ali. 
Nein, Suleika! 
Mir iſt nun alle Müdigkeit vergangen! 
Aus dieſem Munde kamen ſchwere Worte 
Und liegen heiß auf mir, und tauſend Fragen 
Verkohlen mir im Herzen, luftverlangend! 
Doch lege du dich ſchlafen, wenn du willſt — 
Ich komme nach, ſobald der Durſt geſtillt — 
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Suleika. 
Dann kommſt du nie! — und lieber bleib ich hier! 
Ich bin auch nicht ſo ſchläfrig wohl, als müde, 
Und nicht ſo müde, als ich hungrig bin, 
Und nicht ſo alles, daß ich nicht gern bliebe! 


Ibrahim. 
So kommt herein zur Naft und auch zum Mahl, 
Beſcheiden wie ich's bieten kann — du lachſt? 
So halt ich mir die üppigen Gäſte fern, 
Die nur als Bäuche kommen, nicht als Stirnen, 
Und lieber ſich auf eine Schöpſenkeule, 
Als eine harte, dunkle Frage werfen! 
Ich hab nur Waſſer, Brot und Obſt und — Sprüche! 
(Sie lachen) 
Ali. 
Ein gut Geſpräch macht ſatt beim ärmſten Mahl — 


Ibrahim. 
Das wiſſen aber nur die Wüſtenſöhne, 
Und Menſchen, die am Tier genug nicht haben! 
Sie haben unerfättliche Gehirne, 
Die hungrig ſich die Welt zuſammenfreſſen, 
Und eh ſie dieſe ganz verdaut, ſchon gierig 
Die andre in den heißen Augen haben. 
Viel freſſen und nichts denken — dieſes iſt 
Die Seligkeit der Säue! Menſch und Schwein 
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Sind unerſättlich — bis zum Übelwerden! 
Vom Denken er, — vom Freſſen es — — 


Ali. 
Wie, Vater! 
Vom Denken, ſagſt du, kann uns übel werden? 
Ibrahim. 


Du Kindskopf du, iſt dir nicht ſchlecht davon? 

Hat dein Gehirn noch nie ſich überfreffen? 

Und deiner Seele war nie fterbensübel? 

Das kommt nur von der Denkſucht! — kommt nun Kinder. 
(Wendet ſich) 


Ali (hält ihn feſt, heiſer). 
Halt — Vater! — meine Krankheit nannteſt du! 
Doch jetzt: Gibt es ein Mittel, nenn es mir, 
Den Brand zu löſchen, der mich hier (Stirn) verzehrt! 
Kann man nicht denken! Sag mir, iſt es möglich, 
Nicht denken, und daran nicht zu verhungern, 
Kann man nicht leben, ohne daran zu fterben? 


Ibrahim. 
Ei freilich kann man das! 


Ali. 
Ich faß es nicht! 
Wie wütend rang ich ſchon dies wilde Heer, 
Das mir die Tage ſchwer und unfruchtbar, 
Die Nächte graunvoll macht, zurückzuzwingen, 
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Und zwang es nicht! denn immer kehrt es wieder 

In ewig martervoller Wiederkehr. 

Was einmal mich ergriff, das hielt mich feſt, 

Das hält mich feſt, ich muß es denken — denken — 
Hinein mich wühlen — denken — wühlen — denken — 
Und du nennſt möglich, nicht zu denken! moglich, 
Daß man nicht leben kann und nicht dran ſterben! 


Ibrahim. 

Hätt ich das alles nicht an mir erlebt, 
Ich glaubte nicht, daß ein vernünftiger Menſch 
Sich ſo verrücken könnte, nicht zu denken, 
Daß man auch — ſchlafen kann! 

(Tippt ſich an die Stirne) 
Der Schlaf, mein Sohn, 
Das iſt die Raſt, der Schirm, der Troſt des Lebens! 


Ali. 
Schlaf! — Schlaf! — Begegneſt du auch hier mir wieder! 
Stets du und wieder du! — Ja — ſchlafen — ſchlafen! 
Wenn ich es könnte! ſchlafen könnte! — Vater! 
Ich kann es nicht — ich hab den Schlaf verloren! 


Ibrahim. 
In deinem Alter? — ei, das iſt bedenklich! 
Du mußt ihn wiederfinden — ſuchen! ſuchen! 
Und Wege gibt es noch genug für dich: 
Der erſte iſt: ſteh auf und tu etwas! 
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Arbeite! ſag ich dir, kannſt du nicht ſchlafen! 
Denn iſt Müßiggang aller Laſter Anfang, 
So iſt müßig liegen — aller Laſter Siegen! 


Ali (ächzend). 
Arbeiten! — ach — arbeiten! — ja — ich will's! 
Doch kann ich es? — Der Leib iſt mir zerſchlagen! 


Ibrahim. 
Die Seele iſt's, du ſpürſt es nur am Leibe! 
Friſch jene auf, ſo lacht dir dieſer wieder! 
Und weißt du, was die Seele friſcht? — Gebet! 
Ja ſo! das willſt du nicht! Du biſt, ich weiß, 
Vom Stamme der Empörer! Nun — fo fluche! 
Denn friſch geflucht friſcht mehr als lahm gebetet! 


Ali. 
Ich habe mehr geflucht als ſonſt ein Menſch, 
Und alle Sterne blieben feſt am Himmel, 
Und nichts erweckte meine zornige Stimme 
Als nur den Hohn des Widerhalls — im Leeren! 


Ibrahim. 
Mein Sohn, ſo gibt es immer noch ein Mittel: 
Du mußt — Geduld entwickeln — braus nicht auf! 
Gedulden mußt du dich, und ruhig halten, 
Und Honig ſchwitzen, daß die Schmetterlinge 
Und Bienen dich beſuchen und befruchten! 
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Suleika. 
Ja, dies ſagt ich auch immer: hab Geduld! 


Ali. 
Ich weiß nicht, ob es möglich, daß ein Menſch 
Noch mehr Geduld als ich entwickelt hat, 
Ich ſchäme mich darum! Ich hab Geduld 
Mit mir gehabt, für Dinge und für Zeiten, 
Die ich vielleicht nicht überleben durfte! 
Und leb ich noch, fo iſt noch immer möglich, 
Daß ſie — noch hab ich ſie — mir ſchwände! Dann? 


Ibrahim (ſich lange unter dem Bart kratzend). 
Mein Sohn! dann — iſt's — ein — eigentümlich Ding! 


Ali. 
Was dann? — ſprich's aus und foltre mich nicht lang — 
Drück mir den Stachel nicht ſo zögernd ein — 
Nein lieber gleich mit raſchem Stoß ins Herz! 
Geh — ſei barmherzig! — ſag es — ſprich es aus — — 
Was frag ich noch, was gibt es noch zu fragen? 
Dann — — ftirb!!! — — Doch iſt dies Sterben Löſung 
Des Ungelöſten? Iſt der Saite Sprung, 
Wenn ſie beim Spannen ſpringt, Erfüllung — oder 
Verwerfung nur? Im ſchönen Sturm der Töne, 
Den luſtberauſchte Finger ihr entwühlen, 
Im höchſten Aufſchrei des verzückten Liedes — 
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Da mag fie fpringen! — denn das iſt Erfüllung — 
Das ift gelebt — nun mag fie — fpringen! 
Ibrahim. 
Recht fo! — 
Du ahnſt ein tief Geheimnis! denn du fühlſt: 
Nicht jedes Leben darf ſich Leben nennen, 
Nicht jedes Sterben kann Erfüllung heißen, 
Und Tod iſt nicht gleich Tod! — — So biſt du alſo — 
Auf einen angenehmen Punkt gelangt: 
Du kannſt nicht wachen, ſchlafen, ſchaffen, beten, 
Und die Geduld fängt an dir auszugehn — 
Ali (verzweifelt). 
Iſt ausgegangen! 
Ibrahim. 
Alſo ausgegangen — 
Du kannſt nicht leben und du darfſt nicht ſterben — 
(Hält an) 
Suleika. 
Wie magſt du ſo uns quälen, Grauſamer! 
Gibt es ein Drittes zwiſchen Tod und Leben, 
Wenn es der Schlaf nicht iſt! 
Ibrahim. 
Ei freilich, Taubchen! 
Suleika. 
So ſag es, Quäler du, wenn es ein Troſt iſt. 


* 
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Ibrahim. 
Wenn es ein Troſt iſt! Liebes, liebes Kind — 
Es gibt auch ſäuerliche Tröſte — und — 
Es kommt bedeutend auf den Magen an! 


Ali. 
Nur her damit, was möchte mich verbrennen! 
Ich bin geglüht, gebeizt, mit jedem — Gift! 
Ibrahim. 

Nun gut, gib acht: wenn's alſo iſt, wie's iſt: 

Wenn du nicht wachen, ſchlafen, ſchaffen, beten, 
Nicht fluchen kannſt und die Geduld dir ausgeht — 
Dann — dann — doch kannſt du's auch vertragen? — 


Ali (wild). 
Her! 


Ibrahim (zuerft die Hand ſinnend über die Augen). 
Wie präg ich's, um dich gut damit zu impfen? 
(Laut) Dann — tu — etwas — Ver — rücktes! 

(Beide ſchreien auf) 

Suleika. 
Wie kannſt du nur — Entſetzlicher! — Seit Monden — 
(überläßt Ali das Wort) 

Ali (gleichzeitig). 
Wie kommt dir dies — — Seit Monden — 
Iſt es wie trüber Rauſch, durch den ich taumle, 
Und nur im tollen Frevel Leben ſpüre — 
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Nicht wiſſend, ob ich mich zerſtöre, oder — 
Ausweiche der Zerſtörung — — 

Suleika. 
Wüßteſt du 
Was wir getan, du ſprächſt nicht ſo zu ihm, 
Um ihn zu reizen — — 

Ibrahim. 
Kind, will ich ihn reizen? 
Will ich ihm ſchaden? nein, ich möcht ihn heilen, 
Und weiß nicht, ob ich's kann — doch im Vertraun: 
Er riecht mir nicht nach einer Leiche! Aber — 
Was habt ihr denn Verrücktes ſo getan? 

Suleika. 
O Vater, frage nicht! was ſoll ich nennen! 
Vor wenig Monden, Wochen, Tagen faſt 
War er ein Fürſt noch, heut, du ſiehſt, ein Bettler! 


Ibrahim. 
Er wird ſein großes Haus vergeudet haben, 
Wie taufend reicher Väter Söhne auch — 
Iſt das Verrücktheit? 

Suleika. 
Vater, aber wie! 
Daß ich nur eins dir ſag: Ismailieh, 
Sein ſchönes Gut, ein kleines Fürſtentum, 
Hat er verſchenkt — für einen Vers — 
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Ibrahim. 

Schau — ſchau! 
Suleika. 

An einen Buben, den er ſonſt verachtet! 
Ibrahim. 

Du machſt neugierig mich! Wie hieß der Vers — 
Suleika. 

Ach, Vater — jetzt? 
Ibrahim. 


Was ſchadt's, mein Töchterchen! 


Suleika (neftelt ein Taͤfelchen aus dem Mieder). 
Ich ſteckt es ein in lachender Verzweiflung! 
(Reicht es ihm) 


Ibrahim (lief). 
Ali, den Glücklichen preis ich dich! 
Mich haßt Gott, ſein Liebling biſt du: 
Er gab Ismailieh dir und dies Mädchen, 
Und — das größte Herz dazu! 
(Setzt ab) 
Hm, hm! 


Suleika (aufnehmend). 
Und dieſer Kindskopf hier wirft hin: 
Sawi! dies große Glück drückt mich! 
Hilf mir's tragen, ſo haben wir Ruh: 
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Laß mir mein Herz und dies Mädchen 
Und — nimm Ismailieh du! 
(Sieht ihn hilflos an) 
Ibrahim (ſieht Ali kopfwackelnd an; Pauſe, dann wackelt 
er zu Suleika, ſieht fie an und gibt ihr das Taͤfelchen zurück). 
Steck's wieder ein! — In lachender Verzweiflung 
So ſagteſt du? 


Suleika. 
Was hab ich machen wollen! 
Mich nahm er und ſein Herz, und ließ — das Reich! 
Er war verrückt, doch groß, wohl krank an Größe! 
So lacht ich mit, auch wenn es mich zerriß! 


Ibrahim (zieht fie ſacht mit zu Ali, Hält fie an der Hand, 
klopft mit der andern Ali auf die Schulter und ſagt nach 
einer Weile zaͤrtlich). 


Kinder, nur Mut! ihr ſeid auf beſtem Wege! 
Kommt jetzt! 
(Wendet ſich zum Gehen) 


Der Vorhang fällt 
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Zweiter Akt 
Erſte Szene 
(Schlafgemach des Kalifen.) 


Harun (im Fenſter lehnend). 
— — — — Und Licht auf Licht verlöſcht! 
Und jeder Schimmer in den niedern Hütten 
Der jetzt noch einmal zuckt und dann erſtirbt, 
Läßt einen Streifen Neides in mir nach: 
Dort legt ein Rudel Menſchen ſich zur Ruh, 
Und niſtet ſich zurecht, und ſchlummert bald — 
Nur meinen Lidern will der Schlaf nicht kommen, 
Und dürſten doch wie ihre: Ach, ſo müde 
Sänk heute keine Seele auf ihr Lager 
Als meine — da! dort wieder eins — und dort! 
(Tritt vom Fenſter zurück) 
Ach Gott, wie wild und elend fühl ich mich! 
Ein Bettler um ein Aug voll ſatten Schlafs! 
Und heiße Fürſt und Herr! — So komme Schlaf! 
(Bitter lachend in die Hände klatſchend) 
Der Fürft und Herr befiehlt’s! 
Masrur (eintretend). 
Du riefſt! 
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Harun. 
Nicht dir! 
Dem Schlafe rief ich nur in meiner Qual, 
Ihrer zu ſpotten! Geh! Nein — ſtell die Uhr! 
Ich mag die Tropfen heut nicht fallen hören, 
Ihr Glucken zittert ſchmerzhaft mir durchs Hirn. 
Sie rinnen wohl zu Stunden ineinander, 
Doch iſt es mir, als ob nur einer falle, 
Und dieſer eine, gleiche, tauſendmal, 
In öder, tötender Einförmigkeit. 
Was ſoll ich tun, Masrur? 

Masrur. 
O Fürſt der Gläubigen, 
Laß dir vom Arzte einen Schlaftrunk mifchen! 

Harun (ſich beſinnend). 

Nein — nicht — Schlaf, nicht Vergiftung! Und es heißt: 
Alles Berauſchende ſei dir verboten! 


Masrur. 

So mußt du dir die leeren Stunden füllen! 
Harun. 

Ja ja, doch wie? 
Masrur. 


O Herr der Welt, das Beſte 
Was der erhab'ne Gott dem Mann zur Kühlung 
Und Würze ſeiner ſchwülen Nächte ſchuf, 
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Es iſt das Weib! Wie manche füge Frucht 
Schwellt ungepflückt in deinem Harem noch! 


Harun (ſich beſinnend). 
Laß das! Ich habe einen übeln Tag — 
Ich ſchmachte, doch ich habe keinen Durſt! 


Masrur. 
So rufe die Vertrauten deines Tiſches, 
Im Vorſaal harren alle deines Winks; 
Djaffar und Abu, Iſchak und die Dichter — 


Harun. 

Ich mag ſie nicht! mich langweilt ſchon die Liſte — 
Masrur. 

Du meinſt es nur! Denk nur an Iſchaks Laute! 
Harun. 

Mein Ohr iſt wund! 
Masrur. 

An Abus Geiſt und Laune! 
Harun. 

Ich bin zu ſtumpf, um ihrer nur zu denken! 
Masrur. 

Die Dichter — 0 
Harun. 

Dummes Zeug! 


Gött, W. II 12 
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Masrur. 
O Herr der Welt! 
Wenn fie dich heute nicht berauſchen konnen, 
Wer weiß, fo fchläfern fie vielleicht dich ein! 


Harun (ſchwach lachend). 
Das wäre ſchon verlockend! — Doch hinweg! 


Masrur. 
So treibe mit dem Kanzler Staatsgeſchäfte — 


Harun. 
Mit dieſen trüben Sinnen! 


Masrur. 
Spiele Schach! 
Das zieht dich ab von dir. 


Harun. 
Ich habe Kopfweh! 
Masrur. 
So laß dir noch einmal den Derwiſch rufen, 
Der geſtern dich ſo wohl erſchüttert hat! 
Harun. 
Still! — Gür ſich) Iſt's von dieſem, daß ich heute blute? 


Masrur (ſich niederwerfend). 
O Herr der Welt, nun weiß ich nur noch eins, 
Dann iſt dein Hund und Sklave blind und ſtumm: 
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Hau mir den Kopf ab! Dieſes kühlt vielleicht 
Dir Hand und Auge! — Blut, o Herr, das kühlt! 


Harun leine Scholle lachend). 
Geh, du biſt drollig! laß es gut ſein, Alter! 
Behalt den Kopf und wähl dir eine Gnade! — 
Wie dieſes Lachen ſchmerzte! Hart, ſcharfbrüchig 
Kam es herauf, die Wände drin zerſtoßend — 
Ich bin doch krank! — Ich weiß nicht, was mich quält, 
Und doch, es drückt mich alles! 


Masrur. 
Nicht doch, Herr! 
Es iſt die ſchwarze Galle nur, die dich 
So bitter ſtimmt — 


Harun (heftig). 
Die ſchwarze Galle nur? 
Es iſt genug, wenn ſie das kann! Geh her 
Und mach ſie hell und ſüß! 


Masrur. 
O Herr der Welt! 
Schon bot ich alles, was ich weiß und kann, 
Den Kopf zuletzt, doch du verſchmähſt ja alles! 
Du biſt zu reich und groß und zu erhaben, 
Und haſt und kannſt ja alles — — 
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Harun. 
Schweige, Hund! 
Hinaus mit dir und deinen Läfterungen! 
(Masrur zieht ſich zurück) 
Da liegt's! da liegt's! Das ſagte mir der Stich! 
Der „alles hat und kann“. Elender, wie? 
Was kann ich alles und was hab ich alles? 
Kann ich nur ſchlafen, wenn ich will und müßte? 
Und was hab ich von allem, was dies Herz 
In ewig brünſtiger Begehrung ſucht, 
Und was mein Stolz und meine Herrſchermacht, 
Um nicht dahinzuſchmelzen, haben muß? 
Hab ich die Tore von Byzanz? Zerbrach 
Vor meinem Schwert, dem Erbe des Propheten, 
Der römiſche Thron, der Gräu'l im Auge Gottes? 
Ja ſcheucht mich nicht von meines Reiches Grenzen 
Der Chuaresmier zurück auf hundert Meilen, 
Und trotzt mir nicht faſt vor der Hauptſtadt Toren 
Mit wildem Hohne Babek der Rebell! 
Hier bohrt der Wurm, von da entquillt mein Kummer, 
Von dem iſt Kopf und Herz mir ſo entzündet! 
Geh, laſſe mich allein — 
(Masrur ab) 
Und iſt dies alles, 
Um das ich weinen möchte? Was ich habe, 
Es iſt ja nichts! und was ich kann, iſt nichts! 
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Und was ich bin, ift nichts! ein ſchweres Nichts! 
Ein ſchwüler Hauch nur aus dem Mund des Lebens 
In dieſes irdene Gefäß geſpannt 

Und bis zum Brechen überlaſtet, bis! 

Nur bis zum Brechen! brechen darf ich nicht! 

Ein Hunger iſt in mir, er wird nie ſatt, 

Ein wilder Durſt, der keine Löſchung findet, 

Ein Wille, der umſonſt nach Stillung ringt! 
Wonach? Ich weiß es nicht! Nach Tat, nach Macht, 
Nach Ruhm und Rauſch, Glück, Liebe, Leben, Tod — 
Ich weiß es nicht! Vielleicht nach allem! Ja, 

Das mag es ſein! Ich dürſte heiß nach allem, 

Und leide drum an jedem Durſt, an jedem! 

Wie? Leben? — Leben? — Hab ich ſchon gelebt? 
Mein Haar iſt weiß gemuſtert und ich frage: 

Ob ich gelebt? — Mit einem Fuß im Grabe, 
Schau ich den fünfigjährigen Weg zurück 

Und ſehe keine Spuren hinter mir — 

So glatt und eben liegt der Sand, als ob 

Ein Traum mich hergetragen, und ich weiß: 

Mit hunderttauſend Roſſen ritt ich aus! 

War das mein Leben, meine Macht, mein Reich? 
Ein ſchwüler Dunſt — ſonſt nichts — —! 

In meinem Harem 

Sind tauſend Weiber, und ich frage wieder: 

Hab ich geliebt? Schlang je ein Weibesarm 
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Aus Liebe fih um meinen Mannesnaden? 

Ich ſah nur Wangen rot vor Scham und Augen 
Heiß nur von Eitelkeit, doch nie von Liebe! 

Und tauſend Männer ſtehn um meinen Thron, 
Und hundert ſitzen mit mir im Diwan, 

Und zehne laß ich zu an meinem Tiſch, 

Und wieder frag ich: hab ich einen Freund? 

Wird einer zitternd an der Mauer lehnen, 

Und in den Mantel beißen, wenn ich gehe? 

Wie? liebt mich einer? wie? und ehrt mich einer, 
Und kann mich einer lieben, einer ehren? 

Was tat ich Ehr⸗ und Liebenswertes — Gott! 
Wo war ich ſchön, wo lieb, wo war ich groß? 

O einen Zug nur aus dem vollen Becher 

Des ungehemmten Lebens laß mich tun, 

Nur einen Zug von Größe laß mich ſpüren, 

Der frei aus meines Weſens Tiefe bricht, 

Und keiner Mühe Frucht iſt! Und — o Gott! 
Laß einen Tropfen Liebe, echter Liebe 

In dieſes dürre, öde Daſein fallen — — 

O warum legteſt du die ſchwere Laſt 

Auf dieſe ſchwache Schulter — Was iſt das? 
Woher dies Licht — der Spiegel wirft es her — 
Doch woher denn — (Dreht ſich um und blickt durch ein 
Fenſter) — bei Gott! Masrur! (Klatſcht) Du Hund! 
Was geht in meinem Kleinod vor? 
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Masrur. 
O Herr! 
Ich weiß von nichts — 


Harun. 
Du weißt von nichts? Dort ſieh: 
Mein Kleinod ſtrahlt im hellſten Kerzenſchein 
Und ich bin hier! 


Masrur. 
Gott ſtrafe mich, wenn ich — — 


’ Harun (klatſchth. 
Djaffar! — Djaffar! 


Djaffar (eintretend). 
Hier! Fürſt der Gläubigen — — 


Harun. 


Hund, das iſt dein Werk! 


Djaffar (ſich niederwerfend). 

Was, Herr! 
Harun. 

Fünfhundert Hiebe für die Frage! 
Wie? bin ich noch bewacht in meinem Hauſe? 
Bin ich der Hund und muß ich ſelber bellen — 
Dein Auge fragt noch immer! Tauſend Hiebe! 
Es iſt ja doch dein Werk! 
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Djaffar. 
Nimm gleich das Leben — 
So ſterb ich ohne Schuld, auch ohne Wiſſen! 


Harun. 

Geſteh, wem du mein Gartenhaus geſchenkt! 
Djaffar. 

Dein Gartenhaus? 
Harun. 

Dort ſieh hinaus! 
Djaffar. 

Du raſeſt — 

Verzeih mein Fürft! — Doch ſag, wie follt ich wagen — — 
Harun. 


Was haſt du nicht gewagt? Was für ein Neffe 
Feiert dort Hochzeit oder Zechgelage? 
Djaffar. 
Herr, laß mich ſterben, wenn ich etwas weiß! 
Harun (drohend aus dem Fenſter). 
So frech kann nur ein Barmekide ſein! 
Djaffar. 
Mein Fürſt und Herr! laß doch Masrur und mich — — 
Wir wollen gehn — — 
Masrur. 
O Fürſt, vergönn ein Wort: 
Du kannſt nicht ſchlafen, und — bei Achmeds Bart! 
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Der Vorgang dort ſcheint mir fo rätfelhaft — 
Weil unerhört! — daß er ein Abenteuer 

Seltſamer Art mir zu verheißen ſcheint — — 
Wie wär es, wenn du ſelber ſchauen wollteſt? 


Harun (lebhaft eingehend, beſaͤnftigt). 
Bei Gott! das will ich! rüſtet das Gewand, 
Und ruft Selim, daß er den Bart mir färbe! 
Du (zu Masrur) folge uns mit Mannſchaft — ſei bereit! 
Doch weh dir (zu Djaffar), ſag ich, wenn es ſich bewährt, 
Daß dort ein Barmekide zecht und — ſuhlt! (Ab) 


Der Vorhang fällt. 
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Zweite Szene 


(Prächtiger Hallenbau. Im Hintergrund offene Saͤulenſtellung 
und Terraſſe mit reicher Baluſtrade; an den Wänden und 
Saͤulen Spiegel, Leuchter und Waffenſchmuck; vorn ein Luſt⸗ 
lager von Diwanen um niedrige Tiſche, die einen mit Früchten 
und Gebaͤck, andere mit Rauchgeraͤten beladen; weiter ruͤckwaͤrts 
auf der andern Seite noch ein breiter Diwan mit Baͤrenfell.) 


Ali, Suleika und Ibrahim beim Eſſen. 


Ibrahim. 

Du biſt ſchon ſatt? 

Ali. 
Mein Hunger iſt nicht groß, 
Der Durſt iſt's mehr! 

(Greift nach dem Kruge, ſetzt an und ab, ſchüttelt ſich) 

Wie ſchal es heute ſchmeckt! 
Es iſt ein Fieber in mir, Brot und Waſſer 
Verſagen mir den Dienſt! Sag lieber Wirt: 
Es glüht der Schlund und lechzt nach etwas Scharfem — 
Gibt's keinen Wein bei dir, ich hätte Luft 
Zu einem Zechen — — 


Suleika (bittweife). 
Lieber! Heute nicht — 
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Ali. 
Warum nicht heute? Iſt's ein andres heute 
Als ſonſt — und doch — 


Suleika. 
Du biſt entzündet — 


Ali. 
Ja! 
Und ebendrum! — Es iſt ein andres heute, 
Und ſchwärzer dieſe Nacht, als andre: wilder, 
Tiefer und ſchwerer von Entſcheidungen — 
So ragt ſie vor mir, eine dunkle Wand, 
Die mit verſtockter Stirne ich berenne! 
Was für ein neuer Tag pocht hinter ihr? 
Und grade drum! ſchaff Wein her, wenn du kannſt — 
Es ſpukt ein ſonderbar Gelüft in mir, 
Mit jedem Hohn Gott ins Geſicht zu lachen, 
Mit allem was ich kann! Du, ſei nicht feig, 
Und tanze mit! (Aufzuckend) Gib den Dinar heraus, 
Den Juſſuf gab — (Zu Ibrahim) das letzte, was wir haben! 
Ein treuer guter Kerl, den ich verdarb — 
Wie eine Maus, wenn man ſein Haus verbrennt! — 
Gab ihn uns auf den Weg! Wie ſagt er doch? 
Nimm's hin, es iſt kein Gold wie andres Gold: 
„Schweiß und Entſagung ſind darin verdichtet — 
Das wägt nur Gott allein, der alles wägt, 
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Und auch das Unwägbare! Nimm ihn hin 
Und heb ihn auf, für eure letzte Rot!“ — (acht) 
Ha: „letzte Not!“ was lachſt du nicht, mein Mädchen, 
Wenn du mein Mädchen biſt! — Heraus damit! 
Wir wollen ihn vertrinken! 

(Ibrahim belauert fie, gefeſſelt) 


Suleika. 
Ali! 
Ali. 
Nun? 
Was zagſt du wieder? 
Suleika. 


Zag ich? wieder? — Ali! 
Ali (heftig). 
Was ſonſt denn und wann nicht? 


Suleika (empört). 
Hal 


Zug um Zug 

Muß ich den Flug ins Freie mir erwinden! 
Suleika (glühend). 

Erwinden? Gegen wen und was? Iſt's Feigheit, 

Wenn ich dein knabenhaft Gelüſt hier hemme! 


Ali (wütend). 
Mein — knabenhaft? 


Ali (fortfahrend). 
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Suleika (auftrotzend). 

Dein knabenhaft Gelüſt! 
Wärſt du geſund, und frei, und nicht gepreßt — 
Du übteſt deinen Mut nicht an der Großtat! 

Ali (ift aufgefahren, knirſcht und ſchnaubt und tritt 

dann nahe an ſie heran, nachdrücklich). 

Du! — ſtell mich nicht zu oft an dieſen Rand! 
Hörſt du? — Wenn wir zuſammen bleiben ſollen! 


Suleika (ift aufgeſtanden, ſtellt ſich ihm). 
Dies — rat ich dir! 
(Sieht ihn an; ſie meſſen ſich; Ibrahim iſt entzückt; nach einer 
Weile fängt Ali an, unruhig zu werden; er kann ihren Blick 
nicht aushalten, ſucht auszuweichen, ſchnappt nach einem 
Worte, wendet ſich, geht ein paar Schritte weg, kehrt wieder 
um, will wieder was fagen, findet es nicht, kehrt jäh um und 
verläßt mit geſchwinden Schritten den Saal. Ibrahim macht 
eine bedauerliche Miene, ihn aufzuhalten; Suleika wehrt es raſch) 

Suleika (mit gedämpfter Stimme). 

Laß nur! er läuft nur einmal um das Haus, 
Oder auch zweimal — oder dreimal auch! 
Es reißt ihn wohl einmal zum Unrecht fort, 
Doch laß es ihn erſpähn, von ferne nur, 
Durch einen Schlitz der blinden Raſerei, 
So kehrt er dir zurück und macht es gut — 
Da iſt er wieder — — 
(Verſtummt; Ali kommt langſam zurück, etwas linkiſch, aber 
doch als ob nicht viel vorgefallen; kaltblütig ergreift er den 
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Krug, trinkt einen langeren Schluck, ſetzt dann ab, in den 

Mundbewegungen fein Mißbehagen am Waſſer ausdrückend) 

Suleika (hat ihn unter ſtrahlender Aufheiterung beobachtet; 

jetzt nähert fie ſich ihm in ſchalkhafter Zärtlichkeit, einen 
Jackenzipfel ſchon hochhebend). 

Ali — wir wollen ihn vertrinken! 


Ali (herumfahrend). 
Herz! 
Suleika (von der Seite herrlich zu ihm hinaufſehend). 

Zu unſrer Luſt! — Nicht mehr aus — Not! 

Ali (wieder im Schreie des Jubels). 
Herz! — Ha — 
(umarmt ſie nicht, aus Scheu vor dem dritten, ſondern 

tritt ſtill an ſie heran; mit bezwungener Stimme) 

So muß es ſich entſcheiden, Fall um Fall! 


Suleika (ihm die Hand reichend). 

Warum auch nicht? Glück auf! — von Fall zu Fall! 
(Sie ſtehen Hand in Hand und ſehen ſich glücklich an) 
Ibrahim (ſteht auf, tritt hinter fie heran und taͤtſchelt 

beide auf die Schultern). 

Kinder! — Das iſt ſchon mehr von Hub zu Hub! 

Zankt nur ſo fort und ſtreitet euch hinaufl 

Und jetzt — jawohl! jetzt wollen wir eins zechen! 

Ich bin dabei! 


(Suleika hat den Jackenzipfel zum Mund geführt 
und beißt und neſtelt daran herum) 
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Geh, laß es ſtecken, Taͤubchen! 
Halt's warm im Flügeljäckchen! — Daß ihr's wißt — 
Doch ſagt es niemand — ſonſt bin ich — — erkannt: 
Ich hab ein Fäßchen (Schnalzt) Roten! — Kein Rubin 
Sprüht euch fo rot von dunkler Glut, und heiß — — 
Der Teufel, ſag ich euch, trinkt keinen heißern! 
Nur einen Augenblick! 
(Watſchelt fort; er iſt kaum verſchwunden, ſo fliegen ſie ſich 
in die Arme und ſtehen in langer ſchöner Umarmung da, 
dann löſen ſie ſich ein wenig, er erfaßt ihren Kopf und blickt 
ihr zaͤrtlich in die Augen, fie ſchimmernd zu ihm empor) 
Ali. 
Herz! — Leben du, in dem ich atme — Heimat! — 
Ich raſe, denk ich dran, von dir zu ſcheiden! 
Es iſt nicht denkbar, nicht uns zu gehören! 
So lange dieſe Bruſt und dieſe Rippen 
Das ſchwache Uhrwerk drin zuſammenhalten, 
So lange leb ich nur in dir, für dich, durch dich! — — 
Ich will auch faſſen mich und zähmen mich, 
Wenn mich der Daͤmon der Zerſtörung ſchüttelt 
Und mich auch wider dich empört, du weiches, 
Du ſtarkes Band, das mich ans Leben knüpft — — 
Suleika. 
Denk nicht mehr dran! — Leb hin! ich will dir ſtehn 
Und, denk ich, gut und treu — — geh! bſt! er kommt! 
(Sie löſen ihre Umarmung ganz; Ibrahim kommt zurück⸗ 
gewackelt, ein kleines Faͤßchen vor ſich tragend; fie müffen lachen) 
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Ali, 
Bei Gott, ich glaub, du bringft den ganzen Keller! 
An welch ein Zechen denkſt du denn? 


Ibrahim. 
Mein Lieber! 
Ich will nicht jedesmal zum Keller laufen, 
Wenn ich erſt ſitze und den langen Faden 
Durchs Feuchte ziehen kann! O liebe Kinder, 
Es iſt ein fürchterlicher Durſt in mir 
Nach — Blut und Wein! Das bleiche, ſchale Zeug, 
Das mich fo lang umwäſſert, hab ich ſatt! 
Heut will ich zechen, Kinder, Blut und Wein! 
Den größern Rauſch an euch! Ein Leben lang 
Hab ich auf euch gewartet! Dank ihm nun, 
Dem großen Leben, das euch ſo geballt, 
Der Zeit, die euch gebracht, dem Augenblick, 
In dem ich jetzt euch hab! — 
(Hat inzwiſchen das Fäßchen aufgeſetzt und immer 
herumtrippelnd für ein Tiſchchen und Becher geſorgt) 
Kommt, lagert euch! 
Und jetzt mal eingeſchenkt, Wein! Blut! und — Weisheit! 
Das rötefte und heißeſte von euch, 
Das bleich- und kühlere von mir — doch Kinder: 
So bleich auch Weisheit ſcheint und iſt, vor Blut, 
Sie feuert doch! Kommt her, ich will euch heizen — 
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Laßt mich nur erſt im rechten Zuge fein! 
Gat eingeſchenkt, den Pokal erhebend) 
Das erſte Glas — wem bringen wir's? — — dem Lichte! 


Ali (feurig). 
Dem Lichte? Ja! Dem Höchſten, Leichteſten, 
Was dieſe Welt durchzuckt, und uns das Dunkel 
So ſchwer und unerträglich macht! 


Suleika. 
Sehr richtig! 
Und gut, daß ihr es einſeht! Drum ſo weigre 
Mir länger doch die kleine Bitte nicht, 
Die Leuchter anzuſtecken! 


Ibrahim. 
Liebes Kind! 
Wozu denn? Iſt dies nicht das ſchönſte Licht, 
Das dort die goldne Himmelsampel ſpendet? 


Suleika. 
Das kann ich ſehn in jeder ſchönen Nacht, 
Doch dieſer Saal will Glanz! 


Ibrahim. 
Die Stunde auch? 
Stimmt dies nicht mehr zu dieſer Zaubernacht? 
Das weiche bleiche Licht des Monds, ich lieb es: 
In ſolcher Nacht rückt man von ſelbſt zuſammen 
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Und Brücke ſchlägt ſich leicht von Mund zu Mund, 
Von Stirn zu Stirn, wie auch von Bruſt zu Bruſt — 
Geh, laß es uns, wozu das harte Licht? 


Suleika. 
Wie? Licht iſt hart? und drückt dich Glanz? 
Um meine Schultern fügt er neue Flügel — 
Ich liebe ihn —! 


Ibrahim. 
Ich gönn ihn dir! doch Kind, 
Dem Glücke dieſer Nacht iſt er gefährlich! 


Suleika. 
Warum denn nur? 


Ibrahim. 
Ich ſagte dir ja ſchon: 
Er zieht Nachtvögel an! — Kind, dieſes Haus 
Liegt hoch und ſchimmert weit ins Land hinein! 
Heut hab ich Ruhe, weil es dunkel liegt — 
Mach's hell und: „Ah!“ — macht da und dort ein Kerl 
Von meinen guten Freunden in der Stadt — 
„Ah! Ibrahim hat Gäſte!“ 


Suleika. 
Laß ſie doch! 
Es müſſen nicht die ſchalſten Köpfe fein, 
Die „Ah!“ bei deinem Namen machen! 
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Ibrahim (ſich windend). 

Ja 

Das ſchon! Das fhon! Doch gönne mir die Freude, 
Euch ungemiſcht zu haben, dieſe eine 

Glorreiche Nacht! — (Suleika ſchmollt) 

Was maulſt du denn, mein Täubchen? 


Suleika. 

Ich bin fo unzufrieden! — Muß die Luft 
Denn ſtets an einem dunkeln Striche kranken? 
Ja, fäßen wir dort im Zypreſſenhain, 
Oder wandelten durch dieſe Laubengänge, 
Oder lägen wir auf der Terraſſe da 
Im Anſchaun all der Herrlichkeit verſunken — 
Ich wollte mich vor keinem Schatten fürchten 
Und keinem Schauern in den dunklen Büſchen — 
Ich trank mich ſatt und froh an dieſer Dämmrung! 
Doch diefer Saal will Licht! Geh, Väterchen 

(Umſchmeichelt ihm die Wange) 
Geh, laß die Sorgen! geh, ſchenk mir den Glanz! 


Ibrahim (in komiſcher Entzückung, wie ein in Wonne 
Ertrinkender aufſchnappend). 
Ah — ah — was war das? — Nocheinmal! — Ich ſchwelge! 
Ich ſpürte etwas Weiches in der Luft — 
Ich kann nicht mehr — nun denn, es werde Licht! 
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Suleika (läuft aufjubelnd einher und ſteckt alle Leuchter 
an; der bisher ſanft daͤmmrige Saal wird taghell, ſie ſteht 
in der Mitte). 

Oh! — unvergleichlich! — Nun erſt leb ich ganz! 
(Nähert ſich Ibrahim noch einmal und ſtreichelt ihm 
wiederholt vorſichtig die Wange) 


Ibrahim (wollüſtig aufkreiſchend und ſich ſtraͤubend 
wie ein alter Kater). 


Ah! Noch einmal! Es war nur ihre Hand! 

Nur ihre Hand! — doch jetzt begreif ich voll, 
Warum der Drohne ſterben muß, wenn ihn 

Die Königin — geküßt! — Mir iſt ganz ſchwach! 
Und war nur ihre Hand an meiner Wange! 

Kinder! — Kinder! ich ſpür's: das gibt ein Lied — 
Es juckt ſchon in der Kehle! Jetzt begießt's — 

Es wird ſchon keimen, halt man's feucht genug! (Trinkt) 


Suleika. * 
Ein Lied? ein Lied? heraus damit! 


Ibrahim. | 
Gemach! 
Es muß — iſt es gekeimt — nun ſproſſen, wachſen | 
Und blühn und reifen! Laß es nur der Mutter 
Neun ſolcher Monde lang (Erhebt ſeinen Pokal) im Leibe 
(Trinkt aus) — Jetzt 
Nur achte noch! — Schenkt ein und rückt zu mir! 
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Halt, erſt das Rauchzeug noch! Ein blaues Wölkchen 
Soll, würzigen Duftes, noch den Raum durchkräuſeln — 
Da — auf dem Tiſchchen — rück es her! — iſt alles: 
Den Tſchibuk mir! liebſt du das, Nargileh? 
Ali. 

Wenn du erlaubſt, bleib ich bei meinem Stummel 

Zieht ein Pfeifchen aus dem Gürtel) 
Ich hab's von einem wackern Kerl und Blutsfreund! 

(Stopft es ſich) 


Ibrahim. 
Und du, mein Täubchen? 


Suleika. 
Gib — ich dreh mir eine! 
(Dreht ſich eine Zigarette; Ibrahim ſtopft den Tſchibuk; 
ſie geben ſich Feuer und rauchen ein paar Züge) 
Ibrahim. 
Jetzt iſt es echt! jetzt wird es echt! — nur müſſen 
Noch helle Augen ineinander blitzen 
Von Stern zu Stern ſich ſeltne Kundſchaft ſagend, 
Verwandt und doch ſich fremd: ein jeder Blick — 
Er kommt und ſenkt ſich fragend in den deinen 
Als wie aus einer andern Welt! — Mein Sohn, 
Dies iſt der erſte und der letzte Reiz, 
Daß wir uns grad ſo fremd ſind wie verwandt — 
So können wir uns — lieben! — Nun ſchieß los! 
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Wirf einen Knochen — daß wir ihn benagen! 
Doch feucht ihn an! (Trinkt) 


Ali. 
Nun, wenn ich werfen ſoll, 
So bift du einen Brückenſchlag noch ſchuldig — 
(Trinkt Suleika zu) 


Ibrahim. 
Das gibt ſchon wieder Grund zu einem Schluck — 
So viel ich weiß, gehn Brücken über Feuchtes! 
(Trinkt wieder) 
Suleika (lachend). 
Der Gründe wirſt du noch genügend finden! — 


Ali. 
So ſag mir denn, wie war dein Wort gemeint: 
„Wenn du nicht leben und nicht ſterben kannſt, 
So tu etwas Verrücktes!“ — Sag doch: was? 


Ibrahim. 
Welch dumme Frage! wie ſoll ich das wiſſen! 
Bin ich verrückt! und habe ich zu tun? 
Und wüßt ich es, ſo wär ich nicht verrückt, 
Und tät ich was Verrücktes, wüßt ich's nicht — 
Nur keine Sorge drum! — Das muß und wird 
Von ſelber dieſer Wieſe hier (Trommelt an die Stirne) 

entſprießen — 
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Zum ſprießen können muß gegoſſen fein — (Trinkt) 
Wenn erſt der fruchtbar heiße Augenblick 
Gekommen iſt, und unter deinem Deckel 
Das Hirn dir ſchwabbelt — ſchwabbelt? proſt! (Trinkt) 
Dir ſchwabbelt 
Als wie der Schöpfungsbrei — Brei? 
(Sieht das Glas an) 
nein! (Setzt es hin) ein Brei 
Iſt mir nicht Fluß genug — ah — „Fluß“! das fließt! 
(Trinkt wieder) 
Dann aber tu etwas — (Sich verbeſſernd) tu ſt du etwas — 
Und wer nicht leben und nicht ſterben kann 
Und doch was tut, der — tut etwas Verrücktes! 


Suleika. 
Und wohin ſollt es führen? 


Ibrahim (verbeffernd). 
Führt es! 


Suleika. 
Alſo? 


Ibrahim. 
Ins Tollhaus oder Grab — — 


Suleika (auffaßrend). 
Ha — ſchoͤne Ausſicht! 
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Ibrahim (fortfahrend). 
Oder — zurück — (Schnell ſich verbeſſernd) nein vor⸗ 
wärts zur Geſundheit 
„Zur Geſundheit!“ proſt! (Trinkt) — um eine Windung 
hoher! 


Ali (düfter). 
Doch überſtanden muß es werden! 


Ibrahim Gwinkernd). 
Freilich! 
Suleika. 
Mir ſchwindelt ganz davon! Ihr beide ſprecht 
Und mehr noch: ſchweigt in Rätſeln und in Schwüle! 


Ibrahim (trinkend). 
„In Schwüle?“ — ah — da trinkt ſich's gut! — 
Mein Kind — 
Ihr beiden Kinder, laßt mich's weiter deuten: 
Verrücktheit iſt kein Troſt und keine gute 
Und keine böſe Sache. Liebe Kinder, 
Sie iſt ein Mittel und ein Ausweg nur 
Zwiſchen Unmöglichkeiten! Liebe Kinder, 
Sie iſt was Göttliches! (Flüſternd) der Ausweg Gottes! 
Das Mittel iſt's ihm zur Unſterblichkeit! 
(Immer flüfternd, man beginnt ihm die Trunkenheit 
anzumerken) 


Könnt er verrückt nicht werden, müßt er fterben — 
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Wär er ſchon lange tot — maustot — gar nie geweſen! 
Doch ſo wird er verrückt, raſt eine Weile, 
Und wacht dann wieder auf, in Scham und Glut, 
Faßt ſich in Troſt um das Vergangene 
Und in Geduld für alles Kommende, 
Er betet wieder, ſchafft, und ſchläft, geſund — 
Und eine neue Welt ergrünt um ihn, 
Auf die er froh und ſtolz iſt — bis — (Trinkt) 
Suleika. 
Bis — 
Ibrahim. 
Bis? 
Ha — bis er wieder mal nicht weiter kann 
Und wieder mal verrückt wird — — 
Suleika (ſpottend). 
Und wie oft? 
Ibrahim lerſt warnend, mit erhobenem Finger). 
Kind, Gott iſt Gott, und über aller Zeit! 
Und weil er jenſeits iſt von aller Zeit 
(Plötzlich den Ton wechſelnd, ſchnell ſprudelnd) 
So geht das alles heidenmäßig ſchnell, 
Und während ich die Hand hier ſchließ und öffne, 
War er ſchon neunzigtauſendmal verrückt 
Und neunzigtauſendmal — wieder vernünftig — (flüſternd) 
Kinder! — er funkelt vor Verrücktheit, ſag' ich! 
(Beide lachen verſchieden auf) 
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Suleika. 
Du funkelſt auch! 


Ibrahim (den Becher füllend). 
Der auch! (Trinkt) Und du! 
Im Dunkeln iſt gut funkeln! — Schau hinaus — 
Es ſind nur Funken, die herniederblitzen, 
Doch jeder Blitz ſieht eine Welt! 


Suleika. 
Alſo — 
Wohl ein Wahnſinn Gottes? 


Ibrahim (beleidigt). 
Einen? — Einen? 
Millionen! — Billionen! — Trillionen! 
Unzählbare! — allein vergiß mir nicht: 
Auch ebenſoviele Vernünftigkeiten? 
Sonſt wär es keine Welt! — Ich ſag's nochmal: 
Sie iſt ein Blitz, ein Klang, ein Schrei, ein Schmerz — 
Und eine Luſt vom Kampfe dieſer beiden, 
Und dieſer Kampf iſt ewig! Gib ihm Ruhe 
Und Gott muß faulen; Ohnmacht — er wird raſen! 
Ein Gott ſich fühlen und ohnmaͤchtig fein, 
Nicht ſterben und nicht leben können — Kinder! 
Muß das nicht raſend machen — ihm zum Heil! 
Dies Raſen bringt den in ſich ſelbſt Verzwickten — 
Kennt ihr das Wort nicht?! — außer ſich! O Glück, 
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Mal außer ſich zu kommen, wenn's in ſich 

Nicht auszuhalten iſt! Dies Raſen erſt, 

Dies göttliche, zwingt über Schutt und Trümmer, 
Durch Rauch und Stank, durch Lachen Bluts und Schmerz 
Ihn über ſich hinaus zu neuem Werden, 

Neuwerden, Anderswerden, höher, tiefer! 

So ward die Stufenreihe der Geſchöpfe 

Vom Staub durchs Kraut und Tier herauf zu uns, 
Die noch nach einem höhern Ausweg ſuchen. 


Ali (iſt unruhig aufgeſtanden). 
Und werden wir ihn finden? 


Ibrahim Gugeſpitzt). 
Wer weiß was? 
Gebahnten ſicher nicht! Und vor dem Un weg 
Scheut die Vernunft — Vernunft iſt immer klug — 
Und muß es ſein als — Gegenführerin! 
Doch immer klug wird einmal dumm! — Verrücktheit, 
Die bat das Zeug, durch alles durchzubrechen, 
Weil fie den eignen Schädelbruch nicht ſcheut, 
Die haut ſich Gaſſen, die erzwingt ſich Luft! 


Ali (wild). 
Hörſt du das alles? ſpricht er nicht von mir? 
Ahnt er nicht mich, mein Leiden, meinen Weg, 
Lehrt er nicht — mich! 
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Suleika (flehend). 
Hör nicht zu ſehr auf ihn! 
Es iſt auch Wein und Rauſch in feinen Worten! 


Ibrahim (trinkend). 
Wein? — haha! — und Rauſch! Zum Überfließen! 
Vom Weine werd ich voll und von der Weisheit 
Nicht leer! — Ein Glas noch und — ein offnes Ohr! 


(In den Saͤulenſtellungen des Hintergrundes erſcheinen Harun 
al Raſchid in der einfachen Tracht als Kaufmann aus 
Moſul, mit ihm Djaffar. Sie bleiben lauſchend und ſpaͤhend 
ſtehen, während Ibrahim mit hundert Geſten weiter predigt) 


Harun (im Ton des höchſten Erſtaunens, gedämpft). 
Der heilige Ibrahim! — ſieh da! ſieh da! (Geſten) 
Und dieſes Paar, bei Gott, wer mag das ſein! 
Wie mir der Zorn erlahmt, da ich ſie ſehe! 

Der Schönheit wahrlich wird doch viel verziehn! 
Sieh nur dies Mädchen, Feuer ganz und Reiz, 
Und noch im Taumel eines halben Rauſches 
Nicht ohne Stolz und Würde; ſchleierlos 

Und doch nicht ſchamlos; ganz zerſprengte Form 
Und doch bewahrte Zucht — wie wunderbar! 
Und dieſes jungen Mannes edle Bildung! 

Der wilde Kopf, das Auge düſtern Feuers, 

Ein Angeſicht von Leiden ganz durchfurcht — 
Sahſt du was Edleres, Unſeligeres? 


Wie es mich drängt, dies Schickſal zu erforſchen, 

Das hier ſich malt auf dieſer breiten Stirn, 

Das Leiden, das in dieſem Aug noch ſchwält — 

Und iſt mir nicht, als ſah ich ſchon einmal — 
(Schüttelt den Kopf) 

Doch hören wir den heiligen Ibrahim! 


Ibrahim (in lebendiger Geſte). 


Der Brand des Lebens iſt das Raſen Gottes, 
Die Formen all, in denen du es ſchauſt, 

Sind abgekühlte Welten, abgekühlt, 

Doch noch ein Lehn vom Vaterfeuer tragend: 
Erloſchen bis zur Lebensloſigkeit, 

Und wieder warm, hinauf zum Rand der Gottheit, 
Heiß bis zur Tollheit, ſchön bis zum toll machen, 
Schön bis zur Unerfindlichkeit hinan, 

Und häßlich wieder bis zu ihr hinab! 

Schau nur und lauſch hinaus in dieſe Nacht, 
Fühl dieſem Weben nach, das dich umfängt, 

Bis dir vergangen iſt, was Luft und Licht 

Und Klang und Weiche, ſondern all in eins, 

In dich verwoben iſt und du in es — 

Erfinde doch mir das! denk es! — erſchaff es! 
Erdenke mir die Piniengruppe doch, 

Die dort ihr dunkel, ſchöͤngewölbtes Dach 
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Auf wildvergabelten und krummen Sparren 

Zum hellen Himmel reckt, von blauem Schimmer 
Ein wenig übergoſſen; ja erdenk 

Die feine Silberlinie — ſiehſt du fie? — 

Die licht ihr dunkeles Gewölbe ſäumt! 

Erfinde mir den Sang der Nachtigallen, 

Den Duft der Roſen, dieſen Hauch der Luft, 
Der in den Binſen dort des Weihers zittert, 
Des Mondes Bild darin gerinnen macht! 

Und kommt dir alles das natürlich vor, 

So ſieh dies Mädchen an, alles in einem, 

Was dich verzücken macht: Licht, Duft und Farbe 
Und linder Hauch und lieblicher Geſchmack, 

Und Geiſt darüber, eine Seele drin, 

Ein Feuermeer von Leben, Leidenſchaft 

Und Freudenſchaft — (Trinkt) 


Harun. 
Der heilige Ibrahim! 


Ibrahim. 
Erdenk es doch! erfinde ſie mir doch, 
In dieſer Miſchung grad, mir halber ſchmollend 
Und lächelnd doch, und Süßigkeit und Reiz — 
Erfind es doch, wenn du verrückt nicht biſt! 
(Gelächter) 
Und jetzt — und jetzt — jetzt fing ich euch mein Lied — 


207 


Jetzt fing ich euch mein Lied — mein Lied — mein Lied — 
(Probiert dabei feine Stimme) 
Das Kind iſt reif — 
(Will ſich erheben; es geht nicht mehr) 
Hallo, was iſt denn das? 
Bin ich ſo ſchwer davon? 


Suleika (lachend). 
Vom Weine wohl! 


Ibrahim. 
Du hältſt mich wohl für voll? 


Suleika. 
Für leer gewiß nicht! 


Ibrahim (etwas hadend). 

Die Wahrheit über alles! Liebes Kind, ich bin nicht 
fo voll, wie es dir vorkommt von deiner Leere aus — 
aber auch nicht ſo leer, wie es mir vorkommt von 
meiner Unerfüllbarkeit aus, dies iſt eine meiner gött⸗ 
lichen Eigenſchaften! Jedenfalls aber bin ich in einem 
höchſt geſegneten Zuſtande! Mein Täubchen, geh, da 
deine Schwingen nicht ſo triefſchwer ſind, wie die 
meinen, geh flieg mal dort an die Wand und hol die 
Helferin! 

(Deutet auf eine Laute) 
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Suleika (fie bringend). 
Hier iſt die Traute — o wie ſchön ſie iſt! 
Sie mahnt mich an die meine! 
(Probiert und ſchlaͤgt einen Triller) 


Ibrahim. 
Teufel auch! 
Du haſt ja eine Droſſel in der Kehle! 
Sing lieber du — ich kratz euch nur das Ohr! 


Suleika. 
Nach dir, mein Lieber! jegliche Sekunde 
Wird deine Zunge ſchwerer! 


Ibrahim. 
Ja, 's iſt gut! 
Nur her! (Nimmt die Laute, probiert ſie und ſeine Stimme) 
Paßt auf! 
Suleika. 
Wir paſſen! 


Harun. 
Bin ganz Ohr! 


Ibrahim (ſingt). 
Ich fühlte etwas Weiches in der Luft — 
Dem weißen Täubchen gleich kam es geſchwirrt, 
Ein Saitenklang, zu meinem Ohr verirrt, 
Von Süßigkeit durchtränft und Ambraduft, 
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Und glatt und prickelnd wie die Haut der Schlange — 
So traf es meine Wa — ha — haha — Wange! 


Suleika. 
Traf iſt ein hartes Wort! Danach könnte es auch 
eine Maulſchelle geweſen ſein! 


Ibrahim. 
Laß gut ſein! es ſollte mir auch darauf nicht an⸗ 
kommen! von dir! 


Harun. 
Zu glauben wär's! 
5 Ibrahim. 
Nun einen Schluck und dann Vers zwei! 
(Trinkt und raͤuſpert ſich; ſingt) 
Was war es denn? — War es ein Taubenflügel, 
Der ſeiden mich in leichtem Flug geſtreift, 
War es ein Strahl, vom Monde abgeſchweift, 
Ein ſüßer Ton, ins trunkne Ohr geträuft, 
Ein ſchwüler Duft von einem ſonnigen Hügel? 
O nein, o nein, o na — ha — haha — nein — 
Was frag ich lang, was kann es andres ſein, 
(Lang anhaltender Ton) 
Als, Mädchen, deine Hand, die leichte, raſche! 
Nun ſeht doch meiner Wange lichten Brand — 
Furchtbares Weib, es war nur deine Hand — 
War es dein Kuß — zerfiel ich gleich zu Aſche! 
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Und küßlich war das ſchon! Im Wirbeltanz 
Umbrandet mich ein Rauſch — ich lichterlohe! 
Helft! löſcht und rettet! löſcht die Dichterlohe! 
Beſchattet mir die Stirn mit einem Kranz — 
Und dann noch eine Fla — ha — haha — Flaſche! 
(Lautenfinale in Beifallslachen und Klatſchen. Ibrahim er⸗ 
greift ſeinen Becher und halt ihn ganz wie ein trunkener 
Silen hoch) 
Suleika (jubelnd). 
Den Kranz, den ſollſt du haben — und das gleich — 
(Sieht ſich um) 
Ibrahim. 
Ja, franz uns, Mädchen! Efeu mir und Wein 
Auf meine räudige Platte! — Dornige Roſen 
Auf dieſen wilden Strupp! — Komm, trinkt mal, Kinder! 
Vier Wesen bring ich's, die dem Leben heizen: 
Wein, Weib und Weisheit und — ein tiefes Weh! 
Füllt einen Pokal) 
Komm, Mädchen, weih ihn mit den ſüßen Lippen! 


Suleika. 

Gib her denn, alter, böfer Seelenfänger! (Trinkt) 
Ibrahim. 

Trink weiter, Junge, den ſüß vergebenen Kelch! 


Ali. 
Ich bring's mit Dank dem närriſchen Seelenwirt! 
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Ibrahim. 
Und nun den Reſt mir! Kinder, liebe Kinder! 
Gebt mir den Reſt damit — (Schlürft ihn aus) Ich glaub, 
er iſt's — 

Wo bleibt der Kranz, mein Herzchen? — Laß mich nicht 
Als ungeſchmückte Leiche in das Grab — 

Das Hemd mag man mir ausziehn — doch 'nen Zweig — 
Soll man mir um die Platte legen — (Taumelt zurück) 


Suleika (in lachendem Aufbruch). 


Gleich! 
Noch eh du tot biſt — — (Will nach hinten eilen, bemerkt 
die Gäfte, halt mit einem Schreckenslaut inne) — Ha! — 


da iſt ja wer! 
Ibrahim (ſich mühſam umdrehend). 
Was iſt — was iſt —? 


Suleika. 
Da iſt wer! 


Ibrahim (aufſtehend). 
Was iſt wer? 
Da hat überhaupt niemand zu ſein — 


Harun (zu Djaffar). 
Nun vor, da wir entdeckt ſind! (Sie treten hervor) 


Ibrahim (in der Richtung nach ihnen taumelnd). 
Wa — was ſind denn das für drei Kerle? 
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Suleika (auflachend). 
Du — dul es ſind nur zwei! 


Ibrahim (den Weg weiter ſuchend). 
Nur zwei? — das find immer noch zuviel! — Zaͤhl fie 
nochmal! 


(Stolpert über einen Teppich und faͤllt auf den Diwan, 
der mit dem Baͤrenfell bedeckt iſt) 


Holla, holla! — h — was iſt denn das — ein Tier — 

ein Bär! 
Ein Bär! — Ali, hilf! hilf! (Ringt mit dem Felle) 
Verfluchtes Vieh! — weg! weg! — Ali! — 8. 
WB — m wegch — wegch — gch — grch — rd) 
(Schläft ſchnarchend ein. Suleika tanzt vor Lachen, Ali 
ſtreckt und reckt ſich vor dem komiſchen Anblick, Harun und 
Djaffar ſtehen wie beſcheiden immer noch im Hintergrunde, 

aber auch von Gelächter erſchüͤttert) 


Der Vorhang fällt. 
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Dritter Akt 


(Der neue Aufzug zeigt denſelben Schauplatz und ſchließt ſich 

unmittelbar dem Vorgang an. Ali und Suleika ſtehen 

lachend vor dem ſchlafenden Ibrahim; Harun kommt 
zoͤgernd mit Djaffar nach vorne.) 


Harun. 
Noch einmal Gottes Gruß! 


Ali (höflich, doch in launiger Verlegenheit). 

Er ſei mit dir! 

Harun. 
Verzeiht die Störung auch und die Verwirrung! 
Wir ſind hier fremd und ſchweiften durch die Gärten, 
Und ſahen dies erleuchtete Gemach, 
Und hörten Singen, Lachen, Becherklang — 
Dies gab uns Mut, ſo frei hereinzutreten, 
Denn gaſtlich ſind die Frohen! 

Ali. 

Seid willkommen! 
Doch trefft ihr, daß ich's ſage, liebe Gäfte, 
Das ſonderbarſte Wirtsvolk! Hier der Wirt — 
Ihr ſeht, er ſchläft, als ging's zum jüngſten Tag! 
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Und wir find felber fremd in diefem Haufe, 
Kaum eine Stunde iſt's, daß wir's betraten. 


Suleika. 
Und nichts, ihr Herrn, kann euch die Wirtin bieten, 
Als was ihr ſeht! Ich weiß nicht Küch noch Keller! 
Greift zu, wenn es genügt — 


Ali. 

Und hier iſt Rauchzeug — 
Auch Wein iſt da, wenn ihr mitſündigen wollt! 
Das iſt, was Wirt und Wirtin bieten können! 
Greift zu und — ſeid zu Haus! — wie wir! 

(Lacht voll) 

Harun. 
Bei Gott! 
Da wären wir ja wundervoll verſorgt! 
Beſcheiden haſt das beſte du vergeſſen, 
Mein lieber Wirt: was ihr uns bieten könnt, 
Ein heiteres Geſprach die Nacht entlang, 
Gewürzt durch dieſes Mädchens ſilbern Lachen — 
Wir tranken es entzückt ſchon eine Weile! — 
Du ſingſt wohl auch, und hier ſeh ich die Laute! 
Wir ſelber ſind nur ungeſchlachte Burſche, 
Langweilig Volk, doch durſtig nach was Schoͤnem! 
Wir ſind nur Ohr und Auge und Gefühl — 
Füllt ſie uns an mit Klang und Bild und — Leben! 
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Ali, 
Ich bin ſchon ſchrecklicher gelangweilt worden! 


Suleika. 
Ich ſchmählicher geläftert als von dir! 


Harun. 

So hoff ich denn, wir werden uns vertragen, 
Auch wenn wir nur im Nehmen ſelig ſind! 
Seid ihr es denn im Geben! — Du, o Mädchen, 
Biſt ſchleierlos, doch dies ſchwermütige Auge 

(Auf Ali deutend) 
Webt einen Schleier um dich, der dich ſchützt, 
So iſt die Würde eurem Bund gewahrt — — 


Ali. 

Hör, du gefällſt mir! 
Harun. 

Gern geb ich's zurück! 
Und laß mich dir geſtehn: Nicht nur des Mädchens 
Berückend Licht zog uns in ſeinen Kreis — 
Auch du haft uns gelockt, und mächtig ſpür ich 
Dein ſchwarz Gelock, die bleiche, breite Stirn 
Und deines wilden Auges jähen Blitz — — 

Ali. 


Ich danke dir und geb es auch zurück: 
Auch du verſprichſt mir was! ich wittre Blut! 
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Du ſtörſt die Trägheit meines eignen auf! 

So rücke her, wir müſſen uns beſchnobern! 

Durch Flachheit und Gemeinheit ſchritt ich lang 

Und ſtand in niedern, dumpfen, ſumpfigen Ställen — 
Hier wittr' ich — endlich wieder! — Ungemeines! 
Blut — edles — witt'r ich! Gelt, du biſt ein Roß! 


Harun (achend). 
Nun ja, ich will es hoffen. 


Ali (bei dem ſich Angetrunkenheit durch etwas brutalen Ton 
kenntlich macht). 

Hörſt du, Schatz! 

Komm her, betracht ihn recht; es iſt ein Roß! 

Wie ſcheint es dir? 


Suleika (muſtert ihn, auf der Laute klimpernd, wird ver⸗ 
legen und flicht die Antwort, um darüber hinwegzukommen, 
in ihren Geſang). 

Er trat ins Zelt und ſprach: Ich bin verirrt! 

(Setzt ab und betrachtet Harun wieder) 
Er iſt ſo übel nicht! (Singt weiter) 
Gib Raſt, wenn einen Tropfen du im Schlauch 
Und eine Krume Brotes übrig haſt! 

(Setzt ab, neuer Blick, ſchmollend) 

Doch geht, ihr Männer! 
Daß eure Stirnen alle finſter ſind! 
Auch du haft dieſe böſen Falten da — 
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Das Leiden zog fie, ſagſt du, frägt man dich — 

Geh weg, nur eure Eitelkeit ſteckt drin, 

Wie unſre in der glatten! (Singt) 

Ich ſprach zu ihm: Gern grüßt ich dich als Wirt, 

Doch beizt mein eigen Aug ein fremder Rauch — 

Freund Gottes, ach, ich bin hier ſelber Gaſt! (Setzt ab) 

Pfauen ſeid ihr! 

Die allereitelſten, und zeigt auf uns! 

Geht nur, ihr ſeid erkannt! (Singt) 

Und eine Stimme ſprach: Wer nennt ſich Wirt? 

Du Menſch, bift flüchtig wie des Windes Hauch, 

Und noch im eignen Haus des Zufalls Gaſt! 
(Lautenfinale) 


Harun. 
Du biſt entzückend! (Zu Djaffar) 
Sahſt du ein Gleiches! hörteft du je ſolches? 


Djaffar. 
Wahrhaftig, nein! ſelbſt Iſchak nicht — 
Gaͤlt wie über ein unbedachtes Wort erſchreckt inne) 


arun. 
Sag's nur! 0 


Selbſt Iſchak nicht, der Sänger des Kalifen —! 


Ali (Suleika ſtreichelnd). 
Ja, ja, ſie iſt ein Schatz! — Gefällt ſie dir? 
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Harun (feurig). 
„Gefällt“? Bei Gott, dafür — nimm mir's nicht übel — 
Gehört ſie dir geraubt! — Ein Kleinod iſt ſie, 
Wie des Kalifen Perlenſchnur, glaub mir, 
Nicht eines zählt! 

Ali. 

Meinſt du? — (Zu Suleika) Wie ſchmeckt fein Lob? 
Sieh, wie ſein Aug von deiner Schönheit leuchtet! 
Freund, du und du, Herz — geht, es macht mich weich! 
Doch ſchmerzt mich, daß du mir ſo teuer biſt, 
Daß ich ſie dir nicht — faſt nicht — ſchenken kann! 
(Harun und Suleika fahren in verſchiedener Erſchrockenheit auf) 


Suleika (mit einem Schrei). 
Um Gott! — Ali! Nicht fol Nicht ſolchen Scherz! 
Gott! wie du blickſt! — Ali! — Es iſt dein Ernft? 


Ali (ſchwach lächelnd). 
Nein, teures Mädchen! 
(Sie hangt ſich mit einem Schluchzen an ſeinen Hals) 
Harun. 
Nun, fo ſchäme dich! 
Wie magſt du ſie ſo fürchterlich erſchrecken! 
Das war ein böſer Scherz! 


Ali. 
Es war kein Scherz! 
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Harun. 
Du ſagſt doch ſelber — 


Ali. 

Wunderliches Volk! 
Wie euch doch alles in der Hand gerinnt 
Und feſt geprägt in kalter Form erſtarrt! 
Milch, Blut und Leben, ja, das Feuer ſelbſt, 
Was in euch tropft, gefriert! — In meinen Adern, 
Ich weiß nicht, wie es kommt, iſt alles anders! 
Da iſt nichts feſt! 
(Schüttelt traurig den Kopf, läßt ihn hängen und ſpricht 

in ſich gekehrt weiter) 
In einziger Bewegung, 
Ruhlos und haltlos, wallt das Durcheinander, 
Dem Chaos gleich! Was in mich fällt, verbrennt, 
Miſcht ſich mit mir, verwandelt ſich und mich. 
In einem Augenblick leb ich zwei Leben 
Und mit dem nächſten Puls bin ich ein andrer. 
Drum du, der du mein Freund ſein willſt — wofern 
Nicht morgen ſchon fi unfre Wege trennen — 
Denn was wird morgen ſein? Wer weiß etwas? 
Wenn je noch unſre Kreiſe ſich verſchlingen: 
Du mußt mich niemals an das „Geſtern“ mahnen — 
Auch an das „Vorhin“ nicht — es iſt das „Geſtern“ 
Von dieſem Augenblick! — Kein feſter Punkt 
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Iſt an und in mir, der dir Halt gewährte, 
Mir ſelbſt ja nicht 05 ich habe keine Treue! 


Harun (erfchüttert und zärtlich). 
Du? 


Suleika (durch Tränen). 
Glaub ihm nicht! 


Ali. 
Du, taͤuſch dich nicht! 
Suleika. 
O ſchweig! 
Ali. 


Nein, Mädchen, beſſer wär, du gingſt mit ihm, 
Und ließeſt mich allein ins Elend ziehn! 


Suleika. 
Allein? — ins Elend? — und das forderſt du! 
Ali. 
Ich ſchritte leichter, wüßt ich dich verſorgt — 
Suleika. 
Und läg ich weich, wüßt ich dich hart gebettet! 
Ali. 


Du mußt nicht an mich denken! 
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— Suleika. 
Gut, ich wills! 
Doch ſpalte mir den Kopf, daß ich es kann, 
Dann — denk ich nicht an dich! 

(Sie ſehen fi) lange an; inzwifchen:) 


Harun (flüfternd). 
Welch Menſchenpaar! 
Djaffar. 
Was wird ſich hier enträtſeln? — ſieh, ich zittre! 
Harun. 
Schau hin — ich ſeh es ſelbſt zum erſtenmal, 
Wie wunderbar des Menſchen Angeſicht 
Im Schmerze ift — halt mich, ſonſt muß ich ſchreien! 
(Krampft ihm den Arm) 
Ali (ſein forſchender Blick iſt in Weichheit übergegangen). 
Und immer wieder find ich eine Heimat 
Hier zwiſchen deinen Brauen — (Zeigt es an ſich) — 
was iſt's doch? 
Wie kann ich denken, mich von dir zu trennen — 
(Erfaßt ihre Hand und ſieht ihr gedankenvoll ins Auge) 
Was aber hält mich ab, daheim zu ſein? 
Fehlt es an Recht, an Reinheit, an Geſundheit? 
Suleika. 
Ali, ich glaub, es fehlt uns nur an Glück, 
Um glücklich ganz zu fen — — 
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Harun (ich zart einmiſchend). 
Ein ſeltſam Wort: 
Doch iſt's ein wunderbarer Arzt, das Glück! 


Suleika (in ſchamhaftem Schreck; ſie ſind beide bei ſeinem 
Wort aus ihrer Abgekehrtheit zurückerwacht). 

Um Gott — find wir ein Volk! Wir haben Gäfte 

Und denken nicht an fie! 


Harun. 
O wüßteſt du — 
Faſt iſt es grauſam, euch davon zu ſagen — 
Wie ich an euch geſchwelgt! Ihr botet — o! 
Uns einen ſonderbar gewürzten Kelch! 
Wie iſt der Menſch doch ſchön! 
Ali (lachend). 

Wenn! 

Harun (auf den hellen Ton eingehend). 
Freilich wenn! 
Es gibt auch mangelhafte Gegenden — 
Ich lebe ſo, in einer weiten ſolchen! 

Ali. 

Wie, du beſonders? 


Harun (der Gefahr, ſich zu verraten, ausweichend). 
Nun, — beſonders nicht! 
Es iſt, wie's iſt in manches Mannes Leben! 
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Ali. 
Dem Aufzug nach biſt du ein Handelsherr, 
Und keiner der geringſten — 


Harun. 
Ja, ſo iſt's! 
Wir ſind aus Moſul, und ein großes Haus, 
Und manches Schiff auf Strom und Meer iſt mein — 
(Zu Suleika) 
Du wärſt nicht in gemeine Hand gekommen! 


Suleika. 
Du wirſt nicht Mangel leiden ohne mich! 


Harun. 
Wer weiß? 

Suleika. 
Geh doch! 

Harun. 
Ich habe viele Weiber — 

Suleika. 
Nun alſo! 

Harun. 


Ja, doch keines, das mich liebt — 
Sie lieben alle meinen Reichtum nur 
Und ihre Macht auf mich — geh mir mit ihnen! 
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Suleika (das Haupt wiegend). 
Ich weiß, es iſt nicht alles gut bei euch —! (Rezitierend) 
„In einem Schuhe biſt du wohlbeſchuht, 
In einem Schlafe haſt du beſtgeruht. 
Zwei Pole biegen ſich zum ſchönſten Kranz — 
In einem Paare wird der Menſch ſchon ganz!“ 


Harun. 
Was tat dann Gott, da er durch den Propheten 
Dem Mann vier Frau'n erlaubt? 


Suleika. 
Frag ich den Mann — 
So maß er wohl zu geizig mit den vieren, 
Und wer es kann und wagt, der beſſert es — 
Auf tauſend der Kalife, wie man ſagt! 
Geh, ich erlaub ſie ihm — doch mit Bedauern! 
Ich ſeh in tauſend Stücke ihn zerhackt, 
In kleine und in große — nur nicht — — ganz! 
Harun. 
Bei Gott! es iſt was dran! 
Ali (lacht). 
Du, ich muß lachen: 
Wie nah es einſt war, daß du ſelbſt dich heut 
Um eins der tauſend Stückchen balgen müßteft! 


Harun (aufhorchend). 
Wie? 
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Suleifa (wehrt). 
Bſt! — — Geh! — 
Ali. 
Ach was! was ſoll ich's ihm nicht ſagen? 


Suleika. 

Nein, denke doch —! 
Ali. 

Ach Närrchen! 

Harun. 
Ei, was habt ihr? 

Suleika (ängſtlich bittend). 

Nein, nein! — Ali — geh doch — ich bitte, ſag's nicht — 


Harun. 
Warum nur Mädchen? Haſt du kein Vertrauen? 
Seh ich unedel aus? Es iſt nicht Neugier, 
Es iſt die Luſt an euch, die in mir beißt, 
Von eurem Schickſal mehr noch zu ergründen! 


Suleika. 
Und ich mißtraue nicht! Mir iſt nur bang — — 
Ali. 
Bang? — ein Grund mehr, das luſtige Stück zu wagen: 
Mein Leben ſoll's vom andern Leben ſcheiden, 
Daß Furcht mich vorwärts reißt, das Furchtbare 
Gött, W. II 15 
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Mich an ſich zieht und feine Furchtbarkeit 
An mich verliert! — Doch dieſe Kleinigkeit 
Schämt ſich des großen Worts! So hör es denn: 
Sie war ſchon halb an ſeine Schnur gereiht! 
(Harum fährt auf) 
Djaffar (aufmerkſam). 
Wie? was? . 
Ali. 
Du ſchau, die Augen, die ſie machen! 
Suleika (ſchmollend). 
Ach laß mich — du biſt graufam — — 
Harun. 
Aber fage — — 
Ali. 
Was denn? — Na denn: ich hab ſie ihm geſtohlen! 
Harun (auffahrend). 
Aus ſeinem Harem? 


Ali. 
Knapp vor ſeiner Tür: 


Ich ſtahl ſie aus dem Harem meines Vaters! 


Harun. 
Wie? was? Wer biſt du denn? und weſſen Sohn? 


Ali. 
Ali bin ich, Bahdladdins Sohn, von Basra! 
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Harun und Djaffar. 
Bahdladdins Sohn? 


Ali. 
Ihr kanntet ihn? 


Harun. 

O gut — 
Wir hatten manches wichtige Geſchäft — 
Mein Handel iſt bedeutend — aber ſage, 
Was iſt mit dir und ihr — was führt euch her 
Von Haus und Hof —? 

Ali. 
Der Mangel an den beiden! 


Harun. 
Dich? der Mangel? 


Bahdladdins Sohn, des Reichen? 


Suleika. 
Guter Mann! 
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Er hat den Hof verſchenkt, das Haus verwettet — 


Nein weggeſchleudert, das war keine Wette. 
Harun. 
Warum jedoch? 
Ali. 
Warum? weil es mich jückte 
Und was bis heute mich gejückt, das tat ich! 


Warum? Aus Spaß — (Düſter) vielleicht auch Atemnot! 
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Luft muß ich haben, ſieh, und wo ich will, 
Da heiſcht die Seele Luft und holt ſie ſich, 
Und wär's auch jedesmal mit einem Krach! — 
Nun, ſchließlich gab es einen großen Krach, 
Der mich auch gründlich an die Luft geſetzt — 
Was meinſt du, Luft genug! 

(Lachende Geſte, die Weite der Verlorenheit andeutend) 


Suleika. 
Da lacht er noch! 


Ali. 
Er ſchloß ja nur ein jahrelanges Scheitern! 
Und geht's nicht wunderbar am neuen Strand 
In dieſer himmliſch leicht und freien Nacktheit? (Zu Harun) 
Vier Dinge nur hab ich hindurchgerettet: 
Hier dieſes kleine Buch Hitopadeſcha, 
Der Jugend treu und freundliches Geleit; 
Und dieſen ſchwarzen Pfeifenſtummel hier — 
Von meinem liebſten Freund auf dieſer Welt; 
Als drittes hier den Säbel meines Vaters — 
Noch iſt er ungeehrt! — Als letztes endlich, 
Dies Mädchen hier — bei Gott, ich bin noch reich! 
An Trödel nicht, an Reichtum! 


Harun. 
Aber ſag: 
Wie kamſt du zu ihr? Dieſes möcht ich wiſſen! 
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Ali. 

Sie war für den Kalifen angekauft — 
Bei Gott um ſchweres Geld! — und wurde nur 
Für irgend einen wichtigen Fall geſpart, 
Als Einleitung zu einem Staatsgeſchäft — 
Bartſalbe nennt es der gemeine Mann! 

Garun ſenkt den Kopf, Djaffar rückt) 
Ich hörte vieles von dem ſeltnen Vogel 
Im goldnen Käfig munkeln, Wunderdinge — 
Natürlich nur von des Gefieders Pracht — 
Und eines Tages ſtieß ein kühner Falke 
Aus blauer Luft herab und holt ihn ſich — 


Harun (bedeutend). 
Und ſchändete den Harem ſeines Vaters. 


Ali. 
Pah, ſchänden — (Fährt aufgeregt auf) ha — was ſchauſt 
du ſo? — Suleika, 
Sieh nur — wie ähnlich — ſieht er — meinem Vater! — 
Nein — nicht — und doch! es war fein Blick, ein Zuck nur — 
Doch wie es mich erſchreckte! 


Harun. 
Tat es das, 
So ehrt es dich! denn ſchändlich war die Tat — 
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Suleika. 
So ſchmäh auch mich: ich wollte mich geraubt! 
Gab das kein Recht auf uns? 


Harun. 
Ein Recht auf Raub! 
Zum Bruch in's Allerheiligſte des Manns! 


Ali. 
Das Allerheiligſte daran ſind wir 
Und unſere Liebe! Dieſer drohte Schändung! 


Suleika. 
War ich nicht einem fremden Haus beſtimmt, 
Mit Ausſicht eine tauſendſte zu werden? 
Ich brauche Füllung für ein ganzes Leben — 
Ha, Schmach, ein Spielzeug nur zu ſein, ein Tierchen! 
Doch glaub mir: niemals hätt ich ſie erduldet! 


Harun. 
Im Arme des Kalifen wäre Schmach? 


Suleika. 
Im Arme eines Weibes iſt er — Mann! 
Und Menſch und Geiſt, und hat ſich zu beweiſen! 
Küß ich ihm Krone, Szepter, Siegelring? 


Harun. 
Doch tauſend fühlen ſich durch ihn geehrt, 
Da iſt kein Weib im Reich — 
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Suleika. 
Ich weiß es wohl! 
Doch hier bin ich, und hier iſt er — 
Und niemals hätte jener mich berührt! 


Harun. 
Allein in ſeiner Hand — 


Suleika. 
Sei unbeſorgt: 
Mein Wille war nicht ohne letzte Zuflucht. 
Du kennſt doch dieſes Ding? 
Zieht, mit einer Hand das Haar vor dem Herabfallen 
ſchützend, einen ſchlanken Dolch aus demſelben und halt ihn 
Harun dicht vor die Naſe) 


Harun (ohne zu zucken). 
Ich denke doch! 
Du hätteſt dich getötet? 


5 Suleika (fpöttifch). 
Mich? Nun ja! 


Allein nicht ohne ihn! 
Harun. 
Ihn? 
Suleika. 
Den Kalifen! 
Harun. 


Du hätteſt ihn getötet? 
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Suleika. 
Ja, bei Gott — 
Hätt er den Mann mir meiner Wahl geweigert 
Und ſchmachvoll mich in ſeinen Arm gezwungen! 
(Steckt den Dolch wieder zurück) 


Harun (Djaffar anſehend). 
Bei Gott nicht übel! (Zu Suleika) Doch dir ſage ich: 
Er würde raſend, wüßt er das, vor — Feuer! 
Doch eine Frage: „Deiner Wahl“ ſagſt du — 
Wie konnteſt du ihn wählen? 


Suleika. 
Laß mich lachen! 
Meinſt du, man tuſchelt nicht gerade ſo 
Im Harem von des Hauſes Männerfeite? 
Zwar viel des Guten hört ich nicht von ihm, 
Ja, daß ich es geſtehe, rein nur Schlechtes! 


Harun (zu Djaffar). 
Da ſiehſt du wieder! — Weiber, Weiber! 


Suleika. 
Halt! 


In allem ſeinem Schlechten lag ein Zug, 

Der — zog! Ein Hauch von Wildheit, Stolz und Kraft, 
Das — zieht! Denn maͤchtig traͤumt das Weib den Mann! 
So kam ſein Ruf, ſein guter Ruf zu mir, 


3 a 3 


233 


Die Neugier dann, den böſen Mann zu fehn, 
Dann die Gelegenheit — nur wie ein Blitz — 
Er ſah mich nicht dabei! — und mondelang 
Lag ich nun wund, von ſeinem Bild zerſtört; 


Sein war ich, und er mein, und nur mit Schaudern 
Konnt ich den Atem eines andern denken. 


So wählt ich ihn, nur ihn, und war es Wahnſinn! 
Schwer iſt des Weibes Los, ſein Glück ſogar, 

In wieviel Schmerz und Scham iſt es getaucht! 
Von wem ſoll ich nun all die Schwere nehmen, 

Als wo ich Sieg und Luſt empfinde, liebe? 

(Sie tritt etwas vor und ſpricht ſich in eine Entzückung hinein) 
Nur ſelig kann ich mir das Leben denken, 

Nur ſelig ſchlürf ich es und geb es ſelig 

Nach oben weiter! Bin ich glücklich nicht, 

Verletz ich ein Geſetz! Und dieſes Glück, 

Ich denk es auszuſchöpfen! (Mehr verſinkend) Seligkeit, 
Den Funken, der von ſeinem Feuer ſprühte, 

Nun groß, zu einem Feuerbrand, zu nähren, 

Bis er zu heiß, und ſtark zu eigner Lohe 

Sich losſprengt! Seligkeit! ihn an der Bruſt 

Noch weiter zu gebären! Seligkeit! 

Die junge ſüße Flamme, die ganz mein, 

Zu ſeinen Füßen züngeln, ſpielen ſehn, 

Erſt klein, am Boden hin, dann immer höher — 
Ich träume — (Schüttelt ſich wach) 
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Ali (hat ſich ihr in entzückter Geſte genähert, 
ihre Hand ergreifend, feurig). 
Ha! (Läßt nur fein Auge ſprechen) 
Harun (erſchüttert). 
Träum weiter, junges Weib! 
Nur laut wie eben! — Iſt das Weib fo glücklich? 


Ali (fie näher an ſich ziehend). 
Glücklich? Sag ſtolz und ſtark! Und frage noch, 
Ob ich ein Recht zu ihrem Raube hatte! 
Was meinſt du? ſprich! Ich moͤchte dir gefallen! 


Harun. 
Der Weg war bös, doch ſeid ihr wohl ein Paar, 
Wenn du des Gegenwerts ſo ſicher biſt! 
Doch mein ich, ſchwankſt du ſelbſt! 
Suleika. 
Laß ihm nur Zeit, 
Und gönn ihm einen Punkt, darauf zu ſtehn, 
Wo er ſich finden, ſammeln, klären kann. 
Unfruchtbar war die fürchterliche Unraſt, 
Dies hin und her und auf und niederzerren! 
Seit jener Stunde, da wir uns gefunden, 
War nichts mehr feſt an uns — (Stockt) 
Harun. 
Erzähl doch weiter! 
Ihr mußtet fliehn? 
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Suleika. 
Laß das! nicht weiter! (Leiſe) bitte! 

Harun. 
Warum denn nur? — Ich bitte! — Sei gewiß: 
Ich bin ein Mann und kann etwas vertragen! 
Ihr floht? 


So ſag es doch! 


Ali. 


Suleika. 
Wie kann ich es? (Weinerlich) 
Siehſt du, ſo kommt nun eins ums andre aus! 


Harun. 
Es muß ein eigner Ort geweſen ſein, 
Daß ihr euch ſcheut — 
Ali. 
Wer ſcheut? Wir flohn zu Babek! 


Harun (wild auffahrend). 
Zu Ba —? Und dieſen Namen wagſt du hier — 
Den Namen, deſſen Klang die Mauern ſchwärzt 
Und jedes gläubige Ohr zerreißen muß — 
Nennſt Babek den Rebellen, deſſen Trotz 
Des Vaterlandes beſte Kräfte lähmt — — 


Ali. 
Pah, Vaterland! Iſt es ihm Vaterland? 
Leiht es ihm Boden, Waſſer, Luft und Licht, 
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Läßt es ihn leben wie fein Atem will? 
Iſt ſeines Lebens Feind ſein Vaterland? 
(Lacht hell auf) 
In einer Weiſe freilich: denn der Vater 
Gibt dir ſein Leben, erſt der Feind das deine! 
Am Feinde lebſt du in die Hoh, zu dir! 
So danke Babek ſeinem Vaterland: 
Sein Elend ſchuf ihn, ſeine Acht erhebt ihn! 


Harun. 
Sein Elend? Iſt fein Vaterland denn elend? 


Ali (heftig). 

Gotts Donner! biſt du hinterm Mond daheim? 
Haſt Aug und Ohr du, und Geſchmack und Herz, 
Und kannſt fo fragen? Biſt du ſelbſt zufrieden? 
Du ſiehſt gerade danach aus! 

Garun ſieht Djaffar an und kann nichts ſagen) 
Gelungen! 
Was ihr für Mienen macht, ſo tief empörte! 
Ihr müßt die reinen Mufterbürger fein! 


Harun (verwirrt). 
Dies herbe Urteil aus ſo jungem Mund — — 


Ali. 
Jung? — Ich bin älter als ich bin — — 
Ich habe viel gelitten! Babek auch — 
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Harun. 
Du kennſt ihn näher? 
Ali. 
Näher? Sieh daher: 
Das Blutmal unſres Bundes! 
(Streift den Armel zurück) 


Harun. 
Tod und Teufel! 
Du — Blutsfreund Babeks! in der Stadt Haruns! 


Ali (spöttiſch). 
Haruns! 
Harun. 
Du lachſt? Der Name weckt dir Hohn? 
Ali (ſich beſinnend, noch leichthin). 


Das Wort iſt hart (Plötzlich in düſteres Feuer übergehend) 


— doch viel mehr iſt es nicht! 
Wenn wie ein Blitz des Kaiſers Name nicht 
Mein Mark durchfährt, ein heilig ſüßes Feuer, 
Das opfernd mich in ſeine Gluten reißt — 
So iſt der Hohn nicht weit — 


(Schaut in die Ferne, dann auf Suleika, die ſein Auge ſucht, 


ſo daß ſie nicht ſehen, wie Harun die ſeinen aufreißt; Pauſe) 


Harun (mit belegter Stimme). 
Iſt er kein Fürft 
Von beſtem Willen? 
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Ali (wieder lachend). 
Sag doch lieber gleich: 
Vom beſten Hauſe! Lieber, kann man nicht 
Von beſtem Blut fein und kein guter Fürft? 
Und ſo tut es der Wille nicht allein — 
Man muß auch dahin langen, wo man will! 


Harun (mit Zittern in der Stimme). 
So haͤltſt du ihn für einen ſchlechten Fürften? 


Ali. 

Für einen guten Mann! Als Fürſten hat es — 
Sein Glück! — bedeutend ſchlechtere gegeben! 
Ich will noch mehr ihm laſſen: er iſt gut — 
Das iſt ſchon viel bei einer großen Macht! 
Er tut auch gut, ſo weit der Arm ihm reicht — 

8 (Auf Djaffar weiſend) 
Doch reicht er weiter als von dir zu dem? 
Und wo er aufhört, dieſer Herrſcherarm, 
Da fängt die Macht der Barmekiden an, 
Ein Netz gefräßiger Spinnen — du! die Augen! 
Ja, glotzt nur her! ich bin ja ſelber einer! — 
Du weißt genug, ich ſeh dir's an! — Nun ſag: 
Was hat das Reich von ſeinem beſten Willen, 
Von ſeiner Gutheit ſelbſt? Hier nimm dies Wort: 
Gut fein allein iſt ſchlecht, es läßt das Schlechte! 
Gut ſein und ſtark, das iſt des Guten Salbung, 
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Und nicht der goldne Mond auf feinem Turban! 

(Er tritt in Erregung etwas vor, auf dieſelbe Stelle, wo 
Suleika in ihrer Verzückung ſtand, und verliert ſich ſeinerſeits 
in eine ſolche, beide Arme mit geballten Fäuften ſchüttelnd) 
O, Fürſt ſein! — Fürſt ſein! — und in mächtiger Bruſt, 
In allumfaſſender ſein Volk zu faſſen. 

Sein Kern und Umfang ihm, ſein Kind und Vater, 
Raum ſeinem höchſten Trieb, und Tiefgefühl 

Dem tiefſten und geheimſten ſeiner Leiden, 

Erdreich und Sonne allem ſeinem Guten, 

Doch furchtbar ſeinem Schlechten, Nacht und Eis! 
So eins mit ihm, wie die geſchwungne Lanze 

Vom zitternden Schaft zur feinen Spitze iſt, 

Ein Werkzeug in der Hand des, der ſie wirft, 

Und ſo durch alle Zeit und Völker ſchneidend, 

Das Weite ſuchend, blind und doch nicht ziellos! 

O, Fürſt ſein! und in jeder Hand Millionen 

Zu ihrem Schickſal wiegen (Geſte) und ſie formen, 
Mit leiſem Zug das Willige, mit Geißeln 

Das Dumm und Faule treibend, mit dem Eiſen 
Das Widrige vernichtend! Wille ganz 

Der Wille mein und Wille meines Volkes, 

Wie nur mein Hirn des Leibes Herr und Blüte — 
Und Wille nicht allein — was iſt der Wille 
Allein? ein ewig mühevoller Sucher 

Und Niemalsfinder — wenn die Liebe nicht, 
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Sein göttlich Gegenweſen, ihm begegnet! 
O, in die letzte Hütte treten können 
Und licht in lichte, feuchte Augen tauchen, 
Ehrfürchtiger Liebe voll, von Mitleid ſchimmernd, 
Mitleid mit mir, daß nur die Allmacht fehlt, 
Um Gott zu ſein und alles gut zu machen — 
(Zurückkehrend und über Harun betroffen) 
Weinſt du? — es geht dir nah? — ich ehr dich drum! 
Harun (der ſich während Alis Rede verhüllt hatte). 
Ich denke an den Mann und an ſein Volk, 
Und fühle wohl, es fehlt ihm viel daran. 
Ali (fährt in einem jaͤhen Gedanken auf und ſieht 
Suleika an; murmelnd). 
Welch ein Gedanke blitzt mir durch das Hirn — 
Hat ihn der Ekel mir bisher verhüllt? (Verſinkt in Brüten) 


Suleika. 
Was haft du, Freund? 


Ali (murmelnd). 
Wie, wenn ich zu ihm ginge? 
Suleika (an ihm ratend). 
Verſteh ich dich? (Findend, feurig zuſtimmend) 
Ali! dort iſt dein Platz 
Vielleicht ſchon lang! Und doch — — Verſtummt und 
ihr Auffeuer ſinkt zuſammen vor einem Gedanken) 
Es geht ja nicht! 


Asa u 
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Harun. 
Was geht ja nicht? Zu ihm zu gehn? Warum? 
Und dann, was wollteſt du — was denkſt du dir —? 


Ali. 

Was ich dort wollte, das iſt kurz geſagt: 
Ich wollte einmal ihm ins Auge ſehn 
Und ſehn, ob etwas in ihm iſt, das wohl 
Der Mühe lohnt, dienend zu ihm zu halten! 
Und ihm das meine bieten! Dieſer Blick 
Entſcheide die Vermählung! Wählt er mich 
Mit dieſem einen Blick, ſo bin ich ſein! (Zu Suleika) 
Es ſchauert mich, wie je, der Möglichkeit, 
Den Herrn zu finden — 

Suleika (lächelnd zu Harun). 
Iſt er nicht ein Roß, 
Das für den Überſchaum der jungen Kraft 
Im bloßen Weiden kein Genügen findet? 


Harun (gerührt). 
So geh doch zu ihm, friſch und hab Vertrauen — 


Ali (ſich beſinnend, ſchwer atmend). 


Es geht nicht! 


Harun. 
Geht nicht? | 
(Blickt fragend Suleika an, die traurig werdend 
den Kopf ſchüttelt) 


Gött, W. II 16 
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Suleika. 
Nein! 
Harun. 
Warum denn nur? 
(Kleine Pauſe, in der Ali unruhig wird und auf und ab 
zu gehen anfaͤngt) 
Suleika (ſowie Ali ſich gewandt hat, flüͤſternd). 
O frag nicht weiter! (Dringlicher) Ihm zuliebe, bitt ich, 
Wenn du es mir zulieb nicht laſſen willſt! 


Harun (gefpannter). 
Warum nur, Mädchen? Sieh, du kannſt mir trauen —: 
Schon manches trug ich heut, ich kann noch mehr! 


Suleika (fehend). 
O nein — ich bitte dich —! 
Ali (im Wiederzurückkommen). 
Was habt ihr da? 
(Sie ſchweigen betreten; heftig) 
Was ich am wenigſten ertragen kann, 

Das ſind Beklemmungen — (Wild) dann lieber Sturm! — 
Und Blitz und Krach! nur nicht die dumpfe Schwüle! — 
Für ſich knirſchend) 

Wie das nun alles kommt! Muß alles her! 


Harun. 
Der wilde Ton und dies gepreßte Wort 
Verrät ein Furchtbares! Geheime Qual, 


243 


Die mühſam ſich verhehlt, und ein Gebrechen, 
Das ſeine Greul im Dunkel nur entblößt — 
Was mag das Irren dieſes ſcheuen Auges, 
Die fahle Bläſſe dieſer Stirn noch decken? 


Suleika. 
Wie magſt du, Grauſamer, ihn ſo zerbohren! 


Ali (in unbeſtimmter Wut). 
Ha — nenn es nicht fol „Fahl und Qual?“ 
Geheim! —? (Schäumend) Nein, nicht geheim! — Und 
wenn — bis heute! 
Von heut an nicht mehr! — Wiſſe denn — 


Suleika (einfallend). 
Halt ein! 


Hinweg! 


Ali. 


Suleika. 
Nicht weiter! (Zu Harun) Du zerſtörſt ihn mir! 


Ali (ſie abwehrend). 
Hinweg, ſag ich! Nun ſeh ich meine Not 
Und will ſie wenden jetzt! Darf ein Geheimnis 
Das Auge mir verſchleiern, eine Feigheit 
Den freien Schritt mir lähmen und verwirren? 
Auf meiner Stirne trag ich meine Tat 
Als Krone — ob ſie auch die Stirn zerfleiſcht — 
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Harun (ihn mit Grauen meſſend). 
Schon trägt ſie eine Spur — 


Ali (fährt ſich unter die Stirnlocke). 
Was iſt's? die Wunde? 
(Wild die Haare zurückſtreifend und den Kopf werfend) 
Ja hier! da iſt ſie! 
Harun. 
Wohl ein Mal der Tat? 


Ali. 
Das iſt ſie! ja! und keiner Rauferei! 


Harun erregt). 
Dafür iſt fie zu rot! Du holteſt fie —? 
Was frag ich lang — es war — — 
Ali (wild). 
Es war! 


Harun. 
Bei Babek — 


Ali. 
Bei Vabek, ja! 


Harun erregter). 
Am Tag —? 


Ali (ſch mit ihm ſteigernd, bis zum nachherigen Höhepunkt). 
Am Tag! 
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Harun. 
Der Schlacht — ? 
Ali. 
Der Schlacht! 
Harun. 
Du ſchlugſt ſie mit? 


Ali (mit wildem Hohn). 
O ja, auch mit! 
Harun. 
Auch mit? was ſoll der Hohn? 


Ali. 


Nun denn — — 


Suleika (verzweifelnd einfallend). 
Ali! 
Ali. 
Hinweg! er muß es wiſſen! (Sich hoch aufrichtend) 
Mein iſt die Schlacht — an ihrem zweiten Tag! 
Ich ſchlug fie — — 


Harun Gurücktaumelnd und ihn anſtierend, pfeifend 
ee die Luft ausſtoßend). 
u 


Ali (mod) einmal hoch, bis zur Mitte des ‚I—dy‘, 
mit dem ſein ſtolzer Trotz bricht). 
* — IH! — — Ahl 
(Schrei in gebrochenem Gellen; wendet ſich wie fliehend und 
Schutz ſuchend zu Suleika, die ihn aufzunehmen bereit iſt) 
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Suleika. 
Gott! da iſt es! (Will ihn umſchlingen) 


Ali (ſich losmachend, ſchlotternd). 
Wer biſt du, der du dieſes Auge haft? 


Harun (wie aus Erſtarrung erwachend, ſich ſchüttelnd). 
Hinweg! 
Ali (einen Schritt tuend). 
Nein, bleib! 


Harun (ihm ausweichend). 
Hinweg! rühr mich nicht an! 


Ali (ihn anfaſſend). 
Du bleibſt — ich laß dich nicht —! 


Harun. 
Hand weg! ich rufe —! 


Ali. 
Ruf, wen du willſt! — Hör mich — du mußt mich hören! 
Ich laß dich nicht, eh dieſer Blick verſöhnt! 
Drei Jahre ſind es, daß er mich verbrennt, 
Drei Jahre, daß ich qualvoll nach ihm durſte — 
(Verzweifelt flehend) 
O bleib! und ſtirb mir nicht zum zweiten Mal — 
Bevor du mich gehört und alles weißt, 
Wie alles kam! Du wirſt es dann verſtehn, 
Und, wenn du es auch nicht vergeben kannſt, 
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Doch diefen Stachel dem Geſchehnis nehmen, 
Daß du es weißt, wie alles kam — O Gott, 
Weiß ich es ſelber recht, wie alles kam? 

(Harun iſt zum Aushalten und Anhören gezwungen) 
Ich hab es nicht gewollt — du darfſt es glauben! 
Und ſo gewaltig es im Buſen zuckte, 

Hab ich's den ganzen erſten Tag verbiſſen — 
Untätig ſah ich zu und grimmig nur, 

Wie ſchlechten Spielern! Da, am erſten Abend 
Ward er verwundet, tödlich nicht, doch ſchwer — 
Sie trugen ihn zurück, an mir vorbei — 

Ich gab ihm Waſſer — und er ſah mich an: 
„Führ du fiel‘ ſagt er, ‚meine wackern Burſchen!“ 
Und lachte, ſeine Schmerzen zu verbeißen. 

Was wollt ich machen? was hättſt du getan? 
Ich hab noch keinem etwas abgeſchlagen, 

Was ich ihm leiſten konnt — (Maulend) ich kann es nicht! 


Harun (ſich drehend). 
Er hat noch keinem etwas abgeſchlagen, 
Und tut uns das! O Himmel! 


Suleika. 

Guter Mann! 

Er iſt in vielem ſo ein Kindskopf noch! 
Harun. 


Ein Kindskopf? — Schöner Kindskopf! — Überkindskopf! 
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Ali. 
Es war doch ſo! — Mit halbem Widerſtreben 
Nahm ich der Schlacht verwirrte Zügel auf, 
Und günſtig war es, daß der Tag ſich neigte. 
Es ſtand nicht gut mit uns! (Harun ſtampft auf) Noch 

in der Nacht 

Traf ich die neue Ordnung — leicht genug! 
Ein Zug ſchuf alles, und Er ließ ihn uns! 
Ich bog die ſchwache Schulter leicht zurück 
Und ſchob die ſtarke, fie verftärfend, vor, 
So daß wir ſchräg nun vor dem Feinde lagen, 
Um eine Stellung ihm voraus; von der aus 
Rollten wir ihn dann einfach ſo zurück! (Geſte) 


Harun (enirſchend). 
Von einem Knaben! — ah! 


Ali. 
Das heißt nachher! 
Ich ſchien die Nacht genug getan zu haben; 
Im Morgengraun trat ich in Babeks Zelt, 
Nach ihm zu ſehn; ihn fchüttelte das Fieber; 
„Ich kann nicht!“ ſtammelt er, ‚laß mich nicht ſtecken!“ 
(Weinerlich) 
Was wollt ich wieder machen? Sag es ſelbſt! (Lebhafter) 
Auch war ich angebrochen ſchon, und leicht 
Brach ich nun ganz! — Sag, warſt du je Soldat — 
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Biſt du Soldat vom Wirbel bis zur Sohle, 

Und warſt du je im Krieg, und kannſt dir denken: 
Es fällt zum erſtenmal der Feldherrnſtab 

In deine heißen Hände, und der Gruß 

Von achtzigtauſend Männern jauchzt dir zu — 

So war's — fo kam's — fo brach's — fo — biß ich an! — 
Und war verwandelt und ein andrer; kalt — 

Ja du: in einer wunderbaren Kälte, 

Die nimmer ich gekannt und auch nie wieder, 

So ſchritt ich zu, ließ ich das Schickſal ſchreiten! 
Ich tat ja wenig mehr! O Mann, der Sieg 

Lief auf mich zu, gerann mir in die Hand, 

Ich mochte ſchreiten, greifen, wie ich wollte — 
Er ſchwoll und rauſchte nur ſo um mich her 

Wie ein Gedicht in andern Tagen ſonſt! — 

So war es, Mann! ſo ſcheucht ich den Kalifen 
An jenem Tag die ſieben Berge lang — Harun verhüllt fich) 
Ein blutiger Sturzbach war's, in ſieben Stürzen, 
Grauſame Luſt in ſieben Schollen Lachens — 
Und wenn du's heute ſo im Kalten wägſt 
Verſtehſt du's nicht! Heiß mußt du dieſe Tat 


Mit dir und mir verſchweißen! An dem Tag 


War ich nur Krieg und Angriff und Vernichtung: 
Wie nur ein Block, der ſich vom Berge löſt, 

Zu Tale rollt, und unter ſich zermalmt — 

Nicht Haß noch Lieb beſtimmen ſeinen Weg — 
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So ſtürzte ich — — nur daß beim letzten Sturz 
Kein toter Block in roter Lache lag, 

Sondern — ein Menſch — erwachte — 

(Das Kommende ſchüttelt ihn und entlockt ihm ein Schluchzen) 


Suleika (ſich verhüllend). 
Gott! o Gott! (Harun ſteht in düfterer Spannung) 


Ali. 
Er war zum ſiebtenmal geworfen, rauſchend 
Bricht unſre Woge über ihn herein 
Vernichtung drohend, aber daͤmmend ſperrt 
Ein neuer Männerriegel ihr den Weg 
In heldenhafter, wütender Verzweiflung — 
Noch einmal flammend ordne ich den Stoß, 
Und reite an — — — o Freund, mit einem Hauche, 
Aber der Hölle ganze Glut darin, 
Sollt ich dir's künden, nicht mit vielen Worten, 
Was nun ein einziger Augenblick begriff, 
Ein grelles Licht, den hellen Tag verlöſchend — 
Und tiefe Nacht danach, furchtbare Nacht! 
Eine Welle Lebens, alles überſchmerzend — 
Und lange Jahre Todes nach ſich ſchleppend (Verhüllt ſich) 


Harun (von Grauſen und Mitleid erfaßt, leiſe). 
Was war denn? — ſprich! Iſt denn ein mehr noch denkbar 
Des Grauenvollen, daß es ſo dein Haupt 
Zum Staube beugt? 
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Ali. 
Der Heerbann war's von Basra, 
Geführt — von meinem — Vater! 


Harun (erfchauernd). 

Deinem — Vater! 

Ali (wild). 
Und hölliſch, hölliſch war es auserſonnen: 
Auf ihn gerade brauſt ich zu — (Keucht) 

Suleika. 
O Gott! 

Ali. 

Mit eingelegter Lanze — — 


Harun (atemlos). 
Und —? bei Gott? — (Ali atmet ſchwer) 
Du haſt — nicht möglich! — ihn getötet? 
Ali (heiſer). 
Nein! 
Wär mir die Seite nicht erlahmt — vielleicht! 
Harun (wild). 
Du hätteſt ihn getötet? — Deinen Vater? 
| Ali. 
Wie vieler Väter ſenkt ich in das Grab 
An jenem Tag — ſo — ward das nur der meine! 
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Harun. 
Ha — nur der deine? 


Ali. 
Wie? erfühlſt du's nicht? 
Wie vieler Väter hab ich nicht geſchont — 
Wie vieler Schmerzen hab ich nicht bedacht — 
Durft ich ihn ſchonen, da es meiner war, 
Durft ich ihn ſchonen, da ich jetzt es ſpürte, 
Was einen Vater töten heißt? — Aber — — 
Ich hab ihn nicht getötet — denn — o Scham! 
In heißer Lähmung ſank der Arm mir nieder! 
Ein Augenblick nur war's im Reiterwirbel, 
Da wir uns ſahen und erſtarrend ſtocken, 
Indes das Roß noch fliegt — ein Augenblick — 
Da ſtählt den dort der Grimm, ſein Säbel zeichnet, 
Von Freundeswaffe noch pariert, die Stirn — 
Dann — machen fie ihn nieder — (Verhüllt ſich) 


Harun. 
Und du ſahſt — 
Und deckteſt ihn nicht mit dem eignen Leib? 
Ali. 


Geh — ich war lahm — am ganzen Leib — doch wach — 
Und deckte feinen Leib mit meinem Schmerze — 

Ich qualmte nur vor — ſtill! das iſt kein Schmerz, 
Das führt noch keinen Namen! (Verhüllt ſich) 
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Suleika (ihm das Haupt berührend). 


Freund! trag's durch! 
Noch einmal durch, das Nichtzutragende! 


Djaffar (leiſe zu Harun). 
Was wirſt du mit dem Ungeheuer tun? 


Harun. 

Still! laß uns weiter hören! (Zu Ali) Menſch, ein Grauen 
Erfaßt mich, aber Durſt zugleich nach mehr! 
Wie war es weiter? 

Ali (ſich enthüllend). 
Weiter? war noch weiter? 
Es war ja alles eins, ein Schlag, ein Sturz: “ 
Der Wirbel brauſte über uns hinweg 
Und toſte weiter — und ich ſtand — und ſtand — 
Und ſah den Vater ſterben! — Vor mir lag er 
Im Blute ſchwimmend, röchelnd, immer leiſer — 
Das Auge groß und ſtarr auf mich geheftet — 
Auf ſeinen Sohn, ein Bild wohl zum Erbrechen! 
Da ſtand ich, eine Säule Schrecks und Scham, 
Starrend von Schweiß und Staub und Schaum der Schlacht 
Und von dem Blut, das unaufhörlich quoll, 
Das ſchmerzverzerrte Antlitz überriefelt — 
So ſtand ich da vor ſeinem letzten Blick — 
Und dieſes Bild nahm dieſes Aug hinüber! 
Ich ſah die Schatten unaufhaltſam ſinken 
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Und dann erloſch es, unerwecklich loſch es — 
Und dieſes Bild nahm es hinüber! (Verhüllt ſich wieder) 


Suleika (zärtlich). 


Freund! 
Harun. 
Und du ertrugſt es, lebſt noch — —! 
Ali. 


Nein! nicht leben! 

Ich lebe nicht, ich ſuche nur den Weg 

Zum rechten, unerwecklich tiefen Tod, 

Dies Auge zu verſöhnen, dieſes Bild 

Zu löſchen — (Stutzend und Harun anfehend) 
Oder war es nur der Blick 

Der mich, der furchtbare, am Leben hielt, 
Hierher mich trieb und zog, zu feiner Quelle? 
Er hat in deinem Aug nach mir geleckt — 
Kehr dich nicht ab — neig her — erkenne mich 
Verſtehe mich — und lehr mich ſühnen, fühnen! 
Heut oder nie — ich fühl's — muß ich es finden! 
Am Ende bin ich, länger trag ich's nicht! 

Und hier in dieſem Aug bin ich daheim 

Mit meiner Schuld und Unſchuld — 


Harun. 
Ungeheuer! 
Bei dem Gemordeten? 


Ali. 
Bei ihm! wo ſonſt? 
Und du, du ſtehſt für ihn, du haſt ſein Auge! 


Harun. 
Und ſoll vergeben dir, der Ungerächte? 


Suleika. 
O wüßteſt du, was er gelitten hat, 
Du fühlteſt dich gerächt, o tauſendfach! 
Denn tauſendfach hat er ſich ſelbſt zerbrochen 
Und ſtand nur wieder auf und heilte ſich, 
Um ſich von Neuem qualvoll zu zerbrechen — 


Harun. 
Und lebt doch noch und hält ſich! Aber jener 
Schlief ein in ſeinem Blute! Jener? — Ich! 


Ali (verzweifelt). 
Und ich! in welchem Safte wach ich wohl! 
O du, des Aug ſo groß und dunkel blickt, 
Scheinſt nicht zu wiſſen, was ein Schickſal iſt: 


Ich bin nicht wie der Wind und wie das Laub, 


Von jedem Hauche ſeines Wegs gewirbelt — 
Ich ſinke wie ein eiſernes Gewicht 

Schwer, unverrückbar meine dunkle Bahn — 
Woher? wohin? was treib ich? weiß ich es! 
Ich gleite, ſinke nur und ziehe nieder, 


Und jede Hemmung brech ich, ſchmelz ich durch, 
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Und ſchmolz fie durch, bis heut und hier, wo du 
Mich liegen ſiehſt in einer letzten Tiefe 
Und ſchauerlicher Nacktheit — — 

Garun wendet ſich erſchüttert) 


Suleika. 
Freund! nicht nackt — 
Und noch nicht ſchauerlich! noch haſt du mich! 
Noch ſchlingt ſich treu und feſt mein Arm um dich! 
Noch hüllt dich ſchützend meine Liebe ein, 
Und meine Ehrfurcht deckt auch deine Schwarze! 
Ich liebe dich und bin des Lebens froh 
Wenn nur dein Auge zärtlich auf mir ruht, 
Und folge dir auch in die letzte Hölle, 
Fühl ich in meiner Hand die deine ruhn, 
Und zittert ſie, ſo ſei die meine feſt! 
Mut! teurer Freund, hol ihn an meinem Mut, 
Der unzerſtörbar iſt, wenn du ihm bleibſt. 
Komm, leg hier an, an mir, an deiner Heimat: 
Ob du die Welt verlorſt, noch haſt du — mich! 
(Bietet ihm ihre Umarmung, er weicht zurück, 

fie ſtarr anſehend) 
Was zögerſt du? (Angſtvoll) Was ſchauſt du fo verftört? 

Ali (murmelnd). 


Noch hab ich dich? So hab ich doch noch was, 
Was noch verlierbar iſt — 


. 
N 


O Gott! 


Suleika (in geſteigerter Angſt). 
Was murmelſt du — ? 


Ali (abwehrend, flüſternd). 


Iſt's das? 
f 2 Suleika (ſchreiend). 
Ali! 
Ali. 
Iſt's das? 
Suleika. 
Was haſt du vor? 
Ali. 


Bin ich noch nicht elend genug geweſen? 
Noch nicht mit mir allein genug? 
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Suleika (ſich ihm nähernd, in ſich immer ſteigernder Angſt). 


Ali! — 


Ali (urückweichend, ſie anſtarrend). 


Hing ich noch an des Lebens Ehpiefet 
Zu ſehr — —? 


Suleika (ihm folgend). 


Ali (weiter weichend). 
Iſt eine Bitterkeit 
Noch heimatlos? 
Gott, W. u 
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Suleika (immer folgend, er im Kreiſe weichend). 
Nicht dieſen Blick — er tötet! 


Ali. 
Lag ich zu weich gebettet? Ließ ich mich 
Zu leicht und ſanft von dieſen Händen tragen? 
Schmolz ich noch nicht das ganze Weh der Welt 
Mit meiner vollen Schwere durch zum Grund? 


Suleika (ihn erreichend). 
So laß dich halten — 
Ali (ſich losringend). 
Muß auch dieſes ſein? 
Auch dieſer Becher in den Sand gegoſſen? 
Auch dieſer Rauſch — (Aufheulend) muß ich ganz 


nüchtern fein? 
(Ibrahim ſchnarcht) f 
Suleika (mit ihm noch ringend). 
Ali! — ſo faſſe dich — 
Ali (ſich losreißend und zum Himmel ſchreiend). 
Du ſollſt es haben! (Sieht ſie an) 
Suleika (das Kommende ſehend, weicht nun vor ihm 
zurück und er folgt ihr). 
Nicht — nicht — (Schreiend) 
Ali (ruhiger kochend). 
Es will — es muß geſchehn! So ſei es! — Komm! 


Suleika (im Flüchten). 
Nicht — nicht — wach auf — — Ali! 
(Sie kehrt um, eilt auf ihn zu und umſchlingt ihn) 
Verſtoß mich nicht! 
— Ali (ſch zu befreien ſuchend, zitternd). 
N Nicht dich! nicht dich! — Weib! ich verſtoße — mich! 


Suleika. 
Dau raſeſt! 
> Ali, 
| Nein! 
- Suleika. 
Jgd laß dich nicht!: 
i Ali. 
Du mußt! 
; Suleifa, 
i Ich will nicht! — 
. Ali. 
Wegl du mußt! 
Suleik 
Ich gehe nicht — 
Ali. 


So ſchleud'r ich dich — 
aßt fie an, um fie Harun zuzuführen; fie ringt mit ihm) 


Harun. 
O Himmel! welch ein Kampf! 


3 


260 


Suleika. 
Dein Eid! 
Ali. 
Mein Eid? 
Suleika. 


Vor einer Stunde! — 


Ali (aufgellend). 

Ha! 
Was iſt mein Eid, der Eid vor einer Stunde, 
Vor dieſem Jetzt? — Mein Wort vor dieſem Stoß? 
Und wär's der heiligſte, ich breche ihn —! 
Der Augenblick iſt heiliger! — und ein Meineid 
Wär's, ihn zu halten! — (Ruhiger) Komme denn — 

und höre — 
Wenn du mich liebſt, wenn du mich je geliebt, 
So mache mir das Scheiden nicht ſo ſchwer — 
Nicht rauh möcht ich dich faſſen, hart dich laſſen — — 


Suleika (verzweifelt). 
Haſt du mich je geliebt? 


Ali Gitternd). 
Ich weiß es nicht! 
Doch wenn — in dieſem Augenblick — 
(Blickt fie an, umarmt fie in jäher, wilder Bewegung — 
dann reißt er ſich wieder los, ſich ſchüttelnd) 
Leb wohl! 
(Sie ift halb ohnmaͤchtig; Ibrahim ſchnarcht) 
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Nun du, der wie ein Freund ins Aug mir blickte, 
Dann wie ein Vater in gerechtem Zorn — 
Nun wend ich mich zu dir — verſag mir's nicht! 
Du wirſt der letzte Menſch ſein, den ich bitte — 
Nachher bin ich allein! — verſag mir's nicht! 
Dein Mund erklang beredt von ihrem Lobe, 
Dein Auge glänzte hell von ihrem Schein — 
Wenn es nicht log, ſo iſt ſie gut bei dir! 
Nimm ſie, ich bitte dich! ich ſchenk ſie nicht 
Ich bitte dich, ſie von mir anzunehmen! 
(Schnarchen Ibrahims) 
Harun (verwirrt). 
Nein — nein —! befinne dich — (Für ſich) was ſoll ich tun? 
Ali. 
Ich bitte dich! — Gib Schutz dem blühenden Leben, 
Der ſchönen, ſtarken Seele, die es ſchwellt, 
Und laß mich ziehn — allein! — wohin? — weiß ich's? 
Vielleicht — zu mir! Nimm fie — ich bitte dich! 
(Drängt fie ihm auf) 
Harun (die Ohnmächtige halb in Empfang nehmend). 


Du ſiehſt zerriſſen mich und unterböhlt 0 


Von eurem Weh — ich wage nicht — zu ſchützen — — 
Ali. 

Du mußt — ich bitte dich! — Dies wilde Meer 

Von heute wird ſich morgen wieder glätten — 
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Lebt und vergeßt mich! — nimm fie! — bitte — bitte —! 
(Laͤßt fie los) 


Harun (muß fie auffangen, damit fie nicht fallt). 
Himmel! — was ku ich? — ſoll ich rufen? (Zu Djaffar) 


Nimm — 
Nein — laß! nicht du! 
(Sieht ſich hilflos um; Ibrahim ſchnarcht) 


Ali (iſt zurückgewichen, zu ſich, keuchend). 
Geſchehn! — So wär ich — freil 
Allein! — mit mir allein! — Kann ich nun gehn? 
Wohin? Was tun? — Was hält mich noch? Was iſt? 
Was willſt du noch? Wie? Biſt du noch nicht fatt? 
(Schaut wild um ſich, erſchrickt vor ſeinem Bild 
in einem hohen Spiegel) 
Was ſchauſt du her — fo ftier? — Was haft du noch! 
Hängft du noch wo, an was — im alten Leben? 
Biſt du nicht nackt genug — ha — da — 
(Greift in den Gürtel, um ihn aufzureißen; das kleine Buch 
faͤllt ihm in die Hand) 
Was iſt das? 


Hinweg damit — das alte Zeug! 
(Zerreißt und zerſtampft es unter den Anzeichen der Tobſucht) 


Ibrahim (fängt an aufzuwachen, richtet ſich zum Sitzen 
auf, ſucht ſich zu beſinnen und wirft im folgenden lallend 
kurze Worte und Laute ein). 


Was iſt denn los? 
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Ali. 
Und du? (Zertritt die auf dem Boden liegende Pfeife) 
Rack! — kracht's? 
X Ibrahim. 
He — be — was iſt denn? 
(Sucht ſich weiter zu erheben, verworren in ſich hineinbruttelnd) 
Ali. 
Und du — wo biſt du? 
Sein Auge ſucht den Saͤbel, der an einer Saͤule hangt, erblickt ihn) 
ah! — heran! 
Auch du — das letzte Stück — von ihm — vom Vater! 
Auch du mußt mir voran, eh ich zerbreche! 
Hier ruhte feine Hand — die liebgehaßte — 
(Betrachtet den Griff) 
Ich küſſe fie an dir — zum letzten Gruß! 
Und jetzt — (ritt ihn entzwei) 
Ibrahim. 
He — he — was machſt du denn? 
Ali. 
Bricht Stahl ſo leicht? Der Menſchenbrecher? 


Und du, Gebrochner, hältft noch? — immer noch? 


Biſt noch nicht nackt genug? Ha, was denn noch? 
Ha! kleben mir die alten Kleider nicht 

Im alten Schweiß am Leibe — (Brüllend) und die Haut! 
(Reißt ſich in völliger Tobſucht die Kleider in Fetzen vom 
Leibe, jeden unter unartikulierten Lauten der Wut zerſtampfend) 
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Ibrahim (ift taumelnd aufgeſtanden). 
Was brüllt denn der fo? he — he — hel 
(Sucht ſchwankend den Weg nach vorn, glotzt die Gruppe 
an, ſtutzt über den Kalifen, beſchreibt einen Bogen an ihn 
heran und bleibt mit dem Finger am Munde, ihn blöd an⸗ 
ſtierend, vor ihm ſtehen; während der Befehl ertönt, ſagt 
er noch gluckſend: „Oho!“, dann wird er von den Schergen 
ergriffen) 


Harun (gleichzeitig mit Ali ſprechend). 
O Gott! ſah je dein Auge ſolche Not, 
Und ſolches Menſchenleid und ſolchen Kampf? 
Dies Ungeheuer und dies edle Weib — — 
Es ſprengt die Bruſt mir und zerſpellt das Hirn — 
Ich trag es nicht mehr — — halt! genug! — (Klatſcht) 
Masrur! 


(Masrur ſtürzt mit einer Schar Bewaffneter 
aus dem Hintergrund herauf) 


Zu Djaffar) 

Du nimm das Weib und bring es zum Palaſt — 
(Zu Masrur) 

Die beiden in Gewahrſam! 


Suleika (gewinnt bei dem Wechſel die Faſſung wieder). 
Laß mich — ich muß zu ihm — 


Harun (im Befehlston). 
Zurück und her! 


265 


Suleika (die Situation erkennend). 
Wer biſt du? Himmel! — Der Kalife! — — Gnade! 
(Sinkt vor ihm nieder) 


Harun (im Abgehen innehaltend, ſtreng und groß). 
Gnade? — — Recht! 


(Während ein Trupp noch mit dem tobenden Ali ringt, einige 

Soldaten Ibrahim ergreifen — Masrur ſteht von ſeinem 

Auftreten an zum Schutze des Kalifen gegen die Szene, mit 

breitem Schwert ihn deckend — und Djaffar zu Suleika 

tritt, um ſie zu übernehmen, fällt der Vorhang über der 
ſtark bewegten Szene.) 
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Vierter Akt 


Erſte Szene 
(Kerker. Morgendaͤmmerung.) 


Ali liegt lang ausgeſtreckt auf dem Rücken, die Haͤnde unter 
dem Kopfe, wie in großer Mattigkeit, ſeine Kleider ſind zer⸗ 
fetzt; Ibrahim hockt auf einem Zipfel des Strohlagers. 


Ibrahim (für ſich). 
Hm! hm! da biſt du ja mit dieſer Beichte 
Vors rechte Ohr gelangt. 


Ali. 
Was brummſt du da? 


Ibrahim. 

Nichts von Belang! Ich rechne nur ſo aus, 
Was uns die Zeche koſten mag! (Für ſich) Ich will 
Den Jungen noch bei ſeinem Glauben laſſen! (Laut) 
Wenn nur der Trunk uns angekreidet wird, 
So ſetzt es achtzig Hiebe auf den Mann — 
Das iſt ſo die geſetzliche Portion! 
Allein verflucht! Wenn nun dein Moſulaner — 
Aus Moſul, ſagſt du — ? 

(Hebt den Krug und ſchnuppert hinein) 
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Ali. 

Ja, ſo ſagte er; 
Und gerne wüßt ich mehr noch, ihrethalben! 
Doch weiß ich ſie in einer wackern Hand! 
„Ibrahim (für ſich, den Krug zum Munde führend). 
Den Teufel, ja, in einer wackern Hand! 

(Setzt an und ſpuckend wieder ab) 
Pfui Teufel! 

Ali (forſchend). 
Ja, es war ein mächtiger Zug, 
Der mich der fremden Stirn vertrauen hieß — 
Ibrahim. 

Ach, geh mir weg damit! betrunken warſt du! 


Ali (chharf). 
Du ſollſt das Wort mir nicht mehr wiederholen! 
Ich gebe zu, daß dieſer Tropfe Wein 
Genügte, mir das heiße Hirn zu ſpalten, 
Doch ließ er klar mich wie am erſten Tag, 
So klar wie heute kaum in dieſer Kühle — 
Ibrahim (lauernd). 
So würdeſt wieder du dem fremden Aug 
Das Ungeheure zeigen, und den Schatz — 
Gott, welch ein goldnes Ding! — dem fremden Mann — 
Ali. 
Dem neuen Freund! vergiß das nicht! 
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Ibrahim. 
Zum Henker 
Mit deinem Freund! — Ha, „Freund!“ du kennſt die 
Freunde! — 
Der jetzt die Beichte zum Kalifen trägt 
Zuſamt der Beute — — 


Ali (nach kurzer, ſcharfer Pauſe kalt). 
Reich den Krug mal her! 


Ibrahim. 
Die Jauche? 
N Ali. 
Macht nichts! 
Ibrahim. 
Na — ich rate dir! 
Ali. 


Ich will ihn dir nur an den Schädel ſchmeißen! 


Ibrahim (verdutzt). 

Ich danke! 
Ali. 

Gut! dann laſſe dieſe Scherze! (Warm) 
Sein Auge blickte groß, fo — vaterhaft, 
Und edel blieb er, auch in ſeinem Zürnen. 
Doch nun gib acht: das Mädchen gab ich hin, 
Und heiß war mir dabei, wie ich auch heiß 
Mich in die rettende Vernichtung ſchmiß. 
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Doch bin ich heut in wunderbarer Ruh, 

Im Glücke faſt darum! und meine Beichte, 
Die geſtern mir aus kochendem Schoße ſprang, 
Die will ich heut aus kühlem wiederholen — 


Ibrahim (in geſpauntem Schreck). 
Was denkſt du, was? 


Ali. 

Mich wundert dein Verwundern, 
Da du mich jetzt doch kennſt und meine Lage. 
Ich will mich zum Kalifen führen laſſen 
Und da ein End dem langen Ende machen, 
Und was noch heiß von geſtern übrig blieb, 
Iſt nur der Dank, daß ich den Weg gefunden — 

(Stutzt, beſinnt ſich, rüttelt ſich auf, zornig) 
Nein! Zorn iſt auch dabei! und noch was: Scham! 
Daß ich den Wahnſinn brauchte und den Rauſch, 
Um ihn, ſo nah und klar er war, zu finden! 


Ibrahim. 
Du, du, gib acht! du warſt ja nicht betrunken! 


Sag's noch einmal, fo fliegt der Krug zurück! — 


(Den Neckton verlaſſend) 


Das andre aber: hab ich's nicht gelehrt? 


Verrücktheit haut ſich Gaſſen! — (Wieder ernſt) Doch 
nun heut? 
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Ali (ein Lächeln findend). 
Heut folgt Vernunft der dunkeln Führerin! 
Heut — leb ich meinen letzten Willen! — Sei's! 


Ibrahim (mit feiner Schneide). 
Und ſie? 


Ali Guckt). 
Laß das —! nein, mahn mich nur daran! 
Da ſitzt noch Schmerz, da iſt noch Ungelöftes! 
Ich hab zu früh von meinem Glück geſungen 
Und auch zu laut! Sieh, es war viel zu zart: 
Den Griff der Seele hielt es noch nicht aus! 
Wie feines Stechen zieht es durch die Bruſt 
Und ſchmerzhaft durchs Gehirn! — Noch viel, o Vater, 
Des Ungelöften blieb in mir zurück! 
Tat ich denn unrecht? — Ja, ich überraſte 
Die abgrundtiefe Weisheit des Gefühls, 
In der ich ankerte, wie nur die Eiche 
In felſenfeſter, treuer Tiefe wurzelt! 
Und konnte mich entreißen, dich verraten! — 
Nun ſchüttelt mich der unfruchtbare Zorn 
Und ſchickt mich neu geſpalten auf den Weg! 
Und doch: getan iſt, was ich tat! War's Wahnſinn, 
So war es doch Natur und heiſcht Bewährung! 
So iſt es doch mein Weg; er führt zu mir! 
Vorwärts und durch denn, rückwärts kann ich nicht! 
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Und iſt ſie mein, ſteht ſie an dieſem Wege! 

In Leben oder Tod — ich kann nicht anders! 

Ich kenne kein Zurück! ich breche durch: 

Zum Leben oder Tod, zu ihr — zu mir — 

Das iſt nun alles eins — ich breche durch! 
(Will aufſtehn, halt aber erſchöpft inne) 

Wie matt ich bin, und wund, wie ohne Haut! 

Und überm Kopf liegt's wie ein Netz geſpannt, 

Auch wie ein heißer Helm — geh, laß mich ruhn! 

Zum letzten Gange muß die Kraft noch reichen! 

(Legt ſich wieder hin; nach einer Weile, da Ibrahim nichts 
ſagt, ſondern auffallend ruhig vor ſich hinſieht, dreht er den 
Kopf nach ihm) 

Ibrahim (diefe fragende Bewegung bemerkend, ſtockend 
und fchüchtern beginnend). 

Ich — ſage nichts mehr! — das iſt eine Sache, 
Bei der, bei Gott, ſo manches anders wird! — 
Nichts ſag ich mehr — rein gar nichts — nicht ein Wort! 
(Plötzlich los brechend und ſich bis zur größten Zungengelaͤufigkeit 
fteigernd) 

Den Teufel auch! daß ich gerade heut, 
Da mir das höchſte Gut, der höchſte Rauſch, 
Auf den ich nie gehofft, zuteil geworden, 
Den Katzenjammerſchädel haben muß! 

(Reibt ſich verzweifelt den Glatzkopf) 
's iſt tragiſch faſt, wie immerdar das Geſtern 
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Sich an das Heute hängt, der junge Wein 

Vom alten Schlauche ſtinkend werden muß! (Speit) 

Ha, wie dein Leben mir entgegendampft, 

Dem alten Menſchen-Leben⸗Gottesſucher! 

Mit welchen Worten, Junge, wollt ich's ſagen, 

Mit welchen Tönen ſingen, jubeln, geigen, 

Mit welchen Farben malen, Bilder ſchildern — 

Gottsdonner wollt ich dichten, lieber Junge, 

Wenn ich's nur könnte — brrr! mit dieſem Igel 

Im Hals, und dieſem Dunſt und Sums im Kopf, 

Und nichts zu trinken — (Trinkt heftig, ſpeit wieder aus) 

Brrr! puah! — Gib acht: 

Das iſt ein Poſſen, den ſich ſelbſt zur Luſt 

Dort oben einer ſpielt, ein alter Herr — 

Wie, wackelt nicht die Welt von ſeinem Lachen? 

Oder iſt's mehr als Schalkerei, iſt's Liebe? 

Will er das Glück mir ſo ertragbar machen? 

Man ſchaut zur Sonne durch berußte Gläfer — 

So faß ich dich mit dieſem Kopf! (Reibt ihn wild) Du lachſt? 
Ali. 

In meinem Leben ſah ich keinen Affen 

So drollig ſeinen Schädel kraun, wie dich! 


Ibrahim (klaͤglich). 


Ali. 
Allein warum ſo wild? 


Nicht wahr! 
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Ibrahim. 
So wild? 
Frägſt du im Ernſt? Ich rieche Leben — Leben! 
(Ergreift ſeinen Arm und ſchnuppert daran) 
Ah — ahl koſtbare Luft! koſtbarer Duft! 


Ali. 
Geh! du biſt drollig! 
Ibrahim. 
Laß! es iſt genug, 
Ein grauſam langes Leben zu durchdüften 
Vom Grab zur Wiege rückwärts! Laß ihn mir! 
Du lebſt, und ich an dir, und wär's auch nur 
Ein Augenblick! Zeit iſt ein Dunſt des Hirns! 
Ein Blitz genügt! Der letzte Blick des Auges, 
Der letzte Funke, der dein Hirn durchſprüht, 
Entſcheidet alles! Wie du ſtirbſt, mein Sohn, 
Haſt du gelebt und lebſt auf ewig weiter! 
Hab Dank dafür und — ſterbend grüß ich dich! 
Komiſch⸗pathetiſche Geſte) 
In einer Stunde faß ich achtzig Hiebe, 
Und vierzig reichen für die mürben Knochen: 
Beim achtunddreißigſten will ich noch ſchmatzen, 
Beim neununddreißigſten die blauen Lippen 
Zu ſeligem Schmunzeln falten und beim nächſten 
Dann ſanft entſchlafen! — Dank und Heil, mein Junge, 
Zum Weiterleben! denn du hältſt es aus! 
Ott. W. 1 18 
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Ali. 
Den Kopf ab? 
Ibrahim. 
Dummheit! deine achtzig Hiebe! 
Ali. 


Wie fonderbar, daß du an dies nur denkſt — 
Und nicht daran — — 
Ibrahim. 

Der Henker ſoll mich holen, 
Wenn ich Verweſung an dir rieche! 

Ali. 
Denk doch! 
Da doch dein Auge in mein Schuldbuch ſah. 
Wird je und kann der Sultan mir vergeben, 
Wenn ich ihm dieſes bringe! 

Ibrahim (heraus polternd). 
Dummheit! (Einen Ton zärtlicher) Schafskopf! 
Das weiß er alles ſchon! Muß ich's noch fagen? 
Ali lerſtaunt). 
Das weiß er ſchon? — wie ſollte er? — woher —? 
Ibrahim (in launigem Ungeſtüm). 

Zum Kuckuck denn! — dein Handelsherr aus Moſul — 
Ali (in halbe Knieſtellung auffahrend, ſieht ihn ſtarr an, 
dann, ſich ſteigernd). 

War der — — Kalife? 


. 
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Ibrahim (noch ſcheltend). 
Na, wer anders wohl? 
Du Dummkopf! Hat ein Kaufmann Vateraugen? — 
Abſchweifend) 
Ein Auge warmen Scheins, das, groß und dunkel, 
Von einem Schatten rätſelhaften Grams 
Verſchleiert, wie auf Ungewolltem ruht? — 
(Bemerkt Alis Benehmen, der ſich, mit den Armen 
das Geſicht verſchränkend, niedergleiten läßt) 
Was haft du? (Zärtlich werdend) Schmerzt das jo? Wie 
wunderbar: 
Dem fremden Mann haft du dich anvertraut — 
Nun, da du's weißt, krümmt es dich ſo darnieder? 


Ali (noch einmal auftauchend, mit der Stimme furchtbaren 
Mitleids, ſich vor Schmerz förmlich zuſammenkrümmend, 
von Zuckungen geſchüttelt). 


Ich muß ihn fürchterlich zerriſſen haben! 


Ibrahim (fieht ihn eine Weile wie verwundert an; dann 

verſteht er ihn ganz; er wird ſtill und ſanft, nähert ſich ihm 

zögernd, legt ihm zärtlich die Hand auf die Schulter und 
ſagt mit zitternder Stimme). 


Hab Dank — von mir — du haſt um mich geweint! 


Der Vorhang fällt. 
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Zweite Szene 


(Zimmer im Schloſſe; Harun ſteht brütend, die Hand am 
Kinne; Suleika kniet in einiger Entfernung; ſpaͤter erhebt 
fie ſich.) 


Suleika. 
Nein Fürſt, ich färbe nicht! Was wir getan, 
Liegt nackt vor dir und fordert ſein Gericht! 


Harun. 
Das ſoll ihm werden! 


Suleika. 
Auch Gerechtigkeit? 

Harun. 
Man nennt mich den Gerechten! 


Suleika. 
Alſo hör mich, 
Und laß dein Aug mich tiefer ſehen lehren, 
Bevor die blind und ſtumme Hand dir zuckt 
Zu unheilbarer blutiger Entſcheidung! 
Auch ich hab lernen müſſen! Was ich ſage 
Es kommt aus kaum geheilter Bruſt! Sieh her: 
Ich lag die ganze Nacht auf meinen Knien 
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Und rang nach Löſung! O ein Berg 

Unfäglicher Verwirrung lag auf mir 

Und mußte durchgebrochen ſein! 

Verratne Liebe war zu Haß geworden, 
Gebrochner Stolz zu wildeſter Verachtung, 
Verlorenes Leben Gift — bis ich gerädert 

Von namenloſer Schlacht zur Klarheit kam: 

Dies iſt ja Aufruhr nur, und Sturm und Krankheit, 
Und kann und muß vertoben! Ihn zu ſtillen 
Und hier wie dort zu ſtillen bin ich hier! 

Du ſollſt ihn kennen, um ihm Recht zu ſchöpfen! 
Die Elemente alle, die ihn bilden, 

Und ſehn, daß keines ſchlecht darunter iſt: 
Unbändig ſtarke Glieder, heißes Blut, 

Untadlig edler Sinn, ein Stolz und Trotz, 

Der noch kein Joch und keine Zügel duldet, 
Kindliche Güte, die ſich ſelbſt verſchenkt, 

Ein Mut, der ihn zu jedem Wagnis reißt 

Und warnende Vernunft als feig empfindet, 

Und doch ganz Geiſt und Licht und tiefes Auge — 
Zu tief nur faſt, zu ſcharf und unbarmherzig 


Die düſtre Welt nach Ziel und Zweck durchforſchend 


Und keinen Schleier ſchonend, den ein Gott 
Voll Gnade um die letzten Gründe wob! 

Und ſiehſt du: Leben ganz und Kraft und Durſt, 
Mit jeder Faſer ſeines Seins zu wirken, 
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Doch ſelbſt chaotiſch, jeder Ordnung fpottend, 
Muß das zerſtören nicht, ſich oder andres, 

Bis es den Ordner fand, des Künſtlers Hand, 
Die göttliche, die ihn zum Menſchen formt? — 
O wär's die deine, Fürſt! O ſchone ihn! 

Gib Raum und Zeit, daß er ſich bilde, ihm! 
Er iſt ein Kind ja noch — 


Harun. 

Ein ſchrecklich Kind! 
Suleika. 

O hab Geduld und laſſe Mann ihn werden! 
Harun. 

Geduld? Geduld? Wo fänd ſich die Geduld? 
Suleika. 

Hat Gott ſie nicht bewieſen? 
Harun. 


Ja, bis heute, 

Um heut ihn dem Gerichte auszuliefern! 
Vergeblich iſt dein ſtürmiſches Bemühn, 

Den ungeheuren Frevel zu entfühnen, 

Und häufteſt du mit deiner Rede Schmelz 

Und aller Glut des treuverliebten Herzens — 
Ich neid ihm wahrlich dieſen ſeinen Anwalt! — 
Und aller Schaͤrfe deines hellen Geiſtes 
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Auf dieſes Sünderhaupt, was Gunſt nur heißt 

Und Gunſt dir wecken kann — es hilft dir nichts — 
Du fegft den Greuel nicht aus meinem Aug, 

Der Sühnung, Rache heiſcht — 


Suleika. 
Iſt Rache Sühnung? 
Wenn ſie die Schuld unſinnig überlodert, 
Und Rache nun zu ſich zurückerweckt 
Oder unfruchtbare Reue? Schon' ihn, Fürſt 
Und ſei nicht blind dem Guten in dem Böfen! 


Harun. 
Ich muß ihm blind ſein, wo es mich verführt, 
Den Richter mit dem Vater fälſchen möchte — 
Gerechtigkeit iſt blind —! 
Suleika. 
Und nennt ſich doch 
Gerechtigkeit? die eingeſtanden blinde? 
O herrlich! herrlich! — Um ein fünftel Böſes — 
Was, Böſes? Unglück iſt es nur und Krankheit! — 


Verdirbt fie blind vierfaches Gut und Schönes! 


Er iſt mehr gut als bös, nein, er iſt gut! 


Harun. 
Du biſt ein Weib und er dein Pfau. Das Rad, 
Das er mit ſchöngeaugtem Schweife ſchlägt, 
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Berauſcht dein Auge. Sei er, wie er will, 

Was ſchön und dein — du biſt ein Weib — iſt gut! 
Hier aber ſitzt das Recht: in eherner Hand 

Läßt es der Wage ſtumme Zunge ſchwanken, 

Die wohlberedte, bis ſie ſicher weiſt. 

Mein Herz, daß ich geſtehe, zittert. Feſt, 

Mit grauſamer Gewalt muß ich es ſchmieden. 

Weiß, fühl ich, farben ſich zum Spruch die Lippen, 
Und bricht die Hand den Stab, will ſie faſt ſelber! 


Suleika. 
Und hat dies Zittern kein Gewicht für dich! 
Und ſagt das Zucken deiner Hand dir nicht: 
Halt ein! kein Unrecht! — Wenn doch Recht ſo göttlich, 
Muß es da freudig nicht der Seel entſpringen! 
Schleppt Göttliches fo ſchwer und trag den Fuß? 
Wo ſind die Flügel, die dich tragen? 


Harun. 
Kind! 
Das iſt des Stoffes Schwere, die mich hemmt! 
Dort reckt den Arm das göttliche Gericht, 
Der menſchliche hier lahmt! An jener Feſte 
Gerechtigkeit hab ich mich anzuklammern, 
An ihr das weichende Gemüt zu harten. 
Es falle der Empörer! 
Er iſt ein Greuel, und ich rott ihn aus! 
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Und ob mein knirſchend Herz daran zerbricht — 
Gerechtigkeit! 

Suleika 
Gerechtigkeit? — O Spott! 


Harun. 
Spott? Weib, genug! Ich ſeh ein rauchend Feld! 
Dort bleicht ein ganzes Heer, von keiner Rache 
Genügend zugedeckt! 
Und dreißigtauſend ſtumme Häupter fordern 
Ihr Recht von meinem Szepter, dreißigtauſend! 


Suleika. 
Und wären's drei — ſechs — zehnmal hunderttauſend! 
Biſt du ein Krämer, daß du Menſchen zäaͤhlſt 
Wie Pfennige? Kein gottgeſalbter Herrſcher? 
Glaubſt du, Gott zähl die Menſchen? Ha, er ſchaut 
Und wägt und wählt mit einem einzigen Blick! 
Und ſpricht, um einen einzigen zu erheben, 
Millionen mitleidslos in blutigen Kot, 
Aus Luſt an dieſem einen! Und du zählſt? 


Du dort, Gerechter, dem vor lauter Recht 


Das Angeſicht ſo weiß wie Käſe wird, 
Nun ſag ich dir ein Wort — — 


Harun. 
Weib! — Deine Zunge! 
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Suleika. 
Ich will ſie nachher dir zu Füßen ſpeien! 
Erſt aber ſag ich dies: die dreißigtauſend, 
Die Feldherrn obendrein, die dort dir fielen, 
Und du dazu, du ſelbſt — ein Abaſſide! 
Und winſelt um ein Glas vergoſſnen Bluts — 
Ihr ſeid noch keines ſeiner Haare wert! 
Sonſt gab euch Gott nicht dieſem Knaben preis 
Als einen ſchlechten Schluck für ſeinen Durſt — 


Harun. 
Ha, Frechheit unerhört! Stürzt nicht der Himmel — — 


Suleika. 
Der Himmel? Stürzen? Stürzte je der Himmel 
Über einem Frevel ein? Und ſtürzte er — 
So ſtürz er denn! Haha! was liegt am Himmel? 


Harun. 
Bei Gott, du fällſt mit ihm! 


Suleika. 
Hab Dank, Gerechter! 
Roll nur das Auge, ſchieße deine Blitze, 
Laß ſchäumen deinen Mund, knirſch mit den Zähnen, 
Und zuck am Knaufe des gerechten Schwertes — 
Du ſchreckſt mich nicht, du machſt mich wieder leben! 
Ich dank dem Wort und danke deiner Hand — 
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Wenn ſie mich trifft! Ich fühl's — ich muß es jauchzen: 
Nun bin ich wieder ſein! Im Tod ihm eins! 
So trinkt die Löwin keinen Atemzug 
Der eklen Luft mehr, die ihr all verpeſtet — 
O Gott — ſie war nur rein und ſüß durch ihn, 
Weil er ſie mit mir hauchte — fort mit uns! 
Harun. 
Gemach, mein Täubchen! Und nicht falſch gerechnet: 
Er ſtirbt, zu ſeiner Strafe, du zu deiner — 
Bleibſt hier und mein! Du biſt mein Eigentum, 
Das ſich auf böſem Umweg zu mir findet! 
Und wie es dieſe Fauſt hier ſättigen ſoll, 
Daß dort ſie Rache nimmt, ſoll dieſer Hand 
Hier zwiefach luſtvoll fein — der Löwin Zähmung! 
Suleika. 
Wie? das ſagſt du? nach dem? zu mir? Gerechter? 
Indes dein Herz ſo fromm vor Gott ſich krümmt, 
Schielt lüſtern nach dem Weib das freche Auge? 
Das mir? nur du? — nach ihm? — Ha, du, ſieh her, 
Sieh, ſo veracht ich dich! (Speit nach ihm) 
f Harun. 
Ha, unerhört! — Und doch, es hilft dir nichts: 
Du ſchaumſt mich an doch ſüß nur ſchãumt das — Süße — 
Suleika (auf ihn zutretend). 
Noch einmal dieſen Blick! 
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Harun. 
Noch tauſendmal! 


Entzückt des deinen grünen Blitz zu trinken. 


Suleika. 
Ha — trink auch das! 
(Ihm ins Geſicht ſchlagend, daß es klatſcht) 


Harun (taumelt zurück, die Hand an den Griff des Säbels 

legend; Suleika reißt den Dolch aus dem Haar, das auf⸗ 

gelöſt in reicher Welle herniederflutet und ſteht funkelnd in 
Angriffsſtellung da). 

ba — — — 


(Zu gleicher Zeit ſtürzt ein Sklave herein und wartet 
in ſtummer Neigung des Befehls) 


Harun (wild auffauchend). 
Hund, was willſt du? 


Sklave (wirft ſich nieder) 
Herr! 
Du riefſt! 
Harun. 
Ich? — rief? Dem Hund die Ohren ab! 


Sklave Gitternd). 
Hinweg damit, wenn ſie nicht klatſchen hörten! 


Harun. 


Klatſchen? — 
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(Stust und beſinnt ſich; ſtummes Spiel; fein Blick kehrt in 
langſamer Wendung über den Diener und Suleika — die 
feit dem Eintritt des Sklaven in eine Haltung ſich zurück⸗ 
gefunden hat, die das Dekorum des Herrſchers zu wahren 
weiß — zu ſich zurück; endlich, leiſe keuchend) 

Nun gut — 

(Mit einem kurzen, zuckenden Blick auf Suleika einen Befehl 

erfindend, der alles rettet) 


Führ ſie zurück! 


Suleika (die günſtige Wendung erkennend und dankbar er⸗ 
faſſend, etwas ſcheuen Blicks raſch mit dem Sklaven ab). 


Harun (mechaniſch mit einem Auge an ihrem Fortgang 
haftend, ſonſt aber ganz bemüht, ſich aus ſeiner allgemeinen 
Betäubung zu erholen, fährt ſchließlich mit der flachen Hand 
inſtinktiv nach der geſchlagenen Wange, ſacht an ihr herunter 
und beguckt dann verwirrt die Handfläche, als ob er etwas 
von dem Ding an ihr fähe, endlich vermag er zu murmeln:) 
Ich weiß nicht — 

Ohrfeige, glaub ich, nennen das die Menſchen! 

(Sich jäh ein wenig ergrimmend, am Knaufe rüttelnd) 
Bei Gott! ich hätt fie niederhauen müſſen — (Stockend) 
Und — weiß nicht — wie mir iſt — und wird! — Iſt's nicht, 

(Langſam anſchwellend) 
Als wich ein Strom von Blei mir unaufhaltſam 
Von jäh befreiter Schulter? oder tauchte 
Sie jäh befreit aus ſchwerer trüber Flut 
Und wollte wohlig ſich im Lichten recken? 
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So gibt es hier noch Leichtigkeit und Licht? 

Noch ſeh ich nicht, doch fühl ich, und iſt Fühlen 

Ein Sehen nicht der Seele, ganzen Seele? 

So laß dich ſegnen, kleine, ſüße, tapfre 

Und wunderbare Hand, von der es ſtrömt, 

Und laß dich fühlen, unbekanntes Licht, 

Das dieſe alpbefchwerte Nacht befiegt, 

Und ſchon ein Netz von feinen goldnen Fäden 

Um meine Seele ſpinnt, ſie ganz durchwirkt, 

Ein Netz ſo fein und ſchimmernd — wohlig zitternd, 

Daß ich — ich weiß nicht — nein — — wo bleibt des Fürften 

Verletzte Hoheit? — mein — wahrhaftig meine — 
Es zittert ſchon in ſeiner Stimme) 

Ich müßte — müßte — nein ich muß ſchon — lachen — 

(Er fängt ſchon mit dieſem Wort an zu lachen, vom Kichern 

beginnend, anſchwellend bis zum unaufhaltſamen, herzlichen, 

erquickenden Lachen. Er laßt ſich dabei auf einen Diwan 

nieder, krümmt ſich zuſammen und lacht unaufhaltſam in 

ſich hinein, legt endlich den Kopf auf ein Polſter — einmal 

ſchnellt er noch auf: 

Bei Gott! die haut noch Gott auf ſeinem Thron! 
(Legt ſich zurück und lacht ſich in abnehmenden Schollen in 
Schlaf; Pauſe; dann: 

Djaffar (tritt durch die Mitte ein; neigt ſich). 
Erhabener! Das Divan iſt verſammelt 
Und harrt nur deiner — — — 
(Stutzt und erhebt vorſichtig die Augen) 
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Er hat auch Grund 


Wie? er ſchlaft? 
(Sieht ſich um) 
(Masrur erſcheint auf dieſen Blick) 
Djaffar. 
Er ſchlaͤft! 
Masrur. 
Das iſt nicht wunderbar: die ganze Nacht 
Hat er kein Auge zugetan! 
Djaffar. 
Was nun? 
Masrur. 
Was nun? — Der Sultan ſchläft, das Volk muß warten! 


Eunuche (ift hinzugetreten, andere Vornehme des Hofſtaats 
8 folgen nach). 
Er ſchläft? 
Djaffar. 
Um auszuruhn! Es ſcheint zu ſchmecken. 


Ein ſattes Lächeln ſpielt um ſeinen Mund 
Und ſeine Wange glüht — — 


Eunuche (Eicher). 


Zu lächeln und zu glühn — die Perſerin — 


Ein Anderer. 
Die ſchöne Perſerin? 
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Andere (fragend). 
Wer! — was? ah — ah — 
(Sie ſtecken tuſchelnd die Köpfe zuſammen) 


Eunuche (ſchmelzend). 
Sie muß von wunderbarer Süße ſein! 


(Sie ziehen ſich tuſchelnd zurück) 


Der Vorhang fällt. 
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Fünfter Akt 


(Großer Thronſaal mit verſammeltem Divan. Harun auf 
dem Throne, Gerichtshof, glänzender Hofſtaat, darunter fremde 
Geſandtſchaften, auch Abendlaͤnder, Krieger, perſiſche und 
arabiſche; Schergen mit gefeſſelten Verbrechern, die eben 
abgeurteilt werden; hinter ihnen Ali und Ibrahim.) 
Harun. 
Und nun hinweg, die Sache iſt entſchieden: 
Den Knaben gebt in eine Schule; dieſe 
Steckt in das Heer, in ehrenvollem Dienſt 
Die jugendlichen Frevel zu verſöhnen; 
Die Galgenvögel hier dem Strick; doch den da 
Vierteilt! und pflanzt auf jeden Markt ein Stück 
Und viertelſtündlich ſoll ein Herold rufen: 
So ſtraft Harun den ungetreuen Richter! 
Hinweg! — Und nun was weiter? — 
(Man bricht mit den Verurteilten auf) 


Der Richter und ein Verbrecher. 
Gnade! — Gnade! 
Harun (donnernd). 
Ha! gottverdammtes Wort! Haſt du vielleicht 
Sie dem Gefolterten gewährt, und du, Verruchter, 
Dem wüſt Gemeuchelten? — O Ekel! Ekel! 
Gött, W. Un 19 
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Ein Richter. 
Er war das Scheuſal, das den Anſchlag machte! 


Harun. 
Hinweg! und prügelt ſie zum Rad und Galgen! 

O Ekel! — Menſchen dies — wie ich! — und Richter! 
(Beſchattet ſich in einiger Angegriffenheit die Augen, 
indes jene abgeführt werden; nach einer Pauſe) 

Was weiter? — 
(Sein Auge trifft Ali und Ibrahim, die gerade 
vorgeſtoßen werden, murmelnd) 
Ah! das Schwerſte noch! O Gott! 
Wie rett ich ihn, wenn ich ihn retten muß? 
Und muß ich das? — Frag nicht! — (Entſchloſſen) 
Nun — zum Gericht! 
Masrur. 
O Herr! wir laſen hier zwei trunkne Schweine 
In deinem Kleinod auf! 


Harun (fie muſternd). 
Wie? du? was hör ich? 
Den Hüter, dich, den heiligen Ibrahim? 
Ein ſaubrer Hüter du, und ſaubrer Heiliger! 
Man gibt ein Heiligtum in deine Hut, 
Und lieſt betrunken dich darinnen auf, 
In würdiger Geſellſchaft — wie? — wer iſt das, 
Der Burſch in Lumpen da — 
(Sieht Ali an, der ſeinen Blick ruhig erwidert, ſtockt) 
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Ibrahim (Schnell und leiſe). 
Er will dich nicht erkennen! Mut! mein Junge! 


Harun (ſich wieder zu Ibrahim zurückziehend). 
He! Antwort gieb: 
Wie ſtimmt das alles mit der Heiligkeit? 


Ibrahim (ſich ein wenig windend). 
Hm! Heiligkeit? — O Fürſt der Gläubigen: 
Man kann ſehr heilig ſein und doch ſehr luſtig! Y 
(Unterdrückte Heiterkeit; Harun fährt in ungewiſſer Über: 
raſcktheit auf; Ibrahim raſch einſetzend) 
Wenn etwas Gottes iſt, iſt's Heiterkeit! 
Sie iſt, wie blauer Himmel, ſein Gezelt! 
Wo du was trüb ſiehſt, grämlich, muffig, ſcheel, 
Vergällt und giftig — ſei gewiß, o Herr! 
Iſt Gott weit weg! Er liebt die Heiterkeit! 
Sie iſt ſein Element — 


Harun (gelaunt). 
Gemach, mein Fuchs! 
Ich kenne deine Schliche! — Aber ſag: 
Muß das gerad in meinem Kleinod ſein? 


Ibrahim (nachdem er kurz beſinnend den Mund etwas 
aufgeriſſen hat, wieder losſchnellend). 


O Fürſt — arabiſch Blut! — das ſpannt ſein Zelt 
Am Wege aus, und ſchürt ſein Feuer drin, 
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Wie Gott das feine über dieſer Runde! 
Nehmt hin! ſagt er, ſeid luſtig drin! — Und ſo — — 


Harun (ſich die Lippen beißend). 
Und fügt hinzu: betrinkt euch wie die Chriften? 
Erklär mir nun auch das ſo ſchön und — wahr! 


Ibrahim (ſich ein wenig wiegend, das Beſinnen zu maskieren). 

O Fürſt! Wie Feuer ſcheut der Weiſe Übertreibung! 

Zu ſcharf macht ſchartig, allzu ſüß wird ſüßlich, 

Zu lang und groß, das gibt was Wackliges, 

Und — allzuheilig nähert ſich dem Sturz! 

So ſpritzt die Biene jedem Honigtropfen, 

Bevor ſie ihn bedeckelt, etwas Säure — 

Ein Spritzchen Bosheit ſpritzt ſie ihm hinein, 

Das Süße zu erhalten und — erhöhn! 

So griff auch ich zum Becher (Lachen und Murren) 
und vielleicht 

War auch Gelegenheit noch ſchuld und Zufall, 

Und ſehr vielleicht — du ſelbſt! 


Harun (beluſtigt und empört). 
Wie — ih? — o Frechheit! 
Ibrahim. 
Erlaub! es war dein Abend, wo du ſonſt 
Zu heiligen Gefprächen zu mir kommſt, 
Und — weißt du doch: Abweſenheit des Edeln 
Verdirbt die beften Sitten — — — 
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Harun. 
Alter Fuchs! 
Vergebens ölſt du dich und ſeifſt du dich — 
Noch immer laß ich dich nicht aus dem Eiſen! 
Sag an: du gabſt mein Haus für deines aus? 

Ibrahim (fidy tief bückend). 

Mit gnädigem Verlaub! 

Harun. 
So hinterdrein! 

Ibrahim. 
Verzeih! ich mußt es ja vorweg dir nehmen — 
Wie hatten wir uns ſonſt ſo wohl gefühlt? 
So war ich Wirt für dich! 

Harun (fein bohrend). 

Mit einer Lüge! 
Wer eifert fonft wie du vor dieſem Gifte? 

Ibrahim. 
Nun — Lügen — Lügen? — e gibt gewiſſe Lügen — — 

Harun (ſchneidender). 

Wer weigert ſelbſt der höchſten Not das Recht — 


Ibrahim. 
Wohl, Fürſt, der Not, der höchſten — 
Harun. 


Selbſt ums Leben? 
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Ibrahim. 
Wohl Fürft, ums Leben ſelbſt, und grad um es! 
Denn Lüg iſt Ohnmacht, die nicht leben kann, 
Der ſchäbige Verzicht auf eignes Leben: 
Sie beugt ſich feige, und verweſt nach innen. 
Drum wer von Lüge lebt, der lebt auch nicht; 
Und wäre Lüge nötig, um zu leben, 
So ſagt ich jedem Ringenden: pack ein! 
Pack ein! fahr ab! Fahr ab mit Extrapoſt 
Und zahl dem Schwager Tod ein gutes Trinkgeld! 
Dies, Fürſt der Gläubigen, meint aus Not die Lüge! 
Nun aber gibt's noch eine, die ſelbſt Gott, 
Wenn er das Lachen kennt, paſſieren läßt — 
Harun. 
Nun hört, ihr Weiſen! (Bewegung und Gemurmel) 
Ibrahim. 
Ja: die Lüge aus Luſt! 
Harun. 
Bei Gott, das ſchmeckt nach offener Ketzerei! 
Gelehrter. 
Im ganzen Koran ſteht hiervon kein Wort! 
Ibrahim (ſich nach ihm hinwendend, vorſichtig). 
Sein guter Geiſt wird es ja wohl enthalten, 
Auch wenn es nicht in einem Worte klingt! 
O Fürſt, leih mir ein offen Ohr und — Herz! 
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Harun. 

Es iſt gefährlich, dir ein Ohr zu leihen — 
So ſei es dir gewährt — eh du verſtummſt! 
Die Tafel iſt gedeckt, der Truchſeß wartet 
(Ein ſtocktragender Neger macht eine Vorwaͤrts bewegung) 
Die Portion kennſt du auch? nicht wahr? 

Ibrahim (ſich hinten reibend, gedehnt). 
Nun ja! 
Ein bißchen viel für ſchwachen Appetit! 

(Grinſen und unterdrücktes Lachen in der Runde) 

Doch wie du willſt! Ich küſſe deine Hand! 
Sie iſt nicht hart, nur — fromm! drum höre mich: 
Du ſollſt nicht meinen, daß ich lügen lehre, 
Wenn ich der Lüg aus Luſt den Fürſprech mache! 
Der Lüg aus Luſt — fühl es bis tief hinein: 
Aus Luſt! O Fürſt! in unentweihter Höhe 
Rein über allem Sündenſchmutze ſchwebend, 
Nichts wollend, nur dem Schickſal hingegeben, 
Nichts ſuchend, aber froh bereit zum Finden, 
Dem Rätſel, das dich aufjucht, launig dienend, 
Giebſt du dich Zoll um Zoll dem Leben preis, 
Und ſieh, auf einmal fordert's eine Lüge — 
Was Lüge! eine Täuſchung nur! kunſtvolle 
Verzögerung der Wahrheit, die du liebſt, 
Auf daß ſie ganz und ſchön ſich dir entſchleire —: 
Sieh, Fürſt, ſo log ich, rein aus Wahrheit log ich — 
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Ich kann es mir erlauben: Wie mein Bruder, 
Der nicht ertrinken kann vor lauter Fett, 

So kann auch ich nicht in die Lüge tauchen 
Vor lauter Wahrheit! — 


Harun (launig). 
Hört den heiligen Schelm! (Bewegung) 


Ibrahim. 
Im Ernſt mein Fürſt, und ſieh, es iſt auch ſo: 
Der Starke darf mit lindem Griffe greifen, 
Der Schwächling nur bekommt den Krampf der Starke! 
Des Lebens ſicher, magſt du mit ihm ſpielen, 
Dem Kranken iſt es immer ernſt darum! | 
Im Überfluß kannſt ſchäumend du verſchwenden (Schneller ) 
Die Armut muß nach jeder Krume gieren, 
Und bin ich weiß und ſüß bis tief hinein, 
So darf ich außen braun und roſtig ſein, 
Ganz wie ein edler Apfel! Tiefer nicht 
Gehn meine Lügen mir als ihm die Warzen! 
Doch du gib acht: Wie mancher deiner Bonzen 
Prunkt hier im allerſteifſten Ehrenkleid — 
Es ſtiebt von Glanz und rauſcht und knirſcht wie Seide 
Ja raſſelt wie 'ne Rüſtung um ihn her — 
Doch meint er wohl: am Tage des Gerichts, 
Der Schöpfer ſchleck ihn ungefhält hinunter? 
Weh, wenn er ihm die Pracht vom Leibe fchält, 
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Das laute Tugendrot und Ehrenweiß! 

Weh, wenn er ihn anbeißt, und unterm Prunke 

Die Bitternis und Fäulnis ſich enthüllt! 

(Beweglicher, mit Hintergedanken, die Harun ſofort verſteht) 

Und du, mein Fürft, wenn du das Wort vergönnft: 

Der Purpurmantel des Gerechten fällt 

Zu lauter Ehrung von der Schulter dir 

Und wallt um deine Füße — gebe Gott, 

Daß dir ein mutig Herz darunter ſchlägt, 

Voll, hoch und ſtark, und ganz, geſund, lebendig, 

Und nicht zerriſſen, mit der Hand zerfallen; 

Daß du der Richtertugend als ihr Herr 

Ins Auge ſchauſt, bis tief hinein ihr Herr, 

Daß du ſie liebſt und ſie dich ganz durchſüßt, 

Wie eine Tugend ſoll! Denn ſüßt ſie nicht — 

Ob auch in herber Kraft — ſo taugt ſie nicht! 

Froh mach ſie dich und ſtark! Weh, wenn die Hand 

Unwillig ihren Dienſt tut, Hirn und Herz 

In brüderlicher Mordſucht ſich zerreißen, 

Und dir es weh wird — vor Gerechtigkeit! 

Süß muß dir ſein, ſüß werden dir von ihr, 

Wie von der Wahrheit mir — der Wahrheit, Fürſt, 

Die, merk, ſo wahr iſt, daß ſie lügen kann, 

Und doch nicht bittrer davon wird, nur ſüßer! 
Eindringlicher) 

Fürſt! hör mich: fruchtbar muß die Tugend ſein! 
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Bereichernd, ſegnend! Und nicht ärmer machen 

Den Armen, der mit ihr behaftet iſt! 

Und da ich manches mit dir weiß, ſo ſage: (Bohrend) 
War meine Lüge fruchtbar oder nicht? 


Harun (erft unruhig rückend, dann ſich beſtimmend). 
So war es wohl, und dieſes iſt dein Glück! 
Was du an mir gefehlt, ſei dir verziehn, 
Und meinen Dank noch — für die ſchwere Frucht! 

Ibrahim. 
Schwer? laß ſie dich nicht drücken! Fürſt, gib acht: 
Wenn Flügel noch dem irdiſchen Staube ſproſſen, 
Iſt unfrer Seele Weſen ganz von Blei? 
O Fürft, hab acht: du fliegſt noch durch das Schwere — 
Doch frag ich nun: was iſt mit — unſerm Gaft? 
(Blickt auf Ali, ebenſo jedes andre Auge) 

Harun Guckt, blickt Ali ſcheu an, der in ſeinen Fetzen hoch⸗ 


aufgerichtet furchtlos fein Auge aus halt und ſucht; ſchweigt 
und ſucht dann Worte; ſtockend). 

Du biſt des gleichen Frevels angeklagt — 

So treffen dich die gleichen achtzig Streiche! 

Sonſt — haſt du — keine — Schuld — an mich, 

(Schneller) d 
Da diefer für des Hauſes Mißbrauch haftet — 
(Wieder unſicher werdend) 
So — (Er verſtummt und ſie ſehen ſich wieder an, lange, 
durchdringend; er wird ſcheu und wendet ſich ab, für ſich) 
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Himmel! fag mir, was ich fol tun? Du ſchweigſt? 
Wird jede Schlacht denn nur in uns entſchieden? 
Ich kann verſuchen nur — den Weg nur taſten — 
Verſuch ich's denn! — (Zu Ali) So kannſt — du — gehn! 
(Leiſe Bewegung wie zum Schluſſe einer Sitzung unter allen 
Nichtwiſſenden. Höchſte Spannung bei Ibrahim und Djaffar, 
jener bereit zum Miteinſpringen, dieſer als Gegenanwalt; 
Verwirrung bei Masrur) 
Ali (etwas vortretend, ſein Auge ſucht das des Kalifen, 
ihm Ehrfurcht und Dank bringend; feſt). 

Nein, Fürſt! 
Ich hab noch eine Rechnung abzuſchließen, 
Und wenn du mir erlaubſt, ſo will ich jetzt — 


Harun (erhebt ſich unruhig). 
Der Divan iſt entlaſſen! (Aufbruch) 
Ali (ihn verſtehend, abwehrend). 
Herr! — erlaube! 
Ich fordre dich in offenem Gericht 
Als Richter gegen mich! (Es wird wieder ſtille) 
So ſeht mich an! ein tiefverlorenes Leben, 
Zerriſſen wie kein Abgrund dieſer Welt, 
Will heut geneſen und darum vergehn! 
Zum Bade treibt's mich her — zum Bad in — was? 
Ich kann's nicht nennen — nehmt es fo — zum Bad! 
Und ſonſt was noch? der Atem einer Bruſt — 
Und hätt ſie Raum und Kraft und eine Fülle 
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Um euch Paſſate mondelang zu nähren — 

Er ſtieß euch nicht die Hälfte meiner Schmerzen 

In einem Hauche her! — So wähl ich nur 

Was euch das Schärfſte iſt: als Haremsſchänder — 

Des väterlichen und des deinen, Fürſt! — 

Floh ich zu Babek in die blauen Berge. 
(Bewegung im Saale) 

Und Jahre lebt ich als Kuremmi dort, 

Bin Blutsfreund Babeks (Staͤrkere Bewegung) 

Und — ich war ſein Feldherr! 

Am zweiten Tag der Schlacht der ſieben Berge! 


(Gleich einer Exploſion rauſcht eine furchtbare Bewegung 
durch den Saal. Getümmel, Aufſchrei, Waffenzucken und 
Eindringen auf den unbewegt haltenden Ali. Mit geſchwun⸗ 
genem Speer und dem Rufe: „Rache für Obeidollah!“ wirft 
ſich ein Araber gegen ihn, dem ein Beſonnener in den Arm 

fallen und mit anderer Hilfe baͤndigen muß) ä 


Harun (ſteht aufgerichtet in voller Herrſcherwürde über dem 

eine Weile kochenden Sturm. Dann faͤngt er an, ihn durch 

Armbewegung zu beſchwichtigen; es wird wieder ſtill. Eine 
gellende Stimme:) 


Der Greuel ſteht und lebt noch! 


Harun (in der Richtung nach der Stimme). 
Mein Volk! noch mehr: 
Seit zwanzig Stunden weiß ich's, und er lebt noch! — 
Er lebt und lebt doch nicht! In dieſer Hand 
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Schwankt ſeines Lebens dürftiges Licht! Ich ſuche 
Und ſuche eine Nacht, wie ich es löfche, 

So löſche, wie der Greuel es verdient! 

Doch ſchwanke ich, mein Volk, ſo ſchwankſt du ſelbſt! 
In dieſer Bruſt hier glüht dein Schmerz um Rache, 
In dieſem Haupte wägt dein Geiſt ſein Recht, 

Im Fieber dieſer Hand ringſt du um Heilung! 

Kein Murren drum, und was auch hier geſchehe — 
Sein Recht ſucht hier der greuliche Empörer — 
Nun wohl, er find es! er — und ich — und ihr! 
Eins ſaht ihr ſchon, was vom gemeinen Schurken 
Ihn ſcheidet, einen Zug: er ſtellt ſich ſelbſt 

Dem göttlichen Gericht; kein Büttel ſchleppt ihn 

Am eiſernen Strick aus ſchmählichem Verſteck — 

Ein edles Blut treibt nicht gemeine Schuld 

Hier ſelbſt zur Sühne! Tiefe Scham und Reue 

Läßt flüchten ihn zu dem, vor dem Gemeines — 


Ali. 
Halt ein, mein Fürſt und Herr! Du malſt mich ſchlecht 
Nicht Reue iſt's und Scham, die her mich liefert! 
Ich hab nichts zu bereun — (Bewegung) 


Harun. 
Nichts zu be — — —? 
Ali. 


Nein! 


302 


Harun (Stimme des Aufruhrs). 
Ha! Stirn — 
Ali. 
Ja Stirn! — Ich biet ſie — wie die Bruſt, 
Die dieſes Leben hegt! 


Wilde Stimmen. 
Zum Brand! — Zum Pfahl! (Tobender Aufruhr) 


Harun. 
Verruchter du, ſoll ich das trotzige Haupt 
Dir auf die Matte beugen? 
(Wink. Ein Henkersſklave rollt die Blutmatte 
vor dem Thron auf) 
Ali. 
Wenn mein Stolz 
Dich quält, ſo tu's, und — herrſche über Hunde! 
(Neues Raſen) 


Harun (Blick nach oben). 
Wo nehm ich weiter die Geduld für den? 
Es reut dich nicht? Doch aber führt's dich her? 


Ali. 
Es reut mich nicht, es ſchmerzt mich! Dieſen Schmerz 
Nur möcht ich heilen — 


Harun. 
Alſo Reue doch! 


Ali. 
Nein Fürſt, es ſchmerzt nur, aber reut mich nicht! 
Ich tät es wieder — (Neues Raſen) 


Harun (ſchaumend). 
Ha! Genug! Zur Matte — 
(Schergen ſtoßen Ali auf die Blutmatte und reißen ihn nieder) 
Hund du, verruchter! tätſt es noch einmal! 
Ali (ruhh. 

Ich ſag nicht „noch einmal“ — nur „wieder!“ 
Führ mich noch einmal meine Bahn zurück, 
Und ſtell mich wieder vor die gleiche Tat, 
Und zeige mir dazu das gleiche Weh, 
Das ſie entfachen wird, für mich und euch — 
Doch was iſt euer Brand vor meinem Brand? — 
Ich tät ſie wieder — wieder — — tauſendmal — 
Bis — (Knirſchend) bis ſie nicht mehr ſchmerzte! 
(Neues Raſen; die Knechte drücken ihn wieder nieder, Masrur 
ſteht neben ihm und harrt geſpannt des Winkes Haruns, 
dieſer aber ſtutzt, als alleinig ruhige Perſon, zurück und findet 

dann, nachdem er den Aufruhr geſtillt, die Frage: 


Harun (ſinnig). 


Und dann? 

Ali (den Kopf aufrichtend, den die Schergen ihm freiließen, 
ſtutzend). 

Dann? 


Richtet ſich noch ein wenig Höher und ſenkt ſich wieder ein wenig) 
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Dann? (Irrend, ſuchend und findend) 

Dann — tät ich — es vielleicht nicht mehr! 

(Bricht kurz nach dem letzten Wort aus der aufgerichteten Knie⸗ 
ſtellung in die hockende zuſammen und in ein erſchüttertes — 
und erſchütterndes Schluchzen aus. Es wird totenſtill in der 
Runde, die in der lebendigen Gebärde des Aufruhrs erſtarrt. 
Selbſt die Henker werden ſcheu; Masrur läßt langſam das 
zum Ausholen gezückte Richtſchwert ſinken. Große Pauſe, 

in der man den Empörer aus weinen laßt, dann) 


Harun (der groß und rein geworden iſt und viel 
gelernt hat, leiſe). 
Iſt dies nicht mehr als Reue! — Köftlicher 
Fruchtbarer Tau auf ein geſegnet Feld! — 
(Sich zu ihm kehrend; aber) 
Ali Gugleich mit dieſer Bewegung ſich aufrichtend und wie 


von Verwirrung und Verirrung zurückkehrend, ſich ſchüttelnd 
und von ſelbſt erhebend). 


Was tat ich? Hab ich dich verleugnet — hal 
So will ich denn zu dir zurückekehren 
Du meine Tat, geliebte, heilige, 
Verzeih mir, wenn ich dich verriet! 

(Richtet ſich ganz auf; zu Harun) 
Hörſt du? 


Leih dieſen Tränen nicht zu viel Gewicht! 
Es hat mich übermannt, ich weiß nicht was! 
Ich habe dieſe Tage viel verbraucht, 

Und bin gereizt und etwas ſchwach davon — 
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Doch ſoll der Stahl an mir die letzte Stunde 

Noch reichen! Nimm die Kinderei zurück! 

Mich reut nicht meiner Tat! Genügt es dir? 

Garun hat den Kopf geſchüttelt, zum Lächeln über dieſe Ver⸗ 

teidigung geneigt, und ſie macht auch merklich auf das Volk 

keinen aufreizenden Eindruck. Man wird nur wieder unruhiger. 

Ali, in der kurzen Pauſe dieſe Nichtwirkung bemerkend, 
wird unruhig) 

Du glaubſt mir nicht? — Hab ich ſie denn entehrt? 

Wie könnt ich ſie denn ſchmähn? Ich bin ihr dankbar 

Wie man der Mutter dankbar iſt — für's Leben! 

Sie iſt's — und wenn auch meines Lebens nicht, 

So doch der heutigen Stunde! — Fürſt, du weißt — — 

Nein, lieber frag ich: weißt du es? als Menſch? 

Wie man der Mutter dankt — —? Mit langem Hader! 

Bis man ihr dankbar iſt, um dieſes Leben! — 

So hat ſie mich gebeugt, zerwühlt, zerknirſcht, 

Und mich im Kampf mit ihr geſtärkt, geſtählt, 

Und mich herangeführt an dieſe Klippe, 

Um deren Fuß nun die Erlöſung brandet — 

Und ich ſoll rück mich, hinter meine Tat, 

Und mir ein minder heißes Leben wünſchen, 

Das ohne Schuld im flachen Sumpf verliefe? 

Nie, nie und nimmer! Fürſt, ich liebe ſie! 

Ganz zärtlich lieb ich ſie! Fürſt, meine Tat! 

Und heute mehr denn je, ganz zärtlich, ſie — 

Die (Geſchüttelt) furchtbar harte Mutter dieſer Stunde! 
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Noch einmal ſich aufſtachelnd) 

Und ſchuf es mir den greulichſten der Tode: 
Vom Pfahl noch, aus dem Feuer, unterm Schinder, 
Zerhackt in ſo viel Stücke als du willſt, 
Nur ſo noch lebend, ſo noch, daß ich's ſagen, 
Und wenn nicht ſagen, daß ich's lachen kann — 
So ſag ich's noch: Ganz zärtlich lieb ich ſie! 
Der letzte Muskel, der noch dampft und zuckt, 
Er ſoll dir noch in Dampf und Zuckung lachen: 
„Ich liebe ſie“ — ich leb durch ſie — doch heut — 
Und hier — und ſo — in meiner größten Stunde —! 
(Die Arme in übermächtiger Erregung reckend und ſchüttelnd, 

dann ein Ruck, und er wirft ſich auf die Matte nieder) | 
Hinweg mit mir! Ich hab gelebt! | 
(Ibrahim hat ihn feither mit immer ſteigender Verzückung 
begleitet; hier will er ſich mit ausgebreiteten Armen neben 
ihn ſtürzen und rufen: „Herr, laß mich ſterben!“, wird aber 
durch eine ihm zuvorkommende einfallende Bewegung des 
Kalifen auf halbem Wege innegehalten, ſo daß er nur „Herr!“ 
rufen und gegen Ali auf die Kniee ſinken kann, wo er mit 
offenen Armen das Weitere verfolgt, bis zu ſeinem nachherigen 

Einfall. Er bildet nur eine Bewegung in der Szene) 

brahim. 
RE Ibrab 
Harun (die gleiche Armbewegung, mit der er Ibrahim 
hemmt, gegen Ali vollendend, nach kleiner Pauſe mit tief⸗ 
gefaͤrbter Stimme). 

Du haſt gelebt? 


a. Zu 
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Ali. 
Ich hab! 
Und ſchön hab ich gelebt! Auf jeder Höhe 
Stand ich — ob auch in Schmerzen — was iſt Schmerz? 
Er höht das Hohe nur, verſchönt das Schöne! — 
Der Erde Beſtes hab ich ſo geſchöpft! 
Was ſie den Sinnen bietet, trank ich aus: 
Ich kenne ihre Wüſten, ihre Meere, 
Und ihrer Berge weite Herrlichkeiten, 
Des Frühlings Schimmer, ihres Sommers Brand, 
Des Herbſtes Sattheit, Winters hellen Froſt, 
In jeder Farbe hab ich es genoſſen! 
Und was der Menſch je Großes ſchuf, war mein! 
In meinem Hirne brauſen ſeine Siege, 
Wie er den Ton, das Wort, den Stein, die Farbe zwang! 
Und den Gedanken, der ihm nie ermüdet, 
Vor nichts erſchrickt und jedem Abgrund trotzt! 
Mein iſt ein Freund, des Aug nicht meinem weicht, 
Mein ift — mein war das ſchönſte, beſte Weib, 
Ein Feuertrunk, der jeden vor ihm löſcht! — 
Und eine Tat iſt mein, vor der die Welt 
Vor Schreck erklang und in den Felſen bebte — 
Was will ich mehr! Im Angeſicht des Tods, 
Des tauſendfachen, den du ſchaffen kannſt, 
Ruf ich es, jauchz ich es: ich hab gelebt! 
Ich liebe dich, o Welt! ich lieb das Leben! 
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Mit meinem letzten Hauch: Ich liebe dich! 
Und nun — hinweg mit mir! (Wirft ſich wieder hin; Pauſe) 
Harun (mit tiefer Stimme). 
Und es? 
Ali (das Haupt erhebend, betreten, dann genötigt, ſein Auge 
vom Kalifen wegzuwenden, der ihn durchbohrend anſieht). 
Und es? 


Harun. 
Ja! — das Geliebte? 


Ali (ſtammelnd). 
Das Geliebte? 


Harun. 
Sal 
Wie ſieht es wohl dir nach? 


Ali (mit einem Verſuch von Trotz). 
Das iſt mir — (Verſtummt) 
Harun (bohrend). 
Gleich? 
(Erhebt ſich langſam, mit ihm erhebt ſich auch, was noch ſigt) 
Du liebſt die Welt — das Leben — deine Tat, 
Und doch iſt gleich dir, wie fie nach dir ſehn? 
Mit welchem Auge, ob in Lieb, in Haß, 
In Ehrfurcht, in Verachtung oder — Mitleid? 
Und liebſt ſie doch? — (Ali wendet ſich vor der Niederlage) 
Du liebſt fie? Aber fage: 
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Wie lieben fie dich? — Ja — wie liebſt du fie? 
So ſag doch: Frei — und ſchön — und ganz! 
Sie tragen mich wie eine ſtarke Schwinge 

Zu jedem Hoch — und Tief — und Vollgefühl, 
Und Glanzgefühl des Glücks! — Du windeſt dich? 
Was ſiehſt du mir nicht voll und frei ins Auge? 


Ali (keuchend). 
Ich — kam, ſo hoch ich kam! 


Harun. 
Und haſt genug? 
Siehſt Höhen vor dir, die du nicht erreicht, 
Und biſt zufrieden? — Schäme dich — 


Ali (eine Erwiderung ſuchend). 
Ich — ich — 
Harun. 


Wo ſtockt das Wort, wo knackt der Trotz? 
An welchem Stachel krankt der wilde Stolz? 


Tief innen ſitzt die folternde Gewißheit, 


Das Durchgefühl von einem reinern Sein, 

Mit einem Tun, ſo hoch und heiß wie deins, 
Doch ohne dieſen dumpfen Druck und Schmerz! 
Ein Sein und Tun mit ſeligem Beſitze 

Des froh und rein Getanen! — Und — Ali! 
Sieh mir ins Auge, wenn du es vermagſt — 
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Ali (ſich windend). 

Der Blick! — Der Blick! 
Harun. 

Daß du zum Tode haͤngſt, 
Zu jedem Tod: ich glaub es dir, o gern! 
Doch frag ich dich: war dies — iſt dies dein Leben, 
Aus dem du gellen Schreis hinüberflüchteft? 
Mit einem Fluche mehr, denn einem Jubel? 
Was ſind die Wüſten, Berge, Meere heut, 
Was aller Reiz in der Gezeiten Flucht, 
Was deiner Menſchheit hirnberauſchend Tun 
In Tönen, Farben, Marmor, und Gedanken 
In dieſer Stunde? Welches Glück für dich? | 
Wo iſt der Freund, der dir das Auge ſchließt, | 
Wo ift das Weib, mit dem du dich gebrüſtet, | 
Die blühende Genoſſin deiner Kraft? 
Wo iſt dein Kind, der Zeuge deines Lebens? 
Wo iſt dein Werk — aha! du rühmſt ja eins! 
Nun ſag: Wo iſt die Frucht, das Glück der Tat? 
Wo iſt das Gegenweſen deines Willens: 
Die Liebe, die ihn heißen Augs empfängt? 
Wo iſt die Gegenliebe deiner Liebe? 
Das Gegenleben deines Lebens — wo? 
Was bleibt von dir, wenn ich dich heute löfche, 
So löſche, wie ein einziger Strahl des Schwerts, 
Wie eines Strickes Faſer ſchon dich löfcht! 
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Ich brauch dich nicht zerſtücken und zerreißen — 
Ein Wink der Hand — (Masrur tut einen Schritt) 
Ein Streich — 
(Masrur winkt den Schergen und zückt ſein Schwert; 
Harun ſtoppt ihn) 
und du biſt — Nichts! 
Ein Seufzer noch nach dir, getäuſchten Lebens, 
Und tauſend Flüche, die ſich raſch verkürzen — 
In dreißig Jahren, Menſchlein, warſt du — nie! 
(Setzt ſich wieder zurück) 
Nun prahle weiter! 


Ali (ſich in Vernichtung windend, bis zum Schreien anſteigend). 
Ha — das — Ungelöfte! 

(Birgt verzweifelt das Antlitz; rafft ſich wieder los) 
Wie lös ich's? — ha — ich muß — ich bin ja noch! 
Ich muß es löſen! — Gott! ſo kann ich nicht — 
(Schleppt ſich auf den Knien einige Schritte nach dem Thron 
und ſchreit — gleichzeitig mit Ibrahim, der vorwärts ſtürzt 

und ſich neben ihn hinwirft) 
Vater! laß mich — leben! 


Ibrahim (gleichzeitig). 
Herr — laß mich — ſterben! 


Ali (fortfahrend). 
Laß mich nicht ſterben ſo — Vater! nicht fol 
(Sie ſtrecken flehend die Hände nach Harun aus, der eine 
Weile ernſt zu ihnen herniederſieht; dann erhebt er ſich) 


312 


Harun (gegen fein Volk). 
Ich laſſe hier den Thron dem Allerbarmer! (Gegen Ali) 
Und will verſuchen, Menſchenkind, an dir, 
Ob ich das heiße Zucken in der Bruſt 
Nach feiner Quelle deute — Gum Himmel) ſei mein Zeuge, 
Daß keine irdiſche Verführung mir 
Des Schwertes Strenge ſchmilzt! — 
(Er ſteigt die Stufen herab, ſtutzt aber auf der mittleren) 
Ich höre Murren! 

Ha! — drohende Blicke — die ſich noch nicht ſenken? 
Und — ha! — ich ſeh — es find die Barmefiden? 
Djaffar. 

Mein Fürſt! das ungeheuere Verbrechen, 

Von dem das Reich noch bis zur Stunde lahmt — 
Harun. 

Dies Ungeheuere iſt eine Wunde, 

Die raſch und ſcharf die Unbedachtheit ſchlug, 

Die Unſchuld faſt! — die Hand, die ſie uns ſchuf, 

Sie mag ſie wieder heilen! — Aber du, 

Wie viel lähmſt du, wie viel verdirbſt du uns, 

Ein zehrendes Geſchwür an unſrer Kraft! 

Ha! Barmaks Sohn! nun naht ſich dein Gericht! 

Masrur! Dreifache Wachen um das Schloß — 

Du hafteſt mir für jeden! — Bis nachher! 

(Dffiziere der Leibwache gehen auf befehlende Winke Masrurt 

ab. Große Unruhe und Beſtürzung; Pauſe, in der es wieder 


nn (—— 
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ruhig wird. Harun ſteigt weiter herunter, tritt zu Ali heran, 

winkt Masrur, der ſich neben ihn ſtellt; mit tiefruhiger Stimme) 

Dein erſtes Leben, Menſch — es iſt verfallen! 

So nehm ich es an mich! 

(Berührt den Arm Masrurs, der das Richtſchwert auf Alis Kopf 

legt; er berührt ſeinen Arm wieder und Masrur zieht es zurück) 

— Und ſo, o Menſch, 

Geb ich es dir zurück! Zum zweitenmal 

Leb du es mir, dem Vater und dem Ganzen! 

Dem Vater, Ali! — O, wohl taufendmal 

Hab ich ſein Leben einem Wicht gelaſſen — 

Gelaffen! — Ali, aus der eignen Bruft 

Grab ich es hier und pflanz es in die deine — 

Und — wohl wird mir davon! — Komm — an mein Herz! 

(Zieht den völlig Zerſchmetterten in ſeine Arme, wo er in 

ſprachloſem Schluchzen lange liegen bleibt, und ſtreichelt ihn 

zärtlich und küßt ihm das Haar, ſelber zitternd. Dann er⸗ 

hebt er das Auge, ſieht um ſich, und gibt einem Eunuchen 

ein Zeichen, der durch eine Seitentür abgeht und nach einer 

kleinen Weile mit Suleika [verfchleiert] zurückkehrt. Ibrahim 

liegt immer noch am ſelben Flecke, das Geſicht wie betend 
auf die Arme gedrückt. Nach entſprechender Pauſe:) 


Harun. 
Komm jetzt! wir haben manches noch zu ſchlichten! 
Du wirſt vorerſt zurück nach Basra gehn, 
Um dich ganz zu erholen, Hof und Heim 
Von Grund aus neu beſtellen, daß dein Fuß 
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Die Stätte weiß, das Mark ſich neu zu holen, 
Das ich dir brauche, und dein neues Leben! 
(Zu ſeiner Umgebung) 
Man ſchaff ihm ein Geleite, 
(Leute derſelben neigen ſich dem Befehle, Suleika tritt ein) 
Auch die Blöße 
Soll man dir decken — 
(Wink; Diener gehen und kommen mit Mantel, Turban ufw.) 
Die der Manneshüfte 
Will ich als neuer Vater dir bekleiden! 
(Löſt ſein Schwert) 
Hier dieſer Stahl — trag ihn — es iſt mein beſter! 
Und nun — 
(Sieht ſich um, gewahrt Suleika und winkt ſie mit dem 
Haupte heran; fie nähert ſich in angemeſſenem Zögern, zu⸗ 
gleich ſchlägt ſie den Schleier zurück; er löſt Ali aus ſeinen 
Armen, der immer noch betäubt an ihm hängt) 
— Auch hier iſt noch ein Band zu knüpfen! (Zu ihr) 
Hier pflanz ich einen Mann in neues Leben, 
Soweit ich kann! doch wird es leer ihm ſein 
Und halb nur dünken! du vollend es ihm! 
Doch nicht zu willig! Er verdiene dich! 
Die er geraubt ſich in ein grundlos Leben, 
Erwerb er zur Genoſſin eines feſtern! 
Doch dann umhauche ihn, umglänz, umleb ihn! 
Sei ihm ſein Herd, der Hort ihm ſeiner Kraft! 
Im ſchönſten Joche diene er dem Leben! 
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So geb ich euch und laſſe doch euch nicht: 

Denn mein ſeid ihr, ein Stück von meinem Leben! 
Ein Zeuge meiner Herrſchaft! — Habet Dank, 
Daß ich euch wohltun durfte! dir vor allem! 


Suleika (hat feine Worte mit ſchönem Spiel der Bewegtheit 
begleitet, nähert ſich ihm; hauchend). 
Mir Dank? — Verzeihung! 


Harun. 

Nein, wohl einen Teil — 

Und den geringſten nicht des Glücks der Stunde 
Verdank ich dir: dein — Bad hat mich erfriſcht! 
(Meigt ſich ritterlich und löſt ſich nun ganz von Ali, der jetzt 
taumelnd freiſteht; er bedeutet ſie aufeinander und tritt zum 
Thron zuruck. Suleika hat ihm leuchtenden Auges gedankt, 
mit einer Vorwärtsbewegung und Geſte, die zeigte, daß ſie 
den Schlag mit irgend einer Zärtlichkeit ſühnen möchte. 
Dann ſteht ſie hilflos ihrem neuen Glück gegenüber. Ali 
wird nun von den Dienern umringt, die ihn bekleiden. 

Während dies geichieht:) 


Harun (auf dem Wege nach dem Thron auf Ibrahim ſtoßend). 
Was iſt mit dem? (Winkt, man hebt ihn auf) 


Ibrahim (mürriſch). 
Wie, kann man denn nicht ſterben 
Im beſten Sud? — Nun bleibt mir nur die Ausſi cht 
Auf meine achtzig Tröfter — ha! 
(Es fallt ihm was ein, zum Kalifen plötzlich) 
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O Fürft! 

Sei doch barmherzig! ſchenk mir feine noch! 
Harun (zwifchen Laune zur Rührung und Mißtrauen). 

Was iſt das? Wieder eine Fuchferei? 


Ibrahim (lehentlich und doch drollig). 

Fürſt! diesmal nicht! 
Harun. 

Schelm! iſt dir wirklich ernft? 

(Ibrahim zieht ſeine flehende Geſte weiter) 
(Zu ſich) So ſei denn einmal ungerecht — aus Luſt! 
Fuchs! höre: wenn es wirklich ernſt dir iſt, 
So ſei'n ſie dir geſchenkt — zu deinen! 


Wie Ibrahim (aufhorchend). 


Zu meinen? — Ja nun wie? 


Harun (lächelnd). 

Ganz ohne Strafe 
Sollſt du nicht ausgehn mir: fo rechn' es aus! 
Wendet ſich und ſteigt den Thron hinan, wo er ſich wieder ſetzt) 

Ibrahim (gegen das Haus). 
Wie? — ih? — ja wie? das überläßt er mir! 
Und wie ſoll deuten ich? — Schenkt er ſie mir! 
Oder ſchenkt er fie mir? das heißt genauer: f 
Faß ich nun hundertſechzig oder feine? 
Und dann: wenn es mir ernſt iſt! wirklich ernſt: 
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Das iſt noch teuflifcher: denn mach ich ernſt, 
So ſchenkt er mir ſie — wo bleibt dann der Ernſt! 
Dann wird's ja Spaß! Doch mach ich Spaß, wird's ernſt! 
Wird's ernſt, wird's wieder Spaß! O Gott, ein Licht! 
Ich faß es heute nicht! Es iſt das Beſte — 
Des Weiſen Weg für alle ſchweren Dinge: 
Ich laß es ſchweben — und — ſeh dieſen zu! 
O Tag der Seligkeit, verdünnt mit Kopfweh! 
Da — ſeht die Kinder an! denn Kinder ſind's 
Vom Land von Morgen! Seele! trink dies Glück! 
(Inzwiſchen iſt Ali in der Gruppe bekleidet und wieder frei 
gegeben worden. Er ſteht in neuem praͤchtigem Gewande da, 
noch taumelnd und ohne auf Suleika zu achten, deren Auge 
ihn halb abgewendet ſucht; endlich hat er ſich zuſammen⸗ 
gerafft und bricht mit emporgeworfenen Armen nach Ibrahims 
letzten Worten aus:) 
5 Ali. 
Leben! — ah — Leben! noch ein — noch einmal! 
So ſtrömſt du wieder mir in heißen Bächen 
In dieſe Form zurück, zur letzten Faſer 
Sie brauſend füllend mit der Kraft des Glücks, 
Und — faß es Selige! — mit dem Glück der Kraft! 
(Jubelnd und die Arme hoch) 
Es gibt ein Leben, über aller Not! 
Heran denn, was du bringſt, an Luſt und Schmerz, 
An Kampf und Arbeit, Schönheit und Gefahr! 
Vor allem Arbeit — ungeheure — ſchaff: 
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Hier find die mächtigen Schultern! laß fie krachen! 
Häuf ihnen was du willſt — ich bin ganz dein! 
Guckt und greift an die Hüfte) 
Was iſt das? — Schmerz? ein neuer? — Und was will er? 
(Suchend) 
Ich fühl es leer an dieſer Seite hier! 
(Dreht ſich und erblickt Suleika) 
Ha — du! — (Sie ſieht ſcheu herüber) blick nicht — 
daher — nicht ſo — o Bild! 
Ich hatte einen Traum, der ganz dir glich — 
Und weiß nicht, träum ich wieder oder noch! 
Sieh mich nicht an! ich — ſchäme mich fo fehr! 
Und nur ein Wort, ein einziges, nimm an: 
Das Leben ſchloß mir neu die Pforten auf — 
Laß mich in ihm die ſteilſten Wege gehn, 
Die Luft noch zu verdienen, die ich atme! 
Und mit der herbſten meiner Arbeit — ſtill! 
Ich wag es nicht zu ſagen — nein, o Mädchen! 
Zu hauchen wag ich nicht davon, daß ich — 
Noch — an dich — denke — — zucke nicht — 
Ich will ſo laut nicht denken, daß du's ſpürſt! 
Laß mich erſt leben, ſchaffen, handeln, kaͤmpfen — 
Laß leben mich, und mich vielleicht erſt ſter ben, 
Bis daß du fandſt, daß doch kein Beſſerer 
Den Platz an deiner Bruſt umwarb, als ich, 
Der raſende Tor — der, alle Schwüre brechend, 
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Im letzten Elend dich verließ — Suleika, 
Im Elend nur, vor Elend ließ ich dich! 
Nun laß mich gehn! Nur wiſſen laß mich immer, 
Wo mein Gedanke, aus dem Leeren flüchtend, 
Dich, ſeine ſüße Heimat, doch ereilt! 
Und bin ich Etwas, kann ich Taten zeigen, 
Die glühend dir die Wangen heizen, und 
Im Leben nun den Helden unſrer Träume — 
Denkſt du daran, o Mädchen? — zeigen mögen — 
So — ſende mir — ich bitte dich — ein Zeichen 
Und ich will fliegen — — (Sie lächelt, er erglüht) Ha, 
was iſt — du lächelſt! — 
O Fürſt! — gib Urlaub! ſend mich meinen Weg! 
Nur weit — nur weit — daß ich — mich nicht — vergeſſe! 
Suleika (bannt ihn mit einer Bewegung zu ſich zurück; 
aa er windet ſich der neuen Seligkeit entgegen). 
i 


Ali. 

O Klang — nicht noch einmal! 

Suleika (hinreißend). 
Du Tor! 
Sind wir ſo ſchwach — und lernen wir ſo ſchlecht, 
Daß wir noch weiter auseinander müſſen, 
Als dieſe Nacht wir waren, Freund, ſeit geſtern? 
Und ſind ſo groben Stoffes wir, daß du 
Erſt viel noch tun mußt, um mir du zu ſein? 
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Und wenn das Elend uns zerriffen hat 

Hält uns das neue Leben auch geſchieden? 

Sind wir am jungen Tag noch lahm von geſtern, 
Und kriechen noch als Falter wie die Raupe? 

Wie geſtern, Freund? (Schelmiſch) Sag doch: „Was iſt 


dies geſtern 
Vor einem heut wie heut?“ 

(Mähert ſich ihm die Arme lüftend; Ali leuchtete bei ihren 
Verſen Ruck um Ruck auf; jetzt in völligem en 
Aufflammen ) 

Ali. 

Ha! — das biſt du! — Ha! — Herrliche! — Iſt's Traum? 
Iſt's Rauſch? Iſt's mehr als Rauſch! — Iſt's — Leben? — 


Suleika (die Arme breitend, ſelig). 


Fühle! 
Ali (ihr entgegen). 
Du biſt's! hier bin ich! — Weib! 
Suleika (ihm entgegen). 
Mann! 


Ali (lacht erlöſt auf, von ihrem jauchzenden Hauche begleitet, 
ſie ſtehen ſich einen Augenblick mit gebreiteten Armen gegen⸗ 
über; dann ſchlagen fie zuſammen). 

Harun und Ibrahim (gleichzeitig und in ſtarker Betonung). 

Menſchl 
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